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Jozicoſdemoßratischer Massencoufmarsch in MAalſe

Das wahre AntlitzdesNationalsozialismus
Drei ühberfüllte Versammlungen der Sozialdemokratie Hunderte finden keinen Einlaß

Eine wuchtige Abrechnung mit dem faschismus

Pleite der So in Halle! So hattezialdemokratie
am Montag noch das hieſige Naziblättchen über die
ſozialdemokratiſche Antifaſchiſtenkundgebung am

berichtet. Die Antwort haben die Kommu-
nazis am Dienstag erhalten, als die Sozialdemo
kratie Halles zu einer öffentlichen Verſammlung
aufgerufen hatte. Solche Menſchenmaſſen, wie ſie

der „Volkspark“ ſah, dürften wohl ſeit

n und umkehren
eine Maſſenbeteiligung bei

die von großer Be
ge politiſche Entwicklung iſt.
die geſtern dem Ruf der

Sozialdemokratie gefolgt waren, lieferten den
Nazis Beweis, daß ſelbſt in Mitteldeutſchland
ihre Bäume nicht in den Himmel wachſen.

Typiſch für die jämmerliche Feigheit
eiſtige Un fähigkeit der Faſchiſten,t der Aufforderung der ſozialdemokratiſchen

Verſammlungsleiter, in der freien Ausſprache zu
den Darlegungen der Redner Stellung zu nehmen,
nicht Folge leiſteten. Die Nazis können
zwar in eigenen Verſammlungen ihr geiſtig
armſeliges Publikum durch allerlei Verleumdun
gen und Mätzchen unterhalten oder höchſtens geg-

Kundgebungen durch Lärmen und
brutale Gewalttaten ſtören. Zu einem
ſachlichen Meinungskampf mit dem Gegner aber
ſind ſie geiſtig nicht fähig.

Geſtern noch erging ſich das hieſige Kommu
niſtenblatt in einigen witzig ſein ſollenden Bemer
kungen über unſere Charakteriſierung der Sonn
tags Demonſtration „Der Rieſe iſt erwacht“. Die
geſtrige Kundgebung hat den Beweis ge
liefert, daß die Kraft der Sozialdemokratie auch
in NRitteldeutſchland ungebrochen iſt, daß die
Maſſen der werktätigen Bevölkerung zu ihr ſtehen
und daß man endlich auch in anderen republika
niſchen Kreiſen die Gefahr erkannt hat, die dem
deutſchen Volk durch die faſchiſtiſche Terrordiktatur
und Bürgerkriegsbewegung droht. Nur überall und
weiter ſo mit ſolchen Kundgebungen und der
Hitlerſpuk wird bald überwunden ſein.

Der Ank'äger hat das Wort.
Von den Ausführungen der verſchiedenſten

Redner in den geſtrigen drei Verſammlungen ſei
an dieſer Stelle die

Rede des Staatsanwalts und ſozialdemokrati-
ſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Hoegner

wiedergegeben, der ſich in der letzten Zeit als An
kläger gegen den Faſchismus in ganz Deutſchland
einen beachtlichen Namen gemacht hat. Genoſſe
Hoegner führte aus:

Zu allen Zeiten, ſchon ſeit dem Dreißigjährigen
Kriege, hat es nach großen Kataſtrophen Zauber-
künſtler gegeben, die dem Volke alles Heil ver
ſprachen und bringen wollten. Jetzt ſind es die
Nationalſozialiſten. Die Nazis haben in der
Wahlbewegung Verſprechungen über Ver-
ſprechungen gemacht,

ſie haben allen alles verſprochen.
Daraus erklärt ſich ihr großer Erfolg bei den

Wahlen am 14, September. Der Nationalſozia-
lismus hat mit ſeinen hemmungsloſen Ver-
ſprechungen beſtechend gewirkt. Es war nach der
Niederlage Deutſchlands im Weltkriege erkläriich,

daß ein ſtarker nationaler Wille zum Durchbruch
kam. Für den Niedergang machten die National
ſozialiſten aber nicht die Urheber des Nieder
gangs verantwortlich, ſondern ſie wollen die-
jenigen zur Verantwortung ziehen, die Deutſch
land vor dem Abgrund bewahrten. Ein Zweites,

Reichstagsabg. Dr. Hoegner
das dazu beigetragen hat, den Nationalſozialiſten
die Wähler in die Arme zu treiben, war die Jn-
flation und die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe. Die
proletariſierten Mittelſtändler wiſſen nichts vom
Sozialismus und fallen infolgedeſſen auf den
Scheinſozialismus der Nazis herein. Die prole-
tariſierten Maſſen des Mittelſtandes können ihre
Proletariſierung nicht begreifen,

ſie ſuchen ihr Heil bei den Nazis im Steh
kragenproletarierSozialismus.

Diejenigen, welche unter der kaiſerlichen Ord-

Mit Tränengas und Stinckhomben
We le Nazfs in Dresden eine Otto-Braun-Versammlung stören wollten

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun ſprach
am Dienstagabend in zwei überfüllten Verſamm-
lungen in Dresden. Der größte Verſammlungs
raum, im Zirkus, und der mächtige Saal des Aus
ſtellungspalaſtes waren überfüllt. Ungefähr
10 000 Menſchen waren dem Rufe der So-
zialdemokratie und des Reichsbanners gefolgt. Wie
vor einigen Wochen in der LöbeVerſammlung,
hatten auch diesmal die Nationalſozialiſten, und
zwar in verſtärktem Maße, Tränengas- und
Stinkbomben in den Zirkus gelegt, die, als ſie
zertreten wurden, den ganzen Raum verpeſteten.
Wenn dadurch natürlich auch Unruhe entſtand und
der Aufenthalt im Zirkus qualvoll wurde, ſo er-
reichten doch die Gegner ihren Zweck nicht. Die
Verſammelten blieben und hörten die intereſſanten
Ausführungen des Miniſterpräſidenten Braun in
Ruhe an. Etwa 30 Perſonen mußten ſich wegen
tränender Augen, wegen Herz- und Magen-
beſchwerden in ärztliche Behandlung be-
geben.

Braun, der ſichtlich auch unter ſolchen Be
ſchwerden litt, entwickelte einleitend ein klares Bild
der heutigen politiſchen Lage. Er zeigte die Ur-
fachen des Anſchwellens der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung auf, die in den Verhältniſſen der
Kriegs und Nachkriegszeit und in der heute aufs

Gefahr entſtehen. Wenn z. B. in Bayern unge
Iſtraft geſagt werden konnte, Deutſchland wird vor

nung Sünden auf Sünden gehäuft hatten und
1918 feige davongegangen waren, verſuchten die
Macht wiederzugewinnen, als ſie ſahen, daß die
Köpfe nicht in den Sand rollten. Von ihnen
wird, nicht weil das gegenwärtige Syſtem etwa
untauglich wäre, der Kampf geführt, ſondern aus
reiner Herrſchſucht bekämpfen ſie dieſes Syſtem.
Sie kennen die Verfaſſung von Weimar nicht,
aber ſie bekämpfen ſie.

Einen Fehler hat die Republik
gemacht.

Sie hat die Grenzen der Freiheit für die Gegner
zu weit gezogen, und ſo konnte die gegenwärtige

regiert ſo mußte der unpolitiſchel des deutſchen Volkes zu der Annahme ge

langen, daß daran etwas Wahres ſei. Durch
die Schafsgeduld der Republikaner iſt viel ver-
lorengegangen. Der jetzige Naziminiſter Frick in
Thüringen ſagte ſchon 1924 ganz offen:

„Wir haben die Nationalſozialiſten nicht
unterdrückt, um die Arbeiter in das nationale

Lager zu locken.“
Die bayeriſche Juſtiz hat das Recht gebeugt und
gebrochen.

Eins der Hauptmomente der nationalſozia-
liſtiſchen Agitation iſt

das Aufwerfen der Raſſenfrage.
Eine Raſſe ſoll verantwortlich gemacht werden für
alles Unheil, was über Deutſchland herein-
gebrochen iſt. Nach Anſicht der Nationalſozialiſten
kann nur die nordiſche Raſſe Deutſchland
retten. Wie die Nationalſozialiſten ſich die Durch
führung denken, erſcheint ſchleierhaft. Das deut-
ſche Volk beſteht aus vier großen Raſſen. Die
Raſſenunterſchiede feſtſtellen, bis ins kleinſte,
können auch die Nationalſozialiſten nicht. Sie
müßten ſonſt im Dritten Reich ein Geſetz gegen
die Fortpflanzung ſchaffen. Dieſes Geſetz

höchſte geſtiegenen wirtſchaftlichen Not liegen.
Braun brandmarkte die demagogiſchen Lügen der
Nationalſozialiſten, hielt ſcharfe Abrechnung mit
Hugenberg und ſetzte dem Sturm auf Preußen und
dem Rufe nach einer Diktatur den angeſpannten
Willen der Sozialdemokratie und des Reichs
banners entgegen, den

republikaniſchen Staat auch in dieſem ſchweren
Notwinter gegen Hakenkreuz, Stahlhelm und
Sowjetſtern bis aufs äußerſte zu verteidigen.

Das verſtärkte Verantwortungsgefühl in den brei-
ten Maſſen der arbeitenden Bevölkerung, das ſich
jetzt allerwärts zeige, werde die ſtinkende Sumpf-
blume des Nationalismus zerbrechen laſſen. Dazu
werde Preußen, das in langen Jahren ruhiger
Entwicklung aus einem Hort der Reaktion ein Hort
der Republik geworden ſei, das ſeinige tun. Den
großen Worten und dem leeren Programm der
Gegner der weitverbreiteten Verzweiflungsſtimme
würde demokratiſche Vernunft und ſtarke Diſziplin
entgegengeſetzt werden.

Die beiden Verſammlungen zeigten, daß die
Dresdener Sozialdemokratie heute mehr denn je
eine feſtgeſchloſſene politiſch gereifte und opfer-
willige Maſſe darſtelle, die gewillt iſt, mit allen

müßte ſo geſtaltet ſein, daß eben nur die nordiſche
Raſſe Fortpflanzungsmöglichkeit behielte.

Bezeichnend iſt die Beurteilung Hitlers durch
den bekannten Raſſehygieniker Prof. Dr. Gru
ber. Das Geſamturteil dieſes bedeutenden Ge
lehrten geht dahin, daß

H't'er ſchlechteſte Miſchlingsraffe
darſtellt. Die beſte Raſſenkunde kann man im
Bayeriſchen Landtag ſtudieren. Die Nazis müß-
ten zuerſt in den Reihen ihrer eigenen Partei
nach dem Rechten ſehen und aufräumen, denn bei
ſehr vielen ihrer Anhänger ſteht es nicht feſt, ob
die Urgroßmutter nicht einmal einen jüdiſchen
Streifſchuß erhalten hat.

i m e e e eineriſten iſt die „Brechun Zir htſchaft“, die
ſie vornehmen wollen. Es iſt richtig, daß die

e für die Volkswirtſchaft eine unerhörte
aſt bedeuten. Jm Mittelalter war es ſchon ein

mal ſo. Die Chriſten durften keine Zinſen neh
men. Damals half man ſich damit, daß man ſein
Geld durch die Juden ausleihen ließ, weil dieſe
ſich ihr Leihkapital verzinſen laſſen durften, und
teilte ſich mit dieſen Juden einfach die Zinſen.
Die Brechung der Zinsknechtſchaft, ſo wie die
Nationalſozialiſten es wollen, iſt ein Unſinn.

Gerade der kleine Geſchäftsmann, aus deſſen
Kreiſen Hitler einen nicht unbedentenden Zu
lauf hat, kann bei dem gegenwärtigen kapita-
liſtiſchen Syſtem z Leihkapital nicht ar

iten.

Die kleinen Geſchäftsleute würden zugrunde
gehen, wenn ſie kein Kapital geliehen bekämen,
denn das würde bedeuten, daß ſie ihre Waren
immer bar bezahlen müßten, wozu ſie außer
ſtande ſind.

Den Nationalſozialiſten iſt aber ſchon ein Licht
aufgegangen, und ſie ſcheinen eingeſehen zu haben,
daß es mit der Brechung der Zinsknechtſchaft doch
ſeine eigene Bewandtnis hat. Das haben ſie be
wieſen mit der Stellung ihres Antrages im
Reichstag, daß der Zinsſatz 5 Prozent
betragen ſoll. Geld iſt, wie jede andere Ware,
ebenfalls eine Ware.

Bei ihren außen politiſchen Zielen
haben die Nationalſozialiſten inzwiſchen viel
Waſſer in ihren Wein gegoſſen. Sie haben eirn
geſehen und werden dies noch deutlicher erkennen
müſſen, daß es bei außenpolitiſchen Dingen nicht
auf das Wollen, ſondern auf das Können an-
kommt.

Hitler hat eingeſehen, daß Deutſchland den
Verſailler Vertrag nicht ohne weiteres zer

reißen kann.
Während die Zerreißung des Verſailler Vertrages
bei der Wahlagitation der Nationalſozialiſten eine

übernommenen Verpflichtungen erfüllen“ (ſo
ſchreibt er jetzt in der HearſtPreſſe). Hitler kam
es ja auch nicht darauf an, außenpolitiſche Er
folge zu erzielen, ſondern nur darauf, inner-
politiſchen Unfrieden zu ſtiften. Während der
Wahlbewegung haben nationalſozialiſtiſche Gene-
rale in Oberbayern davon geredet, daß, wenn die
Nationalſozialiſten an die Macht kämen, Deutſch
land keinen Pfennig mehr bezahle. Und daß es
Hitler nicht ernſt iſt in außenpolitiſcher Be
ziehung, beweiſt ſein Ausſpruch, daß es nicht
heißen müſſe: Nieder mit den Franzoſen, ſondern
es müſſe heißen: Nieder mit den Novem-
berverbrechern. Die Führung des Jungdos
beſchuldigt Hitler heute ſchon des nationalen Ver
rats.

Aber wie ſieht es mit den innerpoliti-
ſchen Forderungen der Nationalſozialiſten aus
Hier kann man feſtſtellen, daß ſie die Weimarer

Mitteln die deutſche Republik zu ſchützen. Verfaſſung nicht geleſen haben.

Selbſtverſtändlichkeit war, will Hitler jetzt „alle
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Forderungen, mit denen die Nationalſozialiſten
in ihrem Programm kommen, ſind längſt in

der Verfaſſung der Republik feſtgelegt.
Ein anderes. Die Nationalſozialiſten führen

angeblich den Kampf gegen die Lügenpreſſe.
Dieſer Kampf iſt eine hochkulturelle For
derung. Wie ſehen die Dinge bei den National
ſozialiſter in Wirklichkeit aus“ Jm Reichstag
brachten ſie einen Antrag auf

Niederſchlagung von 105 Strafverfahren gegen
21 nationalfozialiſtiſche Abgeordnete

ein Die Strafdelikte waren Verleumdung, Be
leidigung, Vergehen gegen das Preſſegeſetz. Bei
einzelnen prominenten Parteimitgliedern der
Nazis heliefen ſich die Verfahren auf 26 an der
Zahl. Derartige Verfahren waren früher nie
maks eine ſolche Maſſenerſcheinung, ſie ſind aber
ein Fingerzeig dafür, mit welchen Mitteln die
Nationalſozialiſten ihre Wahlagitation betrieben
haben. Der deutſchnationale „Hofer Anzeiger“
ſchreibt über das nationalſozialiſtiſche Bruder-
blatt, die „Nationale Volkszeitung“ in Hof, daß
ſich das Hakenkreuzblatt von der Verbreitung
ausgeſuchter Gemeinheiten ernähre,
das Hakenkreuzblatt habe bei jeder Gelegenheit
tief ins Kloakenfaß getaucht, um mit den
Gebräuchen des Revolverjournalismus die Zwie-
ſpältigkeit zu mehren. Und wie ſteht es mit
ihrer alten Forderung auf Aufhebung der Jm-
munität der Abgeordneten? Sie verkriechen ſich
heute mit ihren Straftaten hinter dieſe Jmmu-
nität.

Das Programm der Nationalſozialiſten iſt nur
eine Abſchrift ſchon vorhandener Programme uſw.
Man kann überzeugt ſein, daß neun Zehntel der
Anhänger der Nationalſozialiſten keine Ahnung
von deren Programm haben. Die Nationalſozia-
liſten treiben weder eine nationale Politik, noch
erfüllen ſie ſoziale Aufgaben, noch ſind ſie eine
Arbeiterpartei.

Und die Taten?
Hitler treibt Deutſchland dem Faſchismus in die

Arme. Er iſt beſtrebt, mit Jtalien zuſammenzu
gehen, dabei kommt es ihm nicht darauf an, z. B.
DeutſchSüdTirol zu verraten. Hitler denkt und
arbeitet an einem Militärbündnis mit Jtakien gegen
Frankreich. Hitler hat ſelbſt einmal im Hinblick auf
die Südtiroler Frage geſagt: Jn der Politik geht
es nicht nach dem Gefühl, ſondern mit Kaltſchnäuzig
keit. Hitler will alſo das von der Peitſche des Fa
ſchismus ſchwer gepeinigte Südtirol zugunſten eines
fragwürdigen Militärbündniſſes mit Jtalien auf
geben. Und aus dieſem Grunde iſt auch kürzlich eine
Abordnung des Stahlhelm bei Muſſolini
geweſen, hat ihm ihre Anerkennung ausgeſprochen
und den

Duce neben Hindenburg (wer lacht dal) zum
Ehrenmitglied des Stahlhelms gemacht.

Was aber will Jtalien? Es will die Vorherr
ſchaft im Mittelmeer, es will die jetzt von
Frankreich eingenommenen nordafrikaniſchen Kolo
nien. Und dafür ſoll ſich unſere Jugend opfern.
Muſſolini erklärt noch heute: Die Dolche und das
Petroleum für die Deutſchen in Südtirol liegen bei
uns ſtets bereit.

Bliebe alſo der „Sozialismus“ der Nazis. Noch
keinem Sozialdemokraten iſt es eingefallen, mit
einem Direktor eines großen Bankhauſes, wie es
Herr Stauß iſt, mit dem Hitler verhandelt hat,
hochpolitiſche Dinge zu beſprechen. Aber die

Nazis haben ſich bei der Wahl des Reichstags
präſidenten für den Großkapitaliſten Dr. Scholz

Beruſtorff bezog ſich auf den KelloggPakt, zer

jeder Chriſt, der eine Jüdin heiratet, nach dem
Nazi- Kodex mit Zuchthaus beſtraft werden ſoll,
ſtimmten die Nazis in dieſem Falle für an
Zuchthauskandidaten. Hitler würde ſich i
Deutſchland im Sinne Muſſolinis „ſozialiſtiſch“ be
tätigen.

Zerſchlagung der freien Gewerkſchaften, Ab
ſchaffung der Betriebsräte, Herabſetzung der
Löhne (Jtalien hat die niedrigſten Whne Euro
pas), Steuererlaſſe für die Jnduſtrie, Abſchaffung
der Erbſchafts- und Luxusſtener, Senkung der
kleinen Jnvalidenrenten, Steigerung der Offi
zierspenſionen, das ſind ſo einige Stichproben aus
dem „ſozialen“ Werk Muſſolinis. Es herrſcht da
neben in Italien Zenſur der Preſſe und ein un
glaubliches Gewaltregiment der faſchiſtiſchen
Juſtiz, die jeden, der gegen den Staat Muſſolinis
auch das geringſte unternimmt, mit dem Tode
beſtrafen kann.

So wie dieſes Muſſolinien würde das Dritte Reich
in Deutſchland ausſehen. Und wie ſieht die ſo
ziale Praxis im faſchiſtiſchen Thürin-
gen aus? Hier erklärte Frick, daß er die Anglei-
chung der thüringiſchen Bürgerſteuer an die Bürger
ſteuer des Reiches als Miniſter unterſtütze, als Na
tionalſozialiſt aber ablehne. Zwei Seelen wohnen
ach in meiner Bruſt Sie haben für jede Ent
ſcheidung eine Ausrede. Die Nazis behalten
ſich dieſe Ausreden vor, weil ſie nach der

der übrigens eine Jüdin zur Frau hat. Da nun zielle Zuwendungen von der ſchweizeri-
ſchen Jnduſtrie. Nazihäuptlinge wurden da
mals ſogar mit Schweizer Franken bezahlt.
Heute macht man ſich mit demſelben Ammenmärchen
an die engliſchen nationaliſtiſchen Kreiſe heran.
Aber auch von kapitaliſtiſchen Kreiſen im Jnland
erhalten die Nazis finanzielle Unterſtützung. So
konnten am 4. Januar 1924 zwei Vertreter des
bayeriſchen Jnduſtriellen Verbandes vor Gericht
erklären:

Hitler hat vor den Großkauflenten geſprochen

e h n e ae Mann ſei, der die Urbelter aus den

Klauen des Marxismus retten könne.
Das Großbürgertum will ſich heute vor den

Auswirkungen der Demokratie, die ihr zunächſt als
Befreiung von Junkertum, dann aber, als ſie
ſich unter ſozialiſtiſchem Einfluß zu entwickeln be
gann, zur Laſt wurde, durch die aufkommende
Nazibewegung ſchützen, will ſie beſeitigen. Daher
dieſe Tarnung mit nationaliſtiſchen und ſozialiſti
ſchen Phraſen, deren Lebensdauer doch nicht lange

währen wird.
Das deutſche Bürgertum iſt zu bedauern. Das

deutſche Volk ſteht davor, ſeinen guten alten Namen
als Kulturvolk zu verlieren. So, wie am Anfang
der politiſchen Laufbahn Hitlers, der den kleinen
Bürgerkrieg entfeſſelt hat, drei Monate Gefängnis
ſtehen, fo befinden ſich in der Parteileitung dieſer
„Arbeiter“ Partei Fememörder, die mit

Pfeife ihrer kapitaliſtiſchen Geldgeber tanzen

müſſen. 1922/23 gingen ſie in der Schweiz mit dem
Kinderſchreck des Bolſchewismus, der für Europa
nur durch den Faſchismus abgewendet werden

Kein Aneriftshrieg,

Die Vorbereitende Abrüſtungskommiſſion hat
am Dienstag zwer deutſche Anträge abgelehnt. Der
erſte betraf das Verbot der ausgeſprochenen
Offenſivwaffen, der zweite die Emp-
fehlung eines beſtimmten Datums an den
Völkerbundsrat zur Einberufung der erſten Ab-
rüſtungskonferenz.

Ein Antvag Englands auf Begrenzung der
jaährlichen Ausgaben für Luftrüſtungen wurde mit
knapper Mehrheit abgelehnt. Darauf begründete
Graf Bernſtorff den ſchon früher geſtellten Antrag,
nach dem ſchwere Geſchütze und Mörſer ſowie
Tanks verboten und zerſtört werden ſollen. Graf

jeden Angriffskrieg verbiete. Dieſen
Angriffskrieg zu verbieten und zugleich die

Angriffswaffen zu erlauben, ſei ein Widerſinn,

den die Völker nicht verſtehen könnten. Verbiete
man die Angriffswaffen, dann nehme man den
Völkern die Unſicherheit und die Angſt vor dem
Ueberfall des Nachbarn.

Politis (Griechenland) trat dem in zyniſcher
Weiſe entgegen. Jn ſeinem zweiten Teil enthalte
der Antrag eine direkte Begrenzung von Land
kriegsmaterial, was dem angenommenen Prinzip
der indirekten Begrenzung widerſpreche. Außerdem

könnte, hauſieren und erhielten große fin an Das deutſche Volk aber kann nur durch friedliche

krgehnislose Abrüstungsberutungen in Genf

Zuchthaus beſtraft ſind.
Die Machtergreifung durch die National
ſozialiſten würde nichts anderes bedenten als

Bürgerkrieg.

Aber Angriffswaffen

ihm zu Gebote ſtehenden Waffen bedienen würde.
Die Völker dürften nicht in den Glauben gewiegt
werden, als ſei der Krieg nicht mehr ſo furchtbar.
Man dürfe keine illuſoviſchen Hoffnungen erwecken.
Die Völker ſollten wiſſen, daß ein neuer Krieg die
Ziviliſation von Grund auf zerſtören werde. Umſo
ſtärker werde ihr Druck und die Verantwortung
auf den Regierungen laſten. Der Völkerbund ver
ſuche, den Krieg an ſich zu verhindern. Wenn ihm
das nicht gelinge, dann werde auch mit einer ſchein
baren Abſchaffung der Angriffswaffen nichts er
reicht. Die Abſtimmung ergab nur die Stimme
Deutſchlands und Rußlands für den
Antrag, 10 Staaten ſtimmten degegen, 13 ent

Um den deutſchen Vorſchlag, die Kommiſſion
ſolle dem Rat vorſchlagen, die

erſte rn den 5. November
r

einzuberufen, entſpann ſich eine Debatte von etwa
zwei Stunden. Während Jtalien, Bulgarien und
China dafür waren, ſchloſſen ſich Frankreich,
Tſchechoſlowakei und Griechenland dem Antrage
Englands an, den Rat nur aufzufordern, ein Da
tum für die Konferenz feſtzuſetzen. Mit 17 gegen
3 Stimmen wurde dieſer engliſche Antrag ange
nommen, während Deutſchlands Zuſatz, daß dieſes

Arbeit hochkommen. Nationalſozialiſten bringen 2

o litit treiben und daß Deutſchland nur mite Fauſt regiert werden könne. Das darf nicht
wahr werden. Wir lehnen es ab. Wir wollen keinen
Scherbenhaufen. Wir ſind nicht ſchwachſinnig.

Wir wiſſen, daß viele an der Wirtſchaft ver
zweifeln. Der Faſchismus kann uns jedoch nicht
helfen. Der Siegerſtaat Italien hat noch viel
chlechtere Verhältniſſe als Deutſchland. Die Boden

nzierungsbank in Italien iſt zuſammengebrochen.
Weder der Faſchismus noch der Nationalſozialismus
kann Retter ſein.

Der Kapitalismus hat ebenfalls abgewirtſchaftet.
Es iſt ein Wahnſinn, wenn auf der einen Seite den
Säuglingen die Milch fehlt, auf der anderen Seite
aber Rinder geſchlachtet und das Fleiſch zu Seife
verarbeitet wird, oder wenn Tauſende und aber
Tauſende von Säcken Kaffee in die See verſenkt
oder Lokomotiven mit Weizen geheizt werden. Der
Kapitalismus hat in letzter Stunde das Syſtem des
Faſchismus erfunden und glaubt, ſich damit
zu retten. Der Nationalſozialismus
hält am kapitaliſtiſchen Syſtem feſt,
daher die gegenwärtigen ſchwierigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe. Kapitalismus und Natio
nalſozialismus bedeuten Gewalt.

Gegen die Gewalt ſteht die Sozialdemokratie wie
eine Mauer, und an dieſer Mauer werden ſich
die Nationalſozialiſten ihre Schädel einrennen.

Nicht endenwollender Beifall belohnte den Red
ner für ſeine trefflichen Ausführungen. Keiner
der im Saal anweſenden BGegnßgr
wagte ſich zum Wort zu melden, um
gegen die der Wirklichkeit entſprechenden Dar
legungen des Referenten Stellung zu nehmen.

Die überfüllte Veranſtaltung bedeutete ein ein
mütiges Bekenntnis für den internationalen Sozia-
lismus, für Demokratie und Republik.

Die Polizei
in Aniverſitätsgebäuden.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat an
die Ober und Regierungspräſidenten über die
Frage des Einſchreitens der Polizei in Univer-
ſitäts- und Hochſchulgebäuden einen Runderlaß ge
richtet, in dem es zum Schluß heißt: 6

„Die Befugniſſe der allgemeinen Polizei gegen
über den Univerſitäten, ihren Organen und ihren
Beſuchern ſind weder in ſachlicher, noch in örtlicher
Beziehung irgendwie beſchränkt. Die Po
lizei hat daher nicht nur auf Anfordern der Uni-
verſitätsbehörden mit möglichſter Beſchleunigung
mit den der gegebenen Lage entſprechenden Kräf-
ten einzugreifen, ſie iſt vielmehr darüber hinaus
im Rahmen ihrer allgemeinen Pflichten gehalten,
vorbeugend alle Vorkehrungen zu treffen um ge
gebenenfalls auch ohne Anforderung die Auf-
rechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Opdnung
in den Univerſitäten zu gewährleiſten.“

Bredt b'eibt vorläufig
Der Reichskanzler hatte am Dienstag- Nach

mittag mit dem Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt
über deſſen Rücktrittsgeſuch eine Beſprechung.
Der Ausgang der Beſprechung war der, daß das
Rücktrittsgeſuch auch jetzt dem Reichs-
präſidenten noch nicht zur Entſcheidung unter
breitet wird. Dr. Bredt wird zunächſt ſeine
Dienſte wieder aufnehmen. Eine Entſcheidung

glaube er, daß ſeine praktiſche Anwendung un
eingeſetzt, möglich ſei, da im Kriegsſalle ſich jedes Heer aller

Datum möglichſt der 5. November 1931 ſein ſolle,
mit großer Mehrheit abgelehnt wurde.

über ſein Rücktrittsgeſuch dürfte vorausſichtlich in
etwa 14 Tagen fallen.

Halliſches Stadttheater.
Das Leben des Oreſt.

Oper von Ernſt Krenek.
Nun hat Ernſt Kreneks „Leben des Oreſt“ auch das bedeutendſte dünkt uns aber

zu uns ſeinen Weg gefunden. Wie Janus muß
der Leiter eines Opernhauſes vor und hinter ſich
ſchauen. Hinter ſich, damit er die großen Taten
unſerer Altvorderen nicht durch Vernachläſſigung in
unſerem Bewußtſein vertilge, vor ſich in dem Sinne,
daß er nichts ignoriere, was über kurz oder lang
doch gekannt und gebracht werden muß, weil vieles
klaſſiſch wird, ehe noch ein halbes Jahrhundert ihm
den Mantel der Klaſſizität Handelt es
ſich um ein Abwägen der Güte des Werkes chen
„heute“ und „geſtern“, le iſt für das Publikum die
Bekanntſchaft mit den Tondichtern, von denen die
muſikaliſche Bewegung der Gegenwart ausgeht, viel
wichtiger als die Erinnerung an die hiſtoriſch
wordenen Größen zweiten und dritten Ranges, die
b unſere Großväter ſchufen. Selbſt wenn die

utige Zeit einer Richtung huldigt, die uns be
ſo iſt die Kenntnis dieſer Muſik für uns

wertvoll.

Jn der Bearbeitung des Stoffes erwies ſt
Krenek als erfolgreicher Epigone von Richa den Agamemnon. Bei Grete
(„Elektra“). Mit viel Mühe konzentrierte er den Blah
reichlichen Stoff von n ganzem Leben, einer ſpieleriſche Leiſtung
Atmoſphäre des Grauens, für eine große Oper. Die Wertvoll war die Elektra von
antiken Sagenſtoffe

einem achtteiligen
Mutter mord die Vorgeſchichte und Sühne ſeiner
rauenhaften Tat zeigt. Der Di oniſt
ſelt ducch den hohen Wert wechſelnder Stim

mungen und Empfindungen. Durch das ganze Buch
weht der warme Atem humaner Bildung, die Form
iſt gefällig. die Sprache ſchön und muſtergültig.

Die Muſik iſt ein treues Abbild von Kreneks Kunſtauktionen, die ſich neuerdings in Berlin an-

r t en den Feſſeln r r 4rzangenheit und trägt die Züge eines ziel n Jahre ſeine eigene, noch immer ſehr been Muſikiiteretur trächtliche J

Trotzdem kann man nicht behaupten, daß die Parti lichen Hauſe in der
tur überall intereſſant geſtaltet iſt. So müſſen.

m Quartett beiſpielsweiſe an Einheit Simonſchen die
des Stils, die Charakteriſierung der Jphigenie ver ſammlung, iſt den gleichen Weg
mag uns nicht zu begeiſtern, auch die Jlluſtrationlbedeutendere Schätze als dieſe beiden enthielt die

Muſe ſelbſt. Sie iſt

dewutzten Führers in der modern

mangelt es

t er frei umgeformt und um-Grunewald, in der kleinen Partie der Thamargedeutet: es entſtehen eindrucksſtarke Szenen inſkam die ſchöne Koloraturſtimme von Elfriede f
ama, das uns neben OreſtsDraeger r Geltung. Gut wie immer

i

des Jahrmarktes kann uns nicht reſtlos befriedigen,
hier fehlt es an Farben und Leben.

Beſonderer Wert iſt auf die Singſtimmen ge
legt, dieſe dominieren und i en große Erfindungs-kraft. Ueberwältigend wirkt die Keititehr der Ge

d in ihr Vaterland. Sehr fein gemacht ſind
ie Schlußſätze, ungemein wertvoll ges die Chöre;

ie Carmagnole,
beſonders im Rhythmus iſt ſie von einer durch-
ſchlagenden Wirkung.

Die Aufführung zeigte unſer Opernperſonal teil
weiſe in glänzender Verfaſſung. Dank der inten
ſiven Arbeit, der kraftvollen rn Geſtaltung
von Generalmuſikdirektor Band, der
ſich bemühte, übergroße Schärfen in den drama-
tiſchen. Betonungen e vermeiden, war die Vor
ſtellung von prachtvoller Geſchloſſenheit. Neben der
r dekorativen Ausſtattung von Peter

rauſen, den ſtilechten Koſtümen von Peter
Rohrer hat Auguſt Roesler für eine künſt
leriſche Spielleitung Sorge getragen, die zu de
Glanzleiſtungen in ſeiner Operntätigkeit gehört. Die
Chöre von Ernſt Kramer konnten friedigen.

In der ſchwierigen Rolle des Oreſt war Wil
helm Faßbinder darſtelleriſch vollendet, ſtinm
lich ſchien er dieſes Mal nicht ganz intakt. Auf der
Höhe in jeder Beziehung Karl omberg als
Richter und Hirte. Vorzüglich ſang Heinrich

a (Klytaemneſtra) müſſen wir die ſchau
über die geſangliche ſtellen.

liſabeth

anny Köl
el (Jphigenie).

Eaſtiglionis Glück und Ende.
u den Zeichen der Zeit gehören die vielen

n als Amme und Ruty S

James Simon hat vor einem

toriaſtraße veräußern
Die Sammlung Huldſchinſky, nach der

bedeutendſte Berliner Privat-
gangen. Noch

w. S palaſtähn-
i

n Kollegen Stinnes ſehr vorteilhaft

Wiener Sammlung Figdor, zu deren Veräuße-
rung mehrere Auktionen nötig waren. Aber zig
nur a rrltche Kunſtfreunde, ſondern ſelbſt fürſt-
uche müſſen ſich von e unſtbeſitz trennen.
So hat der ab ſetzte erzog von Braunſchweig
ſeinen „Wel den das Fürſtenhaus vor
Zeiten der Stadt Braunſchweig geſtohlen hatte,
und der aus kirchlichen Altertümern der romanti-
ſchen und gotiſchen poche beſtand, in Amerika und
in Deutſchland wie Sauerbier angeboten.

Nun en ſich zu ihnen ein Mäzen, deſſen
Perſönlichkeit einmal viel von ſich reden gemacht
at: der Wiener Inflationsgewinnler Camillo
aſtiglioni. r ihn und ſein Vermögen

gut das Sprichwort: Wie gewonnen, ſo zerronnen.
aſtiglioni iſt eine Parallelle zu unſerem deutſchen

Huge Stinnes.
r öſterreichiſche Großunt der alskleiner, unbekannter Trieſtiner nach Wien gekom

men war, unterſchied ſich aber von ſeinem deutſchen
durch, daß er

von ſeinen ungeheuren Gewinnen einen betracht
lichen Teil in künſtleriſche Werte umſetzte. Dieſer
öſterreichiſche Jtaliener iſt ein Menſch von un
leugbarem perſönlichen Geſchmack. hat eine
Sammlertätigkeit größten Ausmaßes entwickelt
und ſeinen Palaſt in Wien wie auch das Land
aus, das er ſich in der ſchönſten n in
beröſterreich baute, mit prachtvollen künſtleri

ſchen und kunſtgewerblichen Antiquitäten gefüllt.
Schon einmal, als ſeine Herrlichkeit zum erſten

er urd reeunſtſammlung verſteigert. nzw n t erch wiederum mit Koſtbarkeiten umgeben, und
ieſe Gegenſtände zelangen jetzt in Berlin zur

Auktion.
Seiner ſüdlichen rkunft entſprechend hatCaſtiglioni t chenſſhe unſtgewerbe ſerht

ugt. Man wird kaum wieder eine ſo vollendetedenn von ober- und mittelitalieni-
chen Schränken, Tiſchen, Truhen und Seſſeln

die ſchönſten aus ußbaumholz, um 1600 ange
fertigt finden, wie in dieſer Auktions
Auch unter den Gemälden, die ſeine Wände
chmückten, überwiegen die Jtaliener. Es ſind
ogar ganz prächtige toskaniſche Primitive dar
unter, aber auch ſpätitalieniſche Werke, wie der
Bronzino, ferner die zwei intereſſanten Männer-
porträts von Tintoretto und Greco, von Nieder

Es iſt v et darin zuſehen, daß ſich dieſe Wurzelloſen an Prunk
geräte der uralten katholiſchen Kirche, der Patri
zierfamilien und der Adels- und Fürſtengeſchlech-
ter des ausgehenden Mittelalters und der be
ginnenden Neuzeit klammern.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Weihnachtsmärchen im Stadttheater. Am kommenden

Sonnabend, nachmittags 16 Uhr, geht als Erſtauffüh
„Der Schneemnann“, ein Weihnachtsmärchen mit Muſik u
Tanz in 5 Bildern von Alexander Schettler, in Szene. Spiel
eitung: Elſa Rochel-Müller. Muſikaliſche Leitung: Gott
Kramer. Bühnenbilder: Peter Krauſen.

Fum 30. Todestag
von Wilhelm Leibl.

Wilhelm Leibl,
der für die r Malerei bahnbrechend
ewirkt hat, ſtarb am 4. Dezember 1900 in
ürzburg. Leibls Bilder aus dem Bauern

leben zeigen eine an Holbein exinnernde
ländern ein mittelmäßiger Van Dyck und ein vor
züglicher Rubens.

Naturwahrheit und Feinheit in der Wieder
gabe des Einzelnen.

offen zum Ausdruck, daß ſie Kataſtrophen

e.
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Stocdts anwalt Dr. Aoegner ßlogt an

e Nulonghſopalten bekennen ſich ſhulpio
Die halliſche Sozialdemokratie im Angriff gegen die Verbrecher am deutſchen Volke Tauſende ſchwören,

den Feinden der Republik ihren unerſchütterlichen Abwehrwillen klar zu machen
Halle, den 3. Dezember.

Eine Mobilmachung der Volksbataillone war die
gewaltige Kundgebung der Sozialdemokratie Halles
am Sonntag. Nur ſelten hat Halle Aufmärſche von
dieſer Wucht, Kundgebungen mit ſolcher
Beteiligung geſehen. Man muß in der Er-
innerung ſchon zurückgehen bis zu jenen Veranſtal-
tungen, die in den bewegten Tagen, an denen
Halles Geſchichte ſehr reich iſt, ſtattfanden, will man
einen Vergleich ſuchen. Denn die „Maſſendemon-
ſtrationen“, die von den kommuniſtiſchen Berufs-
demonſtranten aus jedem paſſenden und unpaſſenden

Anlaß arrangiert werden, exiſtieren nur in der
blühenden Phantaſie der einzigwahren „Klaſſen-
kämpfer“.

Den offenen und verkappten Nazis iſt ob des
ſpontanen Auftretens der ſozialdemokratiſchen
Kämpferſcharen die Sprache verſchlagen. Sie ver-
legen ſich, genau ſo wie die roten Faſchiſten aufs
Verkleinern und Beſpötteln.

„Die SPD. muß ſterben“ „Begräb-
niszug der halliſchen SPD.“ So über-
ſchreibt das halliſche Naziblättchen geſtern ſein Ge
geifere über den Sonntagsaufmarſch. Derſelbe ge-

häſſige Ton, wie er von der Lerchenfeldſtraße her
kam.

Geſtern abend hatten die hakengekreuzigten und
ſowjetbeſternten Faſchiſten Gelegenheit, ſich vom
„Abſterben der Sozialdemokratie“ zu überzeugen.
Jn Fortſetzung der Kundgebung vom Sonntag fand

geſtern im Volkspark“ eine zweite Veranſtaltung
im Rahmen der großen Aufklärungs- und Auf-

i rütttelrngskampagne gegen den Faſchismus ſtatt.
Wieder folgten tauſende halliſcher Werktätiger
dem Rufe der Partei, unter deren roten Fahnen
ſie ſeit Jahrzehnten von Sieg zu Sieg, von

Erfolg zu Erfolg geſchritten ſind.
Dadurch wohl am deutlichſten die Behauptung
widerlegend, daß die Partei am Sonntag Verſtär-
kungen aus dem weiteſten Bezirk habe heranziehen
müſſen. Schon eine halbe Stunde vor Beginn der
Verſammlung war der große Saal mit ſeinen
mächtigen Galerien überfüllt und mußte ab-
geſperrt werden. Nur mit Mühe konnten die Ord-
ner dem ſtürmiſchen Andrang widerſtehen. Jm Nu
war der geräumige Reſtaurationsſaal für
den von vornherein der Darmſtädter Reichstags
abgeordnete Dr. Mierendorff als Hauptredner
vorgeſehen war, ebenfalls überfüllt. Und
immer noch hielt der gewaltige Zuſtrom an. Der
kleine Saal wurde geöffnet und ſchnell ge
füllt. Die großen Räumlichkeiten reichten aber
immer noch nicht aus für die „abſterbende Partei“.
Viele, viele Hundert mußten umkehren, nachdem ſie
ſich davon überzeugt hatten, wie groß auch in Halle
die Armee derer iſt, die die politiſchen Freiheiten, die
politiſche Kultur, das republikaniſche Deutſchland zu
verteidigen entſchloſſen ſind.

Der Hauptredner in der Rieſenkundgebung im
großen Saale war der

Staatsanwalt Dr. Wilhelm Hoegner
aus München.

Wohl ſelten iſt ein bis dahin unbekannter Par
teiredner ſo enthuſiaſtiſch begrüßt worden, wie
geſtern. Selten kann aber auch ein Staatsanwalt
in dieſer wirkſamen Art ein Anwalt des
Staates ſein, wie ein Ankläger gegen heim-
tückiſche und rückhaltloſe Feinde des Staates Er
riß den Ehrenmännern um Hitler die Maske gründ-
lich vom heuchleriſchen Geſicht. Jn glänzender Rede,
oftmals von ſtürmiſchem Beifall und lebhaften Zu
ſtimmungskundgebungen unterbrochen, ſtellte er das
Weſen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung dar. Ge
ſtützt auf reiche Erfahrung und einwandfreie doku
mentariſche Unterlagen kennzeichnete er die wahren
Abſichten der national ſozialiſtiſchen Führer.

Verräterei, Wortbruch und Brutalität, das ſind
die Pfeiler für den Bau des Dritten Reiches.
Gewaltig, war die Empörung, als der Redner

den Naziführer Goering zitierte, der offen er
klärt hatte: Schärfſter Terror müſſe ange-
wendet, in jedem Orte mindeſtens einer
erſchoſſen werden am Tage nach dem Nazi
ſiege. Dabei vermied Dr. Hoegner jede perſön
liche Spitze, auch nicht ein böſes, geſchweige denn
ein Schimpfwort, kam während der ganzen Rede
aus ſeinem Munde. Welch ein Unterſchied zu dem
nur auf Schimpfen und Verleumden eingeſtellten
Niveau nationalſozialiſtiſcher Veranſtaltungen. Als

ner geendet hatte, brauſte ein minutenlanger
den dichtBeijall und Hochrufe auf die Partei durch

gefüllten Saal. Den Jnhalt der Rede bringen
wir in etwas ausführlicherer Form an der Spitze
des Blattes.

Nach einer kurzen Pauſe ergriff Genoſſe Dr.
Mierendorff, wie Hoegner ebenfalls einer
von den bei den Septemberwahlen neugewählten
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, das Wort zu
etner kurzen, temperamentvollen Anſprache. Danach
ſollte, da es eine öffentliche Verſammlung war, in
die Diskuſſion eingetreten werden. Schon zu
Beginn der Verſammlung hatte der Vorſitzende,
Genoſſe Schaumburg, erklärt, daß ſelbſtver
ſtändlich den Nationalſozialiſten im Gegenſatz zu
ihren feigen und terroriſtiſchen Methoden volle
Redefreiheit gewährt würde. Es ſoll ihnen
Gelegenheit gegeben werden, hier vor aller
Oeffentlichkeit einmal ihr Programm dar-
zulegen. Aber die Herrſchaften vom Hakenkreuz,
großmäulig bis dort hinaus, wenn ſie ſich unter
ihren verhetzten Horden befinden, verfuhren nach
dem Grundſatz:

Wir Nazis fürchten Gott und die öffentliche
SPD.Verſammlung!

Den großmäuligen Naziführern Hinkler,
Czarnowſki und wie die großen Geiſter der
„Arbeiterpartei“ alle heißen mögen, war der Mut
geſunken. Sie leiſteten der Aufforderung
zur Wortmeldung keine Folge. Sie
hätten doch geſtern vor den Tauſenden von Arbei-
tern, Angeſtellten und Beamten die beſte Gelegen-
heit gehabt, der Sozialdemokratie ihre Sünden vor
zuhalten und Halles Bürgerſchaft über die „marxi-
ſtiſche und ſozialiſtiſche Gefahr“ aufzuklären: Sie
haben es nicht getan, obwohl der Saal ſtark
durchſetzt war mit Naziſtudenten und anderen
Leuten, die man als ſtändige Gäſte der Nazi
verſammlungen kennt.

Sie haben nicht gewagt, das Wort zu ergreifen,
haben auch während des Vortrages nicht einen
Laut von ſich gegeben. Lieber wollen ſie den
Schimpf auf ſich ſitzen laſſen, den politiſchen Geg-
ner wider beſſeres Wiſſen verleumdet zu haben, als
daß ſie ihm von Angeſicht zu Angeſicht entgegen-
getreten wären. Die halliſche Partei-
leitung der nationalſozialiſtiſchen angeblichen

Staatsanwalt Hoegner griff ſich geſtern abend
einige Punkte aus dem Naziprogramm
eraus und hielt die Nazipraxis gegen dieſe
heorie. re Bilder boten ſich da beſonders

zu der Naziforderung:
„Kampf der Hetz- und Lügenpreſſe“.

Das hallche Naziorgan lieferte zu dieſer von
den Nazis mit heuchleriſcher „Geſte aufgeſtellten
rn in ſeiner geſtrigen Ausgabe gleich die

gründung. Die Demonſtration vom Sonntag
iſt den Nazis in die Knochen gefahren, und ſo
geht denn Kübel nach Kübel über

Volksblattläuſe, LügenPeters, elendes Geſchmeiß, e elende Feiglinge,
Lumpen, verlogene Bonzen, Tributknechte,
ſchmutzige Lügner, dicke u Schießbuden

u utztruppe, e rden, nanenen ne Dickwänſte, Geld
ſackjäger“ uſw.

hernieder. Das iſt nur eine kleine Ausleſe
der über eine Seite in dauernden Wieder-
holungen erbrachten Beweiſe des beſſeren und
edleren „Geiſtes“ der Hakenkreuzler. „Reichs
bananenſchmus in Halle“ wird die Demon-
ſtration vom Sonntag genannt.

„Dicke Bäuche und Schießbudenfiguren aller
Art wälzten ſich demonſtrierend durch die

Straßen“
wird weiter berichtet. Sogar Frauen in Män-
nerhoſen hätten die „Bonzen“ zu Hilfe ge
rafen! Dreiſt und frech behauptet das Naziblatt,
daß die nationalſozialiſtiſche „Bevölkerung“ ſich
über die „Provokation dieſes Aufmarſches
ſpontan zuſammenfand“. Demnach gehört die
Straße ſchon ganz und gar den Nazis. „Wahn-
innig gewordene Reichsjammerleute

türzten ſich aus den Reihen heraus und hieben,

Arbeiterpartei hat durch ihr Fernbleiben von der
Verſammlung und durch den Verzicht auf die Be
weisführung für ihre pöbelhaften, alles zuläſſige
Maß weit überſchreitenden- Angriffe

ein öffentliches Schuldbekenntnis abgelegt.

Sie hat vor den Augen der geſamten politiſchen
Oeffentlichkeit eingeſtehen müſſen, daß fie Sozial
demokratie und Reichsbanner in ſtkrupelloſer Weiſe
und wider beſſeres Wiſſen verleumdet. Halles Wäh-
ler haben ſo einen deutlichen, erſchütternden Beweis
für die Wahrheitsliebe der Nationalſozialiſten be-
kommen und einen Einblick in die Metho-
den, mit denen ſie ihren Kampf gegen die Arbei-
terklaſſe führen.

Wie eine lebendige Mauer ſteht die deutſche
Arbeiterſchaft ſchützend vor den demokratiſchen Frei-
heiten und den ſozialen Errungenſchaften der Nach
kriegszeit. An dieſer Mauer werden ſich, wie
Staatsanwalt Dr. Hoegner in ſeinen begeiſtert auf
genommenen Schlußworten beſonders unterſtrich,

auch die Nationalſozialiſten die
Köpfeeinrennen. Nicht dem Nationalſozialis
mus, dem wahren Sozialismus gehört die Zukunft.

Einem jungen Fanatiker der KAPD., der jede
Verſamlung befucht, um für ſeine phantaſtiſchen
Gedanken Propaganda zu machen, wurde bedeutet,
daß die heutigen Kundgebungen einen ganz anderen
Zweck hätten, als ſich mit unbedeutenden Grüppchen
auseinanderzuſetzen. Man möge eigene Verſamm-
lungen veranſtalten, wenn man auch etwas zur
Bekämpfung der faſchiſtiſchen Gefahr beitragen wolle.

Nach einem aufmunternden Schlußwort
Schaumburgs, das in die Verſicherung ausklang,
daß es mit der Gedyld der halliſchen
Arbeiterſchaft zu Ende ſei, daß ſie ſich
nichts mehr gefallen laſſen würde, wurde
die impoſante Verſammlung mit einem brauſend
aufgenommenen Hoch auf die Partei geſchloſſen.
Unter den Klängen der Jnternationale leerte ſich
nur langſam der große Saal.

Die Parallelverſamm'ung
im unteren Saal.

Haziprogrammnummer: „Hampf der Hetz- und lügenpresse“

Schlamm-Wolkenbruch über Halle
Der Bericht des Nazi- Blattes über die Sonntags- Kundgebung

Jn der gleichfalls überfüllten erſten Parallel-
verſammlung im Reſtaurationsſaal ſprach

von ihren Führern zu einer verzweifelten Aktivität
in unverantwortlicher Weiſe aufgehetzt, auf
jeden Beliebigen ein“, ſchwindelt das Nazi-
blatt weiter. Dieſe infamen Burſchen, dieſe nieder-

trächtigen Schwindler i ſein,daß es nicht ſo geweſen iſt nun die Führer die
Mannſchaften freigeben, dann gibt es andere
Dinge, als ein paar Katzenköpfe. Dann wird auch
einmal die ſchmierige Begeiferung bezahlt werden,
die ſich erlaubt, demonſtrierende Arbeiter in
folgender Art zu gloſſieren:

„Dickbäuche und Plattfußindianer mit ver
mergelten Gefſichtern, die ſich zu ſolchem Aufzug

von ihren Portewen aktiviſtiſch notzüchtigen
en.“

So nennt man euch, demonſtrierende Arbeiter.
Das Blatt der Nazi- Arbeiter partei erlaubt
ſich dieſe Sudelei. Aber es kommt noch beſſer und
noch dicker. Vom Rieſen-Proletariat
ſchreibt das Blatt der Hinkler und Kumpanei:
Wenn man den Rieſen genau betrachtete am
Sonntag, wie er ſich durch die halliſchen Straßen
wand und ſchlängelte, ſo kommt man in Ver-
ſuchung, ihn gemeinhin einen elendigen, kurz-
atmigen Zwerg zu nennen ein Zwerg, ver
ſchrumpft, braun und häßlich.“

Dieſe gemeine, niederträchtige Sudelei, dieſer
Kübel von Schmutz und Verworfenheit ins Geſicht
jedes ehrlichen Arbeiters, der ſoll ruhig hinge-
nommen werden? Die Arbeiterſchaft iſt diſzipli-
niert genug. Sie wird die Fäuſte ballen und
warten. Aber ſie wartet!

Die Spielmannszüge ſollen aus einem „Jn-
ſtitut für Miſchlingszucht“ entliehen ſein, „toll-
gewordene Hunde“ heißt es an einer Stelle, „elen-
des Geſchmeiß“ an einer anderen.

Hohn und Spott. Geifer und Haß, Lüge und
Hetze, das iſt der „Bericht“ des Naziblattes über
den Aufmarſch vom Sonntag.

SPD., Ortsverein Halle
Am Freitag, dem 5. Dezember, abends

8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14,
eine

erweiterte Vorſtandsſitzung

mit den Bezirksführern und Bezirkskaſſierern
ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird
erwartet.

13. Ortsbezirk. Donnerstag, den 4. De-
zember, im „Landhaus“, Merſeburger Straße:
Ortsbezirks Verſammlung. Vortrag
von Regierungsrat Althans und Walther.

14. Ortsbezirk. Donnerstag, den 4. Dezember,
abends 8 Uhr, im Waſſerwinkel Mitgliederver-
ſammlung. Vortrag des Genoſſen R. Dreſcher,

als erſter Redner der Reichstagsabgeocdnete
Mierendorff a n Jn ſchonungsloſer,
temperamentvoller und ſchärfſter Weiſe zeichnete
der Redner ein Charakterbild der Na
tionalſozialiſten, die mit den ver-werf litt en Methoden die politiſche Atmo-
ſphäre Deutſchlands vergiften. Warnend wies er
auf das Beiſpiel Jtaliens hin, ein Land, in
dem heute die Arbeiterſchaft entrechtet und unter
drückt ſei und die niedrigſten Löhne in ganz
Europa erhalte. Das ſeien

die Segnungen des faſchiſtiſchen Regimes!
Auch in Deu ſchlaucd verſuchen die Banden

a an die M. ch“ zu kommen, um in dem
agenhaften Dritte Reich den Kapiglus
mus verewigen. Die Arbeiterſchaft
werde alle faſchiſtiſchen Experimente zu verhindern
wiſſen. Sie werde mit allen Mitteln den Kampf
gegen die faſchiſtiſche Gefahr führen. Hitler und
ſeine Mannen dürfen ſich darüber keinen Augen
blick täuſchen, daß hinter der Aufrichtung eines
Gewaltſyſtems in Deutſchland der Bürger-
krieg ſtehe, in dem die Arbeiterſchaft manchesn a ort n werde, was ſie 1918 verſäumt habe.

Die Ausführungen Mierendorffs quittierte
die Verſammlung, die der Rede in vollkommenſter
Ruhe und geſpannteſter Aufmerkſamkeit Kern
war, mit ſtürmiſchem, langanhaltendem ifall.Trotz wiederholter Aufforderung meldete ſich auch

hier nicht ein Nationalſozialiſt zur Diskuſſion.
Nachdem Staatsanwalt Hoegner noch eine
kürzere Anſprache gehalten hatte, fand auch die
Verſammlung ein wohlgelungenes Ende.

Die dritte Verſammlung.
Auch die dritte Parallelverſammlung im glei

falls überfüllten kleinen Saale des „Volkspark“
verlief ohne weſentliche Störung. Hier ſprach Re
dakteur Ernſt Loops, der ein Charakterbild von
Muſſolini und Hitler zeichnete, denen bei-
den die große theatraliſche Geſte gemeinſam iſt,
die aber auch beide den Frieden Europas zu
ſtören drohen und damit die Gefahr eines neuen
Weltkrieges heraufbeſchwören, den ſelbſt Luden-
dorff als noch viel grauſamer und opferreicher
als den verfloſſenen gekennzeichnet hat. Einige
Zwiſchenrufer, denen bis zur erträglichen Grenze
freies Spiel gewährt wurde, fertigte der Redner
in allen Fällen mit beweiskräftigen Argumen
ten ab.

Als zweiter Redner ſprach auch hier Dir
Mierendorff. Er ſagte den Nazis, daß die
Sozialdemokratie es nun ſatt habe,
ſich ſtändig verleumden zu laſſen. Der reklame
haften Verſammlungsmache der Nazis werde man
mit den gleichen Mitteln entgegentreten, und daß dann die umnebelten Köpfe
der Wähler wieder klar werden, dafür ſolle man
uns nur ſorgen laſſen. Jedenfalls ſei die Ge
duld der Arbeiterſchaft zu Ende, und
ſie werde nicht ruhig zuſehen, wie die Kapita-
liſten mit Hilfe dieſer verkappten Schutzgarde des
Kapitals, die die Nazis nur ſind, Arbeiterrechte
ſtehlen.

Trotz Aufforderung meldete ſich auch hier
niemand zur Diskuſſion. „Nieder mit
dem Faſchismus! Hoch der Sozialismus!“ Mit
dieſer Deviſe, in die die Verſammelten kräftig
einſtimmten, fand die Kundgebung ihr Ende.

Antifa mit dem Hakenkrevz.
Die „Einheitsfrontparolen“ der KPD. mit

wechſelnden Einheiten, das heißt, einmal gegen
die Faſchiſten, einmal mit ihnen, können die
ſchlichten Proleten nicht mit dem nötigen Tempo
mitmachen. Sie glauben oft noch an die Wahr
heiten der KPD. von geſtern, die heute wieder
Lügen ſind.

Standen da geſtern nachmittag drei junge
Antifaburſchen an einer Anſchlagſäule bei
ſammen. Sie hatten augenſcheinlich keine Ahnung



S davon, daß neuerdings Heinz Neumann und
die KPD. wieder (wie lange?) offiziell
e gen die Nazis vorgehen. Sie unterhielten v

über die Hoegner- Verſammlung und die
verdammten „Sozialfaſchiſten“. Die
SPD.Rieſenverſammlung gegen die Nazilüge
wäre nach ihrer Meinung die beſte Aktionsmög-
lichſtkeit. Dabei fiel folgender Satz: „Die Hitler-
leute müßten nur genügend ſtark erſcheinen, dann
würden wir zuſammen die Verſammlung ſchon
auseinanderkloppen!“

„Antifa“ und Nazi waren wohl in ziemlicher
Stärke da, aber zum „Auseinanderkloppen“ hat es
nicht gereicht. Vielleicht hat die Regie nicht ge-
klappt, um den gemeinen Verſuch zu machen. Das
Ganze? Ein Beitrag zur Kampfwut der „Antifa“.

Tarifvertrag des Gaſtwirts-
gewerbes Halle.

Nach einer zweiten Dauerſitzung von ſieben-ſtündiger Dauer im halliſchen Thlr ha
wurde am Dienstag nun neben dem bereits
vorigen Freitag feſtgeſetzten Lohntarif der neue
Manteltarif feſtgeſetzt. Lohn- und anteltarif
treten am 1. Januar 1931 in Kraft, bis dahin
gelten die bisherigen Tarife und können erſtmalig
um 1. Juli 1931 mit einmonatiger Friſt ge

kündigt werden.
Im großen und ganzen ſind die Löhne und auch

die Manteltarifsbeſtimmungen dieſelben geblieben,
abgeſehen von einer 10 bis 15 Mk. betragenden

Herabſetzung der u derauf Bedienungsgeld angeſtellten Kellner. Die Erklarungsfriſt fur beide Schiedsſprüche läuft bis

Dienstag, den 9. Dezember. Bis dahin werden
auch die im Zentralverband der Hotel-, Reſtaurant-
und Caféangeſtellten organiſierten Arbeitnehmer
des Gaſtwirtsgewerbes noch Stellung zum Tarif-
vertvag nehmen. Nähere Auskunft über die tarif-
vertraglichen Avrbeitsbedingungen iſt in der Ge
l gteſfe des Zentralverbandes, Harz 42/44, er
dältlich.

Gegenſtandsloſer Proteſt
der KPD.-Freidenker.

Die Eltern beider weltlicher Schu-
len, die ſich nicht von den kommuniſtiſchen e
denkern ins Schlepptau nehmen laſſen wollen,
gaben in der von dieſen Leuten angeſetzten großen
lternverſammlung am Donnerstag, 4. Dezember,

20 Uhr, nichts verloren, zumal ſie auch ſachlich
gegenſtandslos geworden iſt, da die Lehrkraft, um
die es ſich handelt, auf die Eingabe des Lehrkörpers
bin bei der Schule verbleibt.

Der Inder vom November
Die Reichsindexziffer für die Leben s-

haltungskoſten beläuft ſich nach den Feſt
tellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für den

urchſchnitt des Monats November auf 143,5
gegenüber 145,4 im Vormonat, Sie iſt damit um
1,3 Prozent zurückgegangen. An dem Rückgang ſind
alle Bedarfsgruppen außer der Wohnung beteiligt,
und zwar ſind zurückgegangen die Jndexziffern für
Ernährung um 1,4 Prozent auf 137,5, Heizung und
Beleuchtung um 0,7 Prozent auf 152,4, Bekleidun
um 2,5 Prozent auf 154,6 und „Sonſtiger Bedarf“
um 1,6 Prozent auf 189,7. Die Jndexziffer für
Wohnung iſt mit 130,7 unverändert geblieben.

Von einem Perſonenkraſtwagen zu Boden ge
h geſtern auf dem Steinweg einiebenjähriges Mädchen. Es wurde mit ſchwerer

Kopfwunde ins Eliſabethkrankenhaus gebracht.

Sohn ſchießt auf ſeinen Vaier, um die

eng R W e Uhr a der armied Karl Jedermann na ngeu r ſeinen B t n S Frier-
ermann, nerStraße 36, in die err reilelen Karabiner angeſchoſſen. Der Kara-

biner war mit einer Schrotpatrone geladen. Der
Vater Jedermanns erlitt ſchwere Verletzungen an
Bruſt, Kopf und Händen und mußte dem Diaks
niſſenhaus zugeführt werden. Daneben wurde noch

aſtwagenführer Heinz
rotkörner leicht ver

ann und ſeinem

Schwager des Täters,
Winkler, durch einige
letzt. Der Streit zwiſchen J
Vater ſoll daher gekommen
in die Wohn des Vaters eingedrungen iſt, um
ſeine Mutter, die mit dem Vater in Streit geraten
war, vor Schlägen zu ſchützen. Der Verlezte iſt

Der Hereingefallene wird noch einmal ausgebeutet.
X. war ein durchaus braver Mann, der natür

lich ſeine Sehnſüchte hatte, aber nicht hoffte, dem
Leben ſeine Rechnungen noch einmal zur Be
gleichung vorlegen zu können. Damit ſoll nicht
geſagt ſein, daß er alt war. Jm Gegenteil, er
war jung. Aber, wie ſchon angedeutet, war er
nicht nur brav, ſondern auch arm, und es wäre
vielleicht beſſer für ihn geweſen, wenn er niemals
in eine Situation gekommen wäre, wo er der Jllu
ſion verfiel, reich zu ſein.

Es wurde da nämlich irgendwo in ſeiner Ver
wandtſchaft eine Erbſchaft gemacht. Jhm fiel die
Ehre zu, das Geld (für andere) zu erheben. Er
fuhr zu dieſem Zwecke aus ſeinem Heimatorte nach
Halle. Leider blieb er mit den 18000 Mk.
in der Taſche gleich hier, um ein bekann-
tes Kaffeehaus und noch andere Lokale ſeiner jahre
lang verdrängten Sehnſucht zu beſuchen. Das Be
wußtſein, viel Geld in der Taſche zu haben gab ihm
ein grenzenloſes Herrenbewußtſein. Wie ſeine
Freundinnen dieſer Nacht ſpäter ausſagten, hat er
nur mit Hundertmarkſcheinen bezahlt.
Das aber wird wohl nicht der alleinige Grund ge-
weſen ſein, daß von den 18 000 Mk.

am anderen Morgen nicht weniger als 7000 Mk.
fehlten.

Das brachte ihn wegen Untreue vor das
Schöffengericht. Hier wurde er freige-
ſprochen. Die Strafkammer indeſſen fand ihn
ſchuldig.

Aber mit der Gerichtsverhandlung fing ſein und
eines anderen Unglück erſt an. Als er nämlich, in
dem Bewußtſein, das fehlende Geld ſofort ſchaffen
zu müſſen, den Gerichtsſagl bot ſich ihm
Herr Y. für die Beſchaffung des Geldes an. Die
Gebühren vetrügen nur rund 400 Mk. nn jetzt

gſaber erſt 128 Mark Vorſchuß gezahlt wür
den, ſo genüge das vollkommen. Der Vorſchuß
wurde gezahlt, nicht aber das Darlehen, das X.

brauchte. Jm Gegenteil ſtellte Y. feſt, daß er ſich
hinſichtlich der Koſten für die Darlehensbeſchaffungti
getäuſcht hatte. Er brauchte noch mehr für
Speſen. Aber auch jetzt kam das Darlehen nicht.
Schließlich wurde Y. wegen Betruges angezeigt.

Das Schöffengericht in Halle verurteilte ihn

Der Mann am den
kim Boe nun vom Aorst Meffwig
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37 (Nachdruck verboten.)Es war nach dem Mittageſſen.
„Nähe mir den Knopf an, Mary“, kam Tom

eilig zu ihr. „Jch muß gleich fort. Um drei habe
ich eine Verabredung mit Hurt.“

Mary nahm ſein Jackett und ging hinauf um
einen paſſenden Knopf zu ſuchen. Als ſie die Jackeauf ihren Schoß legte, t plötzlich ein weißer

el aus der Bruſttaſche. Sie hob ihn auf und

„Es bleibt alſo bei Freitag um drei UhrMein Mann iſt den J Tag unterwegs, d
Störung iſt nicht zu befürchten.

Gruß Marlene.“
Atemlos ſtarrte ſie auf das Papier. Marlene?

Das konnte nur Marlene Hers ſein, eine ſchöne
elegante Frau, die mit einem ſchwindſüchtigen

ann verheiratet war.
WMechaniſch nähte ſie den Knopf an. In ihrem

Hirn 1 ſich die Gedanken. Es war alſo tat
ſächlich ſo, ihr Mann betrog ſie. Bisher hatte ſie
es trotz aller Eiferſucht nicht geglaubt. ary war
ſo bis ins letzte getroffen, daß ſie nicht einmal
weinen konnte. Aeußerlich ruhig ging ſie hinunter.

„Haſt du fertig? Hat ziemlich lange gedauert!
Hurt wartet nicht gern!“

„Wer“ Marylachte hart und ſchrill.
Tom ſah ſie ebenſo böſe wie ſchuldbewußt an.

„Was iſt dabei zu lachen wenn ich mit meinem

m W h polterte er los.„Der Manager heißt Marlene rs“ zMary hervor. 5 Herz prekie
Tom ſtarrte ſie eine Weile mit offenem Mund

an. Dann brauſte er auf: „Durchſuchſt du jetzt
ſchon meine Taſchen? Ich verbiete mir deine ewige
Eiferſucht! Ich bin kein dummer Junge mehr!“

„Du gibſt alſo zu?“ Marys Stimme klang wie

ein rgehe zu Hurt und damit Schluß!“ Tomwarf ſich brutal gegen die Stuhllehne räe

„Warum nur, Tom warum?“ Plötzlich über-
fiel Mary eine namenloſe Verzweiflung

„Quatſch, warum!“
„Sieh dich vor!“ Marys Hände verkrampften

ſich in der Bluſe. „Bisher habe ich alles ſtill
ſchweigend

„Hyſteriſch biſt du!“ unterbrach er ſie höhniſch
„Keile verdienſt du! Was willſt du denn über-
haupt? Haſt ja alles was du brauchſt. Ein Kind,

Eſſen und Trinken, ſchöne Kleider. Geh' doch auch
aus. Haſt ja genug Männer, die ſich um dich be
werben

Mary wurde blutrot vor Scham über ihren
Mann.

„Wenn du hinfährſt“, ihre Stimme klang heiſer,
„fahre ich dir nach. Jch dulde es nicht, daß du
mich bloßſtellſt!“ t

„Das probier mal“, ſagte Tom leiſe und unheil
verkündend.

Mary war dem Weinen nahe. „Du biſt doh
der Vater meines Kindes! Und was ſoll aus deiner

orm werden, wenn du jeden Tag mit fremden
Frauen zuſammen biſt!“

Tom erſchrak. Eine ſinnloſe Furcht überkam ihn
plötzlich ie Form! Richtig, ſonſt hatte er vor
ſeinen Kämpfen ſolider gelebt. Ebenſo ſinnlos wie
die Furcht war die Wut, die in ihm ausbrach.

„Echt du aber echt!“ brüllte er mit geball
ten Fäuſten. „Jeder bemüht ſich, mich zuverſich:
lich zu erhalten, und ausgerechnet meine Frau
fällt mir in den Rücken!“

Auch Marhy verlor die Beherrſchu „Jn deg
Rücken iſt dir die andere gefallen“, ſchrie ſie und
ſtampfte mit dem Fuß auf. „All das Weibervolk.
das um dich herum iſt!“

„Was, du du verdamm erſchrocken
brach er ab. Mary fiel vornüber und ſackte wie
tot zu Boden, während das Blut rann.e Teufel, er hatte ſie gar nicht ſchlagen
wollen. Die war ja richtig ausgerutſcht, die Fauſt.

„Emma! Emmg'“ rief er hilflos und ſtarrte
auf den lebloſen Körper.

Die Hausangeſtellte hatte in der Küche den
ganzen Vorfall gehört ſtürzte herein und
faßte zu.

Tom beugte ſich über die Bewußtloſe. „IJſt ja
gleich wieder bei ſich“, ſagte er, um ſich ſelbſt zu
beruhigen.

„Gehen Sie bloß raus, Sie Sie rief
die Hausangeſtellte außer ſich.

Tom ging. Er war zu erſchrocken über ſich
ſelbſt. Jm Flur traf er Kräppli, packte ihn am
77 und preßte heraus: „Menſch, komm bloß, wir

üchten.“
„Was iſt denn los?“
„Jch hab' meine Frau ausgeknockt!“
„Du biſt wohl des Teufels?“ erſchrak Kräppli

und wollte hineineilen

Mit Karabiner und Terzerol
Junger Arbeiter verietzt durch Unvorſichtigteit mit Terzero 14ßähriges Mädchen

der ſich in der Denn ebenfalls aufhaltende gibt
r

In Tom erweckte dieſe Teilnahme Trotz und

Iſt verfrähter Eintritt natürlicher
Funktonen Ksrperveriezung?

Autozuſammenſtoß. Eine Fran erkrankt infolge
pſychiſcher Einwirkung.

Ein Mann und eine Frau fahren einen kleinen
Handwagen aus ihrem Garten Hauſe. An der

noch nicht vernehmungsfähig. Jedermann jun. Einmündung des Lerchenweges in die Beeſener
mmen und dem Richter vorgeführt. Straße halten ſie, um zwei Lieferautos, die, auswarde ſeſtgene a à der 8 h die Beeſener Straße entlang

fahren, durchzukaſſen. Die Eheleute B. haben keine
Ahnung, man auch verunglücken kann, wenn

Geſtern et der 23jährige Arbeiter man den Autos ausweicht. Zur Vermeidung einer
Kurt *31445. ingärten 3 u r drohenden Larambolage zwiſchen zwei Lieferwagen
des Grundſtückes Lerchenfeldſtraße 3. die Ja bremſt der Führer des einen Wagens zu ſtark, gerät
alte Schülerin Dorg Lindner wi auf den Bürgerſteig und t mnmgft Hand
rol in den linken Oberſchenkel gen u wagen des Ehepaars. Der Ehemann B. bekam einen

an, daß er das r Zeſunden Stoß gegen den Arm. Der Frau paſſierte durcheinem Aſchenhauſen e g. laußere Einwirkung nichts. Dagegen beund zuſammen mit noch kam ſie einen Schock, der ſich in Erregungs-
flur 8 aße 3 mit dem Ter Shuſtänden äußerte und vor allem darin, dae

eintrat. Bei den Störungen waren die beiden
ärztlichen Sachverſtändigen überein-ſkmwmend der m r daß ſie eine Nach
wirkung des Schocks (als Folge des Er-eigniſſes) ſeien. Nun ſtand das Gericht vor der
ſchwierigen Frage:

T hrve ngen, e Fraugar mit berührt worden iſt?

Die Juriſten ſchoben die Beantwor-tung den Medizinern zu und die Medi
ziner den Juriſten. Der Vorſitzende formu-
lierte die Frage noch rig als wir das in der
Ueberſchrift tun; aber zuckte Prof. Siefert nur
die Achſeln, ſah ſeinen Kollegen an und lächelte.
Schließlich lautete das Gutachten dahin, daß die
Einwirkung ſelbſt pſychiſcher Art, die
r aber körperlicher Art geweſen ſei.
s wurde alſo das Vorliegen einer Kör-

perverletzung r zumal es ſich nicht
nur um den verfrühten Eintritt einer natür
lichen Funktion, ſondern zugleich um eine ſolche
von krankhafter Dauer gehandelt hatte.
Sonſt wäre die Bejahung einer Körperverletzung
nur wegen des verfrühten Eintritts ein
außerordentlich gefährlicher und folgenſchwerer
geweſen. Denn dann würde jeder, der einer Frau
einmal eine Aufregung bereitet, Gefahr laufen,

Mutter vor deſſen Schlägen zu ſchützen

Die Verletzung der Schülerin iſt T

r.

wegen Rückfallbetruges zu 6 Monaten
Gefängnis, wobei es berückſi te, daß der
Verurteilte ſich zur Zeit des Schwindels in großer
Notlage befunden hatte.

Ein Anuto, das langſam umfällt.
Der Malermeiſter W. hatte einen kleinen Opel

und paſt dieſes Beſitzes das Pech, ſtch gelegentlich
wegen fahrläſſiger Körperverletzung vor Gericht
verantworten zu müſſen. Am Freitag war es be
reits das drittemal. Er fuhr am Kloſterbräu an
der Ecke der Olegrius und Talamtſtraße ſo gegen
ein anderes, größeres Auto, daß es umſtürzte.
Merkwürdigerweiſe kippte das Auto aber erſt um,
nachdem es ſich das reiflich überlegt hatte. Jn
dem umgeſtürzten Auto ſaßen außer dem Führer
eine Frau und zwei Kinder. Dem Füh-
rer wurde ein Stück vom kleinen Finger abge
quetſcht. Bekanntlich wird man durch Schaden
klug. Hier ging die Klugheit ſoweit, daß die Ge

ädigten nicht nur den Schaden reparieren,
dern gleich das ganze Auto überholenließen, in der Hoffnung, auch hierfür werde ſich

e ;Z ſich der fahrläſſigen Körperverletzung ſchuldig zuErſatz hevausſchlagen laſſen. „beſtritt. wie ſich n
früher, auch diesmal ſeine Dchuld. Dennoch wurde D prozeſſuale Gang der Dinge im vorliegen
er auf Grund der Beweisaufnahme zu 200 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. den Falle war ſo, daß zunächſt die Chauffeure

der beiden Wagen angeklagt wurden. Das
Schöffengericht ſprach den Führer des zweiten
Autos frei der des erſten wurde zu der an ſichnachVom Miffiſſivvi nach Hohnwood milden Strafe von 20 Mk. verurteilt. Der

Einzelvortrag in der Volkshochſchule. Chauff hauffeur legte Berufung ein. Die Straf-Am Donnerstag, 20 Uhr, wird in der Aula des kammer Halle verwarf ſeine Berufung.
ReformRealgymnaſiums ein Einzelvortrag mit

Ver'ammiungen und Veranſtaſtungen.Lichtbildern von dem nordamerikaniſchen Volks
Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den 5. Dehochſchullehrer Lu s über das Thema „Vom

Miſſiſſipi zur Filmſtadt Hollywood“ ſtattfinden. Es ember 1930, 20 Uhr, findet im Neumarktſchützen-

us ein Vortrag durch Herrn Fr. Henze ſtatt ü r;W u r xn Urwäldern, von der Filmſtadt von ihren Anfängen bis zur Gegenwart uſw. berichtet werden. r emg e Gras
und ſprechkundliche grigang Si pngeh inden

Mißglückte Einbruchsverſuche. vergangener ſtatt am Frige, dem 5. ember, 17 Uhr,Nacht wurden wieder zwei Einbrüche verſucht. Tie Taubſtummen Anſtalt wer hen des Artiku
Geſchäftsräume einer Krankenkaſſe auf dem Mar lationsunterrichtes) und am Sonnabend, dem 6. De
tinsberg wurden erbrochen, auch in der Triftſtraße e 15 Uhr, in der Abteilung für Sprechkunde.
wurde ein Einbruch verſucht. In beiden Fällen Brentano und Eichendorff in ihren
wurden die Einbrecher wahrſcheinlich geſtört und r Lautſymbolik, anſchlietzend Geſtaltungsverſu
bei Durchſuchung der Räumkchkeiten durch die Sieg der Sitzungen: Univ.-Lektor Dr. Richard

tttjack.Polizei nicht mehr vorgefunden.

Widerſpruch. Er hielt Kräppli feſt und ſagte: „Laß' an. Sie fuhr in ein Hotel. Sorglich bettete ſie ihr
unr, die Emma n drin und erklärt ſie für be ſchlummerndes Kind und zog die Decke hoch bis anſiegt.“ Er wollte ſich durch den Witz beruhigen. ſein Hälschen. Dann trat e ans Fenſter, öffnete

„Wir können ſie doch nicht allein laſſen,“ prote- es und ſog die friſche Luft mit einem tiefen Atem
ſtierte Kräppli haſtig. s ein. Einen Augenblick ſchloß ſie die Augen.
„Duatſch, ich hab' doch ſchon geſagt, die Emma Eine tiefe Beſeligung überkam ſie. Ein kleines
iſt drin. Komm bloß, vor morgen bin ich nicht Lied auf den Lippen wie lange hatte ſie nicht
wieder hier.“ mehr geſungen! ſchritt ſie an den Tiſch, umErſt im Zuge wurde Tom ruhiger. Kräppliſan Peter zu ſchreiben. Dann klingelte ſie und ließ
wagte ihn, der Zornesfalten wegen, die er aufſden Brief durch einen Boten überbringen.
ſeiner Stirn ſah, nicht zu ſtören. Peter ſaß draußen in ſeinem Dachauer Quar-

t tier und griff gerade nach der Zeichenmappe, als
Mary erwachte Zuerſt konnte ſie ſi es klopfte. Erſtaunt nahm er den unfrankierten

u auf nichtsentſinnen. Erſt als ſie in Emmas mitleidiges Ge e r r v
ſicht ſah, wußte ſie, was geſchehen war. Sie wollte ihren Sinn begriff Dann war er auch ſchon mit
aufſpringen und hob die Arme. Emma ſagte faſt irti Wmüferlih „Sie brauchen gar keine Angſt zu haben. r an der Wirtin vorbei und auf der

48 h V Und dann ſtand er vor ihr und umfing mit
Mit dem dicken Kräppli“, beſtätigte Emma einem Blick ihr vergrämtes Geſicht. Sie ſpra hen

e neneing ſi j urde, e geküßt hatten.n Dann ging ſie taumelnd und ſich ſtütend Da ſtanden ſie aber ſchon vor dem Bett des Kindes
Klein-Tom war erwacht und lallte zufcieden n Ken We leiſe: „Unſer Kind“, und küßte

7M tarrte z u r wüber das Bettchen u uchzte haltlos. Als ſie
ſich beruhigt hatte, überlegte ſie. Fort mußte ſie Donnerwetſer, war das eine Nacht geweſen!
aber wohin? Zu den Eltern Nein. der VanerſKräppli hielt ſich den ſchmerzenden Schädel Drei
wenigſtens wäre beſtimmt auf Toms Seite. Huſ mal waren ſie auf dem Weg nach Naſſenheide ge
ihren Verwandten konnte ſie nicht. Wohin ſoüte weſen und immer wieder war Tom umgekehrt. Jn
ſie ſich retten? Es gab auf der ganzen Welt keinen ſeinem Hotel hatten ſie endlich, halb betrunken,
Menſchen, bei dem ſie Zuflucht fand. Und w.eder halb aufgelöſt von all der Aufregung, Zuflucht ge

weinte ſie. ſhnSie dachte an ihre glücklichen Kinderjahre, an om ſchnarchte noch. Kräppli betrachtete ſeinihren Bruder. Warum hatte ſie nicht i an ihn Geſicht. Wenn der ſo weiter macht, dann iſt er bald
gedacht: da war ja Peter! Der da ſicher. hinüber, dachte er. Tom erwachte von dem An

Sie ließ ihren Kleinen, der eingeſchlafen war, ſtarren.

vorſichtig zurückgleiten und packte alles, was Klein-
Tom gehörte, in einen Koffer und verſchloß ihn.Für t ſelbſt packte ſie nichts ein. Nichts was Schon ſo ſpät? Dann ruf mal ſchnell zu
an das letzte Jahr mahnen konnte, wollte ſie um Hauſe an.

ſich haben. Kräppli fuhr in ſeine Hoſen.Jm Arbeitszimmer lag ein Kursbuch. Raſch Nach einer kleinen Weile kam er zurück. „Du,
ging ſie hinunter. Den D-Zug nach München der deine Frau iſt mit dem Kind abgereiſt. Unbekannt
um 6 Uhr abfuhr, erreichte ſie noch. Mit ruhiger wobin.
Ueberlegung nahm ſie aus dem Schreibtiſch einigen Tom und Kräppli ſtarrten ſich faſſungslos an.
Geldſcheine und ſchloß ihn wieder ab. Sie r „Bluff!“ ſagte Tom nach einer Weile.
Emma und gab ihr einen größeren Geldfchein „Denkſt du?“ Kräppli war ſkeptiſch.
„Weil Sie ſich ſo um mich geſorgt haben, Emma“ Tom drehte ſich wortlos an die Wand und

e roten machte die Augen wieder zu.olen den er. „Tom, du mußt aufſtehen.„Sie fahren fort, gnädige Frau?“ Angſtvoll Training. Die s t Zeit zum

ſah T a r Kopf Keine Antwort.„Ja!“ Mary ſenkte den Kopf. Kräppli zog ſich vollſtändi„Und der gnädige Herr?“ Telephonapparat. a an und hü9 um
Mary machte eine abwehrende Handbewequnq t ldetIn der Morgenfrühe kam Mary in Mäg hen Hurt meldete ſich ſelber.

Gortſetzung folgt.)
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J Teichen NAitſers s
Lohnabban, Entlaſſungen

und die Antwort darauf
Es geht heute Zug um Zug. Antwort auf Ant

wort. Das Kleinbürgertum und die Hugenberger'
ſtimmen hakenkreuzleriſch. Die Antwort
darauf geben zunächſt die Unternehmer.
Dieſe Antwort ſieht ſo aus:

Der r r im Kölner.CEinzelhandel hat das Gehaltsabkommen zum
31. Dezember gekündigt. Der Arbeitgeberver-
band für die Blechinduſtrie in Köln hat das
Lohnabkommen zum 31. Dezember gekündigt.

Bei den Mauſer- Werken in Obern-
dorf (Württemberg) werden im Dezember weitere
Entlaſſungen erfolgen. Der Betrieb ſoll nur noch
an vier Tagen in der Woche arbeiten.

n der Uhreninduſtrie des Schwarz
waldes iſt von den Arbeitgebern das Lohnab-
kommen zu Ende des Jahres gekündigt worden
Der Arbeitgeberverband fordert eine Lohnkürzung,
die mehr als acht Pfennige pro Stunde ausmacht

An der Waſſerkante ſind für rund
40 000 Arbeitskräfte des Transport und
Verkehrsgewerbe die Tarife gekündigt wor
den. Jn Hamburg allein werden von der Kün
digung 3130 Betriebe mit 25 500 Beſchäftigten be
troffen.

Die Antwort der Arbeiter und Angeſtellten
iſt auch nicht von Pappe. Sie zeigt das erwachende
Verſtändnis für die Lage. Die Antwort ſieht ſo
aus:

Für d'e freien Gewerkſchafteu.
Bei der Betriebsratswahlin der Ber-

liner Zentrale der Dresdener Bank er-
zielte der Allgemeine Verband der deut-
ſchen Bankangeſtellten einen großen Erfolg. Ob-

Perſonalabbaues von 3017 auf 2880 geſunken war,
vermochte der Allgemeine Verband ſeine Stimmen-
zahl um 67 auf 1210 zu ſteigern während der
Deutſche Beamtenverein einen Verluſt von 96
Stimmen erlitt. Der Deutſche Bankbeamtenverein
verlor im Betriebsrat und im Angeſtelltenrat je
einen Sitz, die der n Allgeme:ne
Verband gewann. Die Sitzverteilung im Betriebs
rat iſt folgende: Allgemeiner Verband 10 Sitze
Deutſcher Bankbeamtenverein 2, Deutſchnationaler
Handlungsgehilfenverband 2 und Oberbeamtenver
einigung 1 Sitz.
Der Parole der kommuniſtiſchen RGO., un

gültige Zettel abzugeben, haben ganze 8 in
Worten: acht Bankangeſtellte Folge geleiſtet.

Bergarbeiterſtrek in England
London, den 3. Dezember. (Radio.)

Die Delegiertenkonferenz der ſchottiſchen
Bergarbeiter, die in Glasgow tagte, be-
ſchloß. die Arbeitsaufnahme zu verweigern und
weiter auf der Durchführung des 72Stundentages
ohne Lohnkürzung zu beſtehen, Alle Ver-
mittlungsvorſchläge über ein zweiteiliges Kompro-
miß wurden abgelehnt.

Auf der großen m aller eng-
liſchen Bergarbeiter werden die Schotten den An-
trag auf einen allgemeinen Berg
arbeiterſtreik ſtellen. Wahrſcheinlich wird ſich
daraus der Streik al ler Bergarbeiter entwickeln
da auch die Bezirke, die den 72-Stundentag
mit Lohnausgleich bereits durchgeſetzt haben, für
den Streik ſtimmen werden. Die Entſcheidung fällt

wohl die Zahl der Wahlberechtigten infolge des morgen.

Lohnabban des Faſchismus
Obwohl Italien ſchon die niedrigſten Löhne Europas hat

aber ſeine Arbeiter haben die ſchlechteſten batte über den Reichshaushalt für 1931 auf Don
Jn Deutſchland ſieht es für den Arbeiter

gewiß nicht ſchön aus. Die Wirtſchaftskriſe
drückt auf ihn mit voller Wucht. Sie würde ihn ganz
zu Bbben drücken, wenn nicht die Gewerkſchaf
t,en, ihm zur Seite ſtünden. Das Kapital würde in
dieſen Tagen, wenn keine Gewerkſchaften da wären,
mit dem Arbeiter Schindluder treiben. Die Gewerk
ſchafts fein de ſuchen die Verzweiflungsſtimmung
unter den Maſſen zur Stimmungsmache für den
Faſchismus auszunutzen.

Aber wie gehts dem Arbeiter unter dem
faſchiſtiſchen Regime?

Jn Italien hat der Faſchismus dem Arbeiter
vorgegaukelt, er könne die Arbeiterintereſſen beſſer
vertreten als die Gewerkſchaften. Und was erlebt
man jetzt in Muſſolinien? Das ſchöne Kartenhaus
der Korporationen liegt am Boden. Der große
Lohnabbau wird in Jtlaien mit furcht
barer Härte durchgeführt, ohne daß je-
mand da iſt, der ſeine Hand für den Arbeiter erhebt.

Ab 1. Dezember trat in Italien eine Lohn
ſenkung von 8 Prozent in Kraft.

Die Kürzung gilt nicht für die über 18 Jahre
alten Arbeiter, die in Städten mit mehr als 200 000
Einwohnern leben und nur 12 Lire Lohn haben oder
mit nur 8 Lire pro Tag in Städten unter 200 000
Einwohnern vegetieren. Ebenſo gilt die Lohnkürzung
auch nicht für Arbeiter, die nur noch 3 Tage in der
Woche arbeiten können. Man ſieht:

Es werden hier Löhne gezahlt, die weit unter
den deutſchen Arbeitsloſenunterſtützungsſätzen liegen

Der Faſchismus hat keinen verlorenen
Krieg zu liquidieren wie die deutſche Republik,

Löhne in Europa. Wäre der italieniſche Arbei
ter nicht ſo ungeheuer bedürfnislos und im Hun-
gern nicht ſo gut trainiert das Maſſen
elend hätte längſt zu einer Exploſion geführt. Trotz
des Faſchiſtenterrors macht ſich immer wieder die
Empörung Luft. So wurde in Mailand am
23. November ein Laſtauto der Militärverwaltung,
das Brot transportierte, von Arbeitsloſen
geplundert. Jm Nu war das Brot verteilt und

fortgetragen, ehe die Polizei einſchreiten konnte.
Jn Turin gab es am 24. November eine Arbeits
loſendemonſtration vor dem früheren Volkshaus, in
dem jetzt der Sitz der Syndikate iſt. Der Faſchismus
ſitzt auf einem Pulverfaß.

Der Faſchismus ſteht hilflos der Kriſe gegenüber.

An dem Preisproblem pfuſcht er noch mehr her
um, als bei uns daran herumgedoktort wird. Zur
Entſchuldigung für ſein Unvermögen redet auch er
ſich auf die Weltkriſe hinaus. Jm übrigen
ſucht er die Kriſe ſo weit wie möglich zu verſchleiern.
Jn vielen Betrieben, wo die Unternehmer bereits
halb pleite ſind, müſſen die Arbeiter weiter arbeiten,
obwohl ſie ſeit Monaten nur Bruchteile ihres Loh
nes erhalten. Dadurch können manche Unternehmer
ihren Bankrott vor der Oeffentlichkeit verſchleiern.
Dieſen Schwindel will man nun ſyſtematiſch dadurch
fördern, daß man die Arbeiter in Waren entlohnen
läßt. Daß dabei die Ausbeutung und Verſklavung
der Arbeiter immer größer wird, verſteht ſich von
ſelbſt.

Der deutſche Arbeiter wäre ein Selbſtmörder,
wenn er den Faſchismus in den Sattel helfen wollte.

Der „Sturmvogel“, Flugverband der
Werktätigen, deſſen Hauptaufgabe darin beſteht, die
Luftfahrt in den Dienſt der Arbeit zu ſtellen, iſt
in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens dieſem Ziele
bedeutend nähergekommen. Die

Schaffung eines reichszentralen
Motorſlugzeugparks, g nal

der bei allen größeren und wichtigen Veranſtaltungen des Perkeaknen Volkes zur Verfügung ſteht

und der im propagandiſtiſchen Sinne in der jüng-
ſten Vergangenheit erfolgreich eingeſetzt wurde, war
eine der wichtigſten Arbeiten des Flugverbandes.
Daneben ſollte der „Sturmvogel“ das Sammel-
decken aller fortſchrittlich geſinnten flugſportlichen
Intereſſenten werden, und man darf ſagen, auch
dieſe Aufgabe iſt vorzüglich gelungen.

n faſt allen ſeiner 80 bis 100 Ortsgruppen im
deutſchen Reiche fanden ſich die Mitglieder zu be
ſonderen Gruppen zuſammen, die ſich mit den ein-
elnen Gebieten der Fliegerei befaſſen Nach denUnſangegenppen der Flugzeug-Modellbau-

gruppen entſtanden in ſchneller Folge Gruppenür Skgerflug. für Freiballonflug Gruppen
Molorflugſchulung funktechniſche Gruppen,

Die Arheit des ,Sturmvogel“ in Halle
ruppen vorhandene, iſt die der Segelflieger.Da hat ſeinen Grund. Bekanntlich wurde Deutſch

land durch den Friedensvertrag von Verſailles
einer Luftfahrt bis auf kümmerliche Reſte beraubt.
Die damaligen Kriegsflieger, die im Weltkriege faſt
tagtäglich in der Luft waren, die das Fliegen
ſchätzen und lieben gelernt hatten, empfanden dasWehlen entſprechender Flugzeuge doppelt ſchwer

Hier wurde Not zur Tugend, man wandte ſich dem
motorloſen Fluge zu, der nun in der Folge-
zeit in Deutſchland einen ſtaunenswerten Auf-
ſchwung nahm.

Deutſchland iſt heute unbeſtritten Führer in
der Segelfliegerei.

Anzahl durchgebildeter Segelflieger gehörten.
wandte ſofort alle Aufmerkſamkeit dieſem Gebiete

hohem Wert den r daß ſie gegenüber Motor-
und Freiballonflug

in den Beſitz von Gleit- und Segelſlugzeugen. Ver-
ür Gruppen für faſt alle Gebiete der Luftfahrt

Die weit verbreitetſte und in faſt allen Orts brachten es ſchon zu 2 und 3 Segelflugzeugen.

iſt einen Vorzug den nur Minderbemittelte zu nen geleitet
ſchätzen wiſſen. Faſt alle Segelfliegergruppen des Partei nicht förderlich ſind. Als Gutachten empfahl

Sturmvogel“ kamen durch Kauf oder Selbſtban der Parteiausſchuß dem Parteivorſtand folgenden

ſchiedene finanziell gutgeſtellte aktive Gruppen

Drittes Blatt
e ceereer reren e

Mit!woch, den 3. Hezember

Auch hier in Halle ſchloß ſich im Frühjahr
1930 eine Segelfliegergruppe zuſammen.Damit war u die Anſchaffung einer „Segelliſte

zur Debatte tellt. Da ein großer Teil der Mit-
glieder erwerbslos war, beſchloß man,

das Segelflugzeng ſelbſt zu bauen.
Nach langem Prüfen der einzelnen Typen ent-
ſchloß man ſich zum Bau eines ſogenannten
„Bronauer Gleiter“ (Typ E. S. G. 6).Dieſes Gleitflugzeug hat ſich in der Praxis als
Anfangsflugzeug ſehr gut hewährt. Anfang Sep-
tember wurde in der Flughalle Halle-
Nietleben die „Kiſte“ in Angriff genommen
und in rund 1500 Arbeitsſtunden wurde hier ein
Werk geſchaffen, das ſich in ſeiner ſauberen Aus-
re ſehen laſſen kann. In der Flughalle
arbeiteten die Mitglieder gleichſam unter den
Augen der Oeffentlichkeit. Mancher von unſeren
„Freunden“ lächelte ſpöttiſch, wenn er auf ſeine
Frage was hier gebaut wird, die Antwort bekam:
„Wir bauen ein Segelflugzeug.“ Aber ſie haben
das ſpöttiſche Lächeln mit der Zeit verlernt, und
es ſind derer nicht wenige, die unſere Arbeit an
erkennen. Wurde doch jedes Holzteilchen, jeder
Metallbeſchlag ſelbſt gemacht. Materialteile, die
man ſonſt fertig aus der Fabrik bezog wurden von
den „Sturmwvogel“Metallarbeitern ſelbſt hergeſtellt.
Mit einem ſeltenen Jdealismus arbeiteten alle in
ihrer Freizeit an ihrem Werke. Gute flugwiſſen-
ſchaftliche Vorträge und Geſang halfen über die
kritiſchen Stunden hinweg, die eintraten durch Ma-
terialmangel Kälte uſw.

Jetzt, nach einem Vierteljahr Bauzeit. nähert
ſich der „Surmvogel“-Gleiter ſeiner Vollendung.
Wenn der „Sturmvogel“ ſich am 2. Weih-
nachtsfeiertag verſammelt

zur Taufe ſeines erſten Gleitflugzeuges,
dann wird dieſes fertige Flugzeug Zeugnis ab
legen von dem Fleiß ſeiner Erbauer, wird zeugen
von der Solidarität aller Werktätigen.
die in der Vergangenheit Großes ſchufen und in
Zukunft Größeres ſchaffen werden und wird mit
helfen, die flugſvortlichen Ziele des .Sturmvogels“
erreichen, daß Flugſport zum Volk sſport wird.

F. K.
Rationalſozialiſtiſches

Kaſperſp'el.
Mißtrauens und Vertrauensvoten

im Reichstag.
Der Reichstag wird heute nachmittag um

3 Uhr mit einer Erklärung der Reichsregierung
zu der neuen Notverordnung eröffnet werden. Jm
Anſchluß daran dürfte die programmäßige De-

nerstag vertagt werden, um den Fraktionen Ge
legenheit zur Beratung zu geben.

Die Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen
haben inzwiſchen Anträge auf Aufhebung der
neuen Notverordnung und Mißtrauens-
voten gegen die Regierung im Reichstag ein
gebracht. Die Nationalſozialiſten haben ſich
gleichzeitig noch einen beſonderen Spaß geleiſtet
und dem Reichstag neben ihrem Mißtrauens-
antrag anch einen ſolchen vorgelegt, der dem
Kabinett Brüning das Vertrauen aus
ſpräicht. Der Antrag lautet:

„Um die verfaſſungsmäßigen Vorausſetzungen
für die Wirkſamkeit des Reichskabinetts Brüning
zu ſchaffen und ihm die rechtmäßige Grundlage
ſeiner Exiſtenz endlich zu ſichern, ſpricht der
Reichstag, indem er über alle ſonſtigen, auf die
gegenwärtige Reichsregierung Bezug nehmenden
Anträge, Erklärungen und Formeln zur Tages
ordnung übergeht, dem Reichskabinett Dr. Brü
nings das Vertrauen aus.“

Die „Germania“ erklärt zu dieſem taktiſchen
Manöver der Nazis: „Die mit dem nicht ernſt
gemeinten Antrag verbundene politiſche Speku
lation wird ſelbſtverſtändlich fehlſchlagen, denn
mit taktiſchen Kniffen und Zaubereien iſt in der
jetzigen Stunde am allerwenigſten etwas aus-
zurichten.“

Der „Vorwärts“ ſagt zu dem „Kunſtgriff“ der
Hitlerianer: „Ein Vertrauensantrag, der von der
Oppoſition eingebracht wird in der Abſicht, ſeine
Ablehnung und damit den Sturz der Regierung
herbeizuführen, darf entweder, weil er nicht ernſt
gemeint iſt, gar nicht zur Abſtimmung gebracht
oder er muß einſtimmig abgelehnt werden. Kein
vernünftiger Menſch wird erwarten, daß die

Ablehnung einer ſolchen Kaſperliade
irgendwelche politiſchen Konſequenzen haben kann.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wird
über ihr weiteres Verhalten beſchließen; daß ſie
keine Gemeinſchaft haben kann mit den faſchiſti
ſchen ParlamentsHanswürſten, verſteht ſich von
ſelbſt.“

Jungſozig liſten und Partei.
lun e des Parteiausſchuſſes zur Jngend-Stellnngnatm und

Am Dienstag tagte in Berlin der Parteiausſchuß
der Sozialdemokratie. Zu Beginn der Sitzung ge-
dachte der Parteivorſitzende Otto Wels in
warmen Worten des verſtorbenen Abgeordneten des
Preußiſchen Landtags Adolf Hoffmann. Dann

Auch der „Sturmwogel“ zu deſſen Gründern eine beſchäftigte ſich der Parteiausſchuß nach einem aus-

führlichen Referat des Abg. Wels in längerer
zu hat doch die Segelfliegerei neben ſportlich Debatte mit der jung ſozialiſtiſchen Be

wegung. Allgemein wurde darüber Klage ge
inanziell tragbarerfführt, daß die jungſozialiſtiſche Bewegung in Bah-

wird, die der Sozialdemokratiſchen

Beſchluß der Berliner Bezirksleitung auf Auf
löſung der Berliner Ortsgruppe der Jungſozia-
liſtiſchen Vereinigung.
Da die jungſozialiſtiſche Bewegung in ihrer

heutigen Form den Anforderungen einer ge
ſteigerten Werbearbeit unter der jungen Partei-
genoſſenſchaft nicht entſpricht, wird der Partei
vorſtand erſucht, eine Reorganiſation dieſer Be
wegung vorzubereiten, die die Möglichkeit cchafft,
die Werbungs und Schulungsarbeit der ungen
Parteigenoſſen auf breiterer Grundlage durch
zuführen und eine engere Verbindung zwiſchen
dieſer Arbeit und der allgemeinen Tätigkeit der
Partei herzuſtellen. Dadurch ſoll der berechtigte
Aktivitätsdrang der Jugend in einer der Geſamt-
bewegung nützlichen Weiſe ausgewertet und die
innere Geſchloſſenheit und Schlagkraft der Partei
geſteigert werden.“

Die Stellung der Partei zum Reichsbannes
wurde ebenfalls eingehend beſprochen und ent
ſprechend der Stellung des Parteivorſtandes ein
ſtimmig gebilligt.

Anſchließend erſtatteten Hermann Müller
(Franken), Dr. Hertz und Aufhäuſer ein
gehend Bericht über die parlamentariſchpolitiſche
Situation.

Regierungsbildung

in Hſterreich geſcheitert.
Die Bemühungen des Landeshauptmanns von

Vorarlsberg, Dr. Ender, zur Bildung einer
neuen Regierung ſind am Dienstag in ſpäter
Abendſtunde geſcheitert. Der Schober-Block
forderte für Schober neben der Vizekanzlerſchaft
das Außenminiſterium und die Ausſicht über die
Generaldirektion für das Sicherheitsweſen. Dieſe
Abteilung ſollte deshalb aus dem Jnnenmini-
ſterium herausgenommen werden. Die Chriſtlich
Sozialen lehnten das nach längerer Beratung ab.
Der Schober-Block beſchloß daraufhin die Verhand
lungen als geſcheitert zu betrachten.

Landeshauptmann Ender wird im Laufe des
heutigen Tages dem Bundespräſidenten über ſeine
Miſſion Bericht erſtatten und ſeinen Auftrag vor-
ausſichtlich zurückgeben.

Terroriſtenmord
in Mazedonien.
Sofia, 2. Dezember. (Eig. Drahtb.)

Am Dienstagnachmittag wurde der bekannte
Publiziſt und mazedoniſche Führer Naum Toma-
lewſiki ermordert. Tomalewſki, der Nachfolger des
vor zwei Jahren ermordeten Generals Proto-
gerow, hatte gegen die Terroriſtengruppe um Jwan
Michailow ſeit Monaten eine heftige Fehde geführt.

Als der Mord begangen war, entſtand zwiſchen
den beiden Mördern, die mit Karabinern bewaffnet
waren, und dem Leibwächter des Ermordeten ſowie
den herbeigeeilten Poliziſten eine regelrechte
Straßenſchlacht, in deren Verlauf der Leibwächter
ſchwer und einer der Mörder leicht verwundet wur-
den. Nach längerem Widerſtand konnten die Atten
täter überwältigt werden. Sie waren von dem
Terroriſtenführer Michailow zu der Mordtat ge-
dungen worden. An der Leiche Tomalewſkis brachen
deſſen Freunde und eine große Menſchenmenge in
empörende Rufe gegen die Regierung Liaptſchew
aus, die die Mordtaten der Michailowiſten unge
ſtraft laſſe.

l

Leipzig
Donnerstag: 10.30 bis 10.55: Schulfunk. 11: Schall

plattenkonzert. 11.45: Wetterdienſt und Waſſerſtand. 72: Ei e
Stunde in München. (Schallplatten.) 12.25: Nauener Zeir-
eichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend:
nterhaltungskonzert (Schallplatten). 14: Neue ruſſiſche Literatur (II). Du Fritz Schwiefert (Berlin). 14.80: Geſchichccr

und Liederſtunde für die Jugend. 15: Elektrizität im Haus
halt. 16: Expeditionen ein und jetzt. Dr. Guſtav Streot
Sauer (Leipzig). 16.30: Konzert. 17.30 bis 17.35: Wette
und Zeitangabe. 18: Warum fürchten wir heute den Winter
und nicht mehr den Sommer für den Säugling? Profeſſor
Dr. Johannes Schoedel (Chemnitz). 18.20: Steuerrundfuak.
18.35: Spaniſch. 19: Der Nutzen der Landarbeitsforſchung
für den Landarbeiter. Dr. Kurt Lomberg, Berlin. 19.309:
Schallplattenkonzert. 20.30: Geiſtliche Abendmuſik. 21.30:
Theamarig Lenz ſpricht nene rumäniſche Dichtungen. 22:
Nachrichten und Sportfunk.

Königswusterhausen
Donnerstag: 6.25 und 6.55: Zeit und Wetterberich.

7: Funkgymnaſtik. Anſchließend: Frühkonzert. 10: Mitteilungen
des Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden. 10.10: Die
Pflanze im Kampf um Licht und Raum. Dr. Walter Noelle.
10.35 und 13.30: Neueſte Nachrichten. 12 bis 12.55. Jammer
muſik (Schallplatten). 12.25: Wetterbericht. 14. Schallplatt. v-
konzert. 15: Erlebniſſe in Algier. i helm Zimmet. 5.
Wetter- und Börſenbericht. 15.45. Berühmte Sängerinnen.
H. Behn. 16: Freies oder gebundenes Szenenſpiel m ter
Schule. Rektor Karl Hahn. 16.30 bis 17.30: Verlin N. h
mittagskonzert. 17.30: Hausmuſik (Arbeitsgemeinſchaft). 18:
Neue Formen deutſchen Zuſammenſchluſſes in Eſtland undSee Dr. Reinhard Wittram. 18.30: Die Aera Bülow.

um Erſcheinen der Denkwürdigkeiten des Fürſten Bülow.gen ig Dr. Windelband. 19: Juſtus Möſer zum 210. Ge

burtstag. Dr. Werner Pleiſter 19.30. Verminderung der
Arbeitsloſigkeit durch Verlängerung der Schulzeit (Zwiegeſpräch)
Min. -Dir. Merten und Bernhart. Otte. 20. Koln: Abend-
fonzert. Anſchließend: Berlir: Hörſpiel: „Berlin letzte
Ausgabe“. Tages und Sporfnachrichten. Tanzmuſik
Dazwiſchen: Die letzten 20 Minuten vom Kölner Sechstage-
rennen.

Jmmer weiße Zähne. „Jch möchte Jhnen mitteilen, daß
wir ſchon über 15 die Zahnpaſte Chlorodont benutzen.
Noch nie hat ſie uns enttäuſcht! Wir hatten immer weiße Zähne
und einen angenehmen Geſchmad im Munde, umſomehr, da
wir ſchon längere Zeit das Chlorodont-Mundwaſſer benutzen.
Auch benutzt die ganze Familie nur ChlorodontZahnbärſten.

gez. C. Chudoba, Fr. Man verlange nur die echte
Chlorodont Zahnpaſte, Tube 60 Pf. und 1 Mi., und weiſeBeſchluß:

„Der denParteiausſchuß billigt jeden Erſatz dafür zurück. Vor rie.
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Das Bild der Not
Ein peſſimiſtiſcher Bericht der

Geſtern abend fand in der „Sonne“ eine or
dentliche Ausſchußſitzung der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe Merſeburg ſtatt.
Gewerkſchaftsſekretär Grimm eröffnete als
Vorſitzender des Ausſchuſſes die Sitzung. Jn den
Rechnungsprüfungsausſchuß wurden die alten
Mitglieder wiedergewählt. Es ſind dies als Ar
beitnehmervertreter Knüppel und Tr ſo
wie Meiſter als Arbeitgebervertreter, als Erſatz
leute die Arbeitnehmer Kubaſack und Eckardt und
als Arbeitgeber Scheibe. Zum haushaltsmäßigen
Voranſchlag nahm der Vorſitzende der Kranken-
kaſſe, Rienecker, das Wort. Er ging auf die
neueſte Notverordnung ein, wonach

die Krankenſcheingebühren, wie auch die Arz
neigebühren, nur noch von denen erhoben

werden, die im Arbeitsprozeß ſtehen.
Das wird natürlich den Voranſchlag, der mit
7000 Mk. angeſetzt iſt, ſtark reduzieren. Die
Finanz verhältniſſe der Kaſſe waren in dieſemFahre ſehr ſchwierig. Sehr hohe Apothekeckeſten

und Honorarkoſten entſtanden durch Ueber-
weiſungen der Mitglieder an Fachärzte. Durch
die Notverordnung ſind die Apothekerrechnungen
im September um die Hälfte heruntergegangen,
um dann im Oktober wieder um ein Drit'el zuſteigen. Die ſchwere wirtſchaftliche Lage oder Kuſe

wird vor allem deshalb ſehr verſchärft, weil
die Beiträge ſeitens der Arbeitgeber ſehr

ſchlecht bezahlt werden.

Das ſchlimme iſt, daß die Behörde gegen die
Säumigen nicht ſo einſchreitet, wie es unbedingt
notwendig erſcheint. Leider kann ſich die Kaſſe
keinen Vollſtreckungsbeamten leiſten, und es iſt
deshalb um ſo ſchlimmer, daß die Stadt die Kaſſe
ſo im Stiche läßt.

Eine weitere ſchwere Einbuße entſteht durch
die Einſtellung der Erſtattungen aus der
Reichswochenhilfe. Obwohl das Reich ge
ſetzlich dazu verpflichtet iſt, werden die Auslagen
nicht mehr zurückerſtattet: ja, noch mehr, die Kaſſe
erhält nicht einmal die Gelder, die das Reich für
das Jaufende Jahr noch zu zahlen bereit war.
Summariſch beträgt das für das kommende Jahr
einen Verluſt von 10000 Mk., während noch
4250 Mk. von dieſem Jahre ausſtehen. Auch bei
den Erſtattungen des Reiches für Kriegsbeſchädigte,
welche mit insgeſamt 5000 RM. eingeſetzt ſind,
ſteht nicht feſt, ob auch dieſe Beiträge nicht etwa
reduziert bzw. überhaupt eingeſtellt werden. Fer
nerhin ſei auch der ſtädtiſche Kranken-
wagen viel zu teuer. Obwobl der Kreis für
ſeinen Krankenwagen, „im Zeichen des Preis-
abbaues“, die Gebühren dafür erhöht hat,

Fortreterdesech: Kurt Sehlaeh

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
bühren der Stadt.

Die nächſte Kaſſenausſchußſitzung, die im Ja
auar, ſpäteſtens Anfang Februar zuſammentreten
muß, wird, wenn eine Verringerun
der Beiträge möglich iſt, feſtſtellen müſſen,
dieſe nur eine geringe ſein kann, zuma
Merſeburg noch weit unter anderen Kranken
r liegt, da man nur 6 Prozent des Grund
lohnes erhebt.

Eine Gefahr bedeutet vas nken der

Wohlfa
die zumeiſt aus der Krankenkaſſe ausſcheiden.

Geſchäftsführer Täubner unterſtrich dieſe
Darlegungen durch Anführung von Zahlen.
Gegen eine Einnahme für das ar 1930 in
Höhe von 677 000 Mk. ſind ierfar r das Jahr
1931 nur 646 000 Mk. vorveranſchlagt; dem ſteht
eine Ausgabe von 634 000 Mk. gegenüber. Für
das Jahr 1930 war eine Ausgabe von 674 000
Mark eingeſetzt. Es ſind alſo

erhebliche Abſtriche dem laufenden

gemacht worden, die zum Teil darauf beruhen,
daß der Mitgliederbeſtand um zirka 1000 Mit-
alieder r iſt. Infolge der Arbeitsloſig-
keit wird der Mitgliederbeſtand wahrſcheinlich noch
weiter ſinken. Der Voranſchlag iſt für einen Be
ſtand von 7500 Mitgliedern errechnet. Das Mehr
von 12 000 Mk. wird jedoch für eine Beitrags-
ſenkung wohl kaum etwas ausmachen.

Vorſitzender Grimm verſprach, ſich als Ma-
giſtratsmitglied dafür einzuſetzen, daß in bezug
auf Eintreibung der Gelder ſeitens der Stadtver-
waltung nicht mehr ſo human wie bisher ver-
fahren wird. Bezüglich des Krankenwagens würde
ſich eine Gebührenherabſetzung nur ſchwer er
reichen laſſen, da auch hier ſich Einnahmen und
Ausgaben decken müßten, wenn nicht Steuer
mittel dafür herangezogen werden ſollten.

Die Arbeitgebervertreter Lehmann und
Nitz, die vordem ſich für eine Herabſetzung der
Gebühren ausſprachen, wurden bei dieſen Worten
ganz ſtill. Arbeitnehmervertreter

Grund zu früh und auch ohne Ausnutzung ſozialer
Möglichkeiten angewendet wurde. Vorſitzender
Rienecker konnte den Beſchwerdeführer aber
überzeugen, daß dem nicht ſo war. Ausſchußvor-
ſitzender Grimm wünſchte zum Schluß, daß zur
nächſten Ausſchußſitzung eine Vorlage ansgenrbei-
tet würde, um, ſoweit wie irgend die Möglichkeit
beſteht, im Intereſſe der allgemeinen Notlage

die Gebühren für Krankenſcheine und Arz-
bleibt doch der Kreis noch weit unter den Ge

SPD. Merſeburg.
Freitag, den 5. Dezember, abends 8 Uhr,

treten im „Tivoli“ ſämtliche Funktio-
näre und Vorſtandsmitglieder des Ortsvereins zu
ſammen, um Vorarbeiten für die Anfang Jannar
ſtattfindende Generalverſammlung
treffen. Nach den Ortsſatzungen ſind alle Funktio
näre der Partei dazu berufen, der Generalverſamm
lung die zu wählenden Mitglieder des Ortsvorſtan
des ſowie des Unterbezirksvorſtandes vorzuſchlagen.
Aus dieſem Grunde iſt es Pflicht jedes Funktio
närs, gleichgültig welche Funktion er ausübt (ein
ſchließlich Straßenvertrauensleute), zu dieſer Sitzung
zu erſcheinen und ſeine Vorſchläge zu unterbreiten.

Gleichzeitig wird ſich die Funktionärſitzung mit
Beginn, Zeitfolge und Arbeitsplan des Funk
tionärkurſus beſchäftigen und eventuelle An
regungen und Wünſche noch entgegennehmen. Allen
anderen Genoſſen, die ſich ebenfalls zu dieſem Kurſus
gemeldet haben, wird Ort und Zeitpunkt des Kurſus
beginns noch im Laufe der Woche mitgeteilt.

Gebt Quartiere!
Die Reichsarbeits gemeinſchaft der Kinder

freunde, Bezirk Halle-Merſeburg, hält am kom
menden Sonnabend und Sonntag hier wieder einen
Helferkurſus ab. Da es für die Nacht zum
Sonntag an Quartieren mangelt, werden die Ge-
noſſen erſucht. Privatquartiere zur Verfügung zu
ſtellen. Anmeldungen nehmen entgegen: Maragrete
Weicker, Chriſtianenſtraße 11, und Toni Filter,
Siegfriedſtraße 44.

Schulzweckverband Merſeburg
Leunvag genehmigk.

Wie bekannt wird, iſt der zwiſchen Merſe-
burg und Leung geſchloſſene Vertrag über die
Unterhaltung des Reformrealgymnaſiums und des
OhberLyzeums vom Bezirksausſchuß genehmigt
worden.

Schu'perſonalten
für den Regierungsberrk.

neien auf 25 Pf. zu ermäßigen.

Roeßemann in Starſiedel, Lehrer r in Wethau. IIu e m zh beſchäftigt:
in Muſchwitz,
ſtellt: Lehrer Winkler in Frauwalde, Sch.Bew.

Lehrer Mähler aus
Lehrer

er chegültig aRöder in ieſerode; 24
Burgwerben als Lehrer nach ißenfels,

aus Gräfenhainichen als rer an den e obenen Klaſſen
in a dainichen, Lehrer Eichfeld aus Bachra als Lehrer
na iehe.

bekanntgibt, gelten als Verkaufsſonntage vor
Weihnachten der 14 und 21. Dezember. Die Ge
ſchäfte werden an dieſen Tagen von 12 bis 18 Uhr
geöffnet ſein.

Weihbnachtsbeihilfe für Bedürftige
Paſſendorf. Jn der Gemeindevertreterſitzung

am 28. November wurde Mitteilung gemacht über
die Zurückweiſung des Antrages auf Ueberweiſung
größerer Staatsſteueranteile, ſowie die Einleitung
eines

Diſziplinarverfahrens gegen einen Gemeinde
ſchöffen,

der mit ſofortiger Wirkung von ſeinem Amte ſus-
pendiert worden iſt. Zum Ausgleich der

enorm geſtiegenen Ausgaben für Wohlfahrts
erwerbsloſe

genügte ein Erhöhung der Zuſchläge zur Grund-
vermögensſteuer um nur 20 Prozent und
die Angleichung der Steuerſätze der bereits einge
führten Bierſteuer an diejenigen der vom
Staat erlaſſenen neuen Steuerordnung. Dieſem
Beſchluſſe glaubten die Kommuniſten nicht beitreten
zu können, obwohl ſie andere brauchbare Vor
ſchläge zu machen, nicht in der Lage waren.

Dem Vorſchlage des Vorſtehers den Wohl
fahrtserwerbsloſen und Sozialrent-
nern zu Weihnachten Zuwendungen in Geſtalt
von Kohlen und Kartoffeln zu machen,
wurde zugeſtimmt. Die Verteilung ſoll durch die
Wohlfahrtskommiſſion erfolgen.

Zum Schluſſe wurde
Beſchwerde hrt über den Rittergutse Cito

J Jn den Ruhe wen d treten Am 7 Derſelbe trifft in dieſem Jahre wieder Vorkeh

Die o l x ſ.en innere Aer Arerenerl rungen um Schnitzel in der nächſten Nähe einer
Sache in Verſebnrg. Konrekter Mortin m deſied Seu Bäckerei und einer Reihe von Wohnungen einzu

a e lagern. Scheinbar findet er auf ſeinem nach hun
nreftor Schmidt an Rot n u x u 7222 Prodeit m en idee. Uurich, vererlderten von Hektar zählenden Beſitz keine andere

Annahme von Abdonnementa. Anseixen. Beriehten,
Druekaufträgen Ruodbandiang Telephbos 3288

Knüppeführte Beſchwerde, daß die t ohne u vorgenommen werden mu
o

Die Bürgerlichen waren für die K
Günther (Soz.) J weil dielung ungerecht iſt. Die KPD.
verordnungsſteuer. Nach längerer
die Bürgerſteuer mit 10 Stimmen (SPD. und
KPD.)

ſtatt. Die SPD. machte den Vorſchlag, 10 Prozent
In Grundvermögensſteuer,

le in ö i ebe i ee S 5 nberg, See S War ſteuer, dazu erhöhte Bierſteuer zu
midt in Bachra; d) endlden

ümmler, zahlung von Weihnachtsbeihilfen für die Notleiden
zu aus Donndorf als Lehrer nach Burgwerben, Lehrer Heynold

n

Verkauf an Sonntagen. Wie der Magiſtrat glied) gebildet, die Vorſchläge ausarbeiten ſoll.

t. Keſwerzuade 4. Teleghen 2884

Stelle, um den überreichen Futterſegen dieſes
ahres unterzubringen Hier muß ſchleunigſt der
reisarzt eingreifen.

Absgelehnte Bäegerfteuer.
Michligz. Jn der letzten Gemeindevertre-n durch die erhöhte Kreis

lag ges rte Haushaltplan angenommen.
Die Bierſteuer wurde beſchloſſen, die Bür
gerſteuer dagegen abgelehnt. Die Woh-nun bgwangswirſ

Wohlfahrtserwerbsloſen: „Regelung der Arbeitszeite derpro eſtg e etzung egegen die Stimmen e SPD. enekeer

in der Gemeindevertretung der Gemeindebaurat
Jahn wiedergewählt worden.

Bad MütterberatungsLauchſtädt.
unde. Donnerstag, den 4. d. M., 15 Uhr, in der meindevertreter,

meinen Ortskrankenkaſſe.

ft wird in der Gemeinde ab Bad Lauchſtädt im Lokal
1. Dezember aufgehoben. Auf den Antrag der Referent: Bü

n

Leuna. Wiederwahl. Wie wir hören, iſt behand

SPD., Anterbezirk Merſeburg
Querfurt.

Gemeindevertreterkonferengen

finden ſtatt am Sonntag, dem 7.vormittags 10 Uhr, in dem 7. Sutember,

Dürrenberg im Lokal „Gradierwerk“,ferent: Schöffe Mdera hein (eung Be
Schkeuditz im Lokal „Ratskeller“ in Schkenditz. äehrean Landrat Bähniſ 2 (Werſet

kal Stadt Leipzig.n rmeiſter Daniel (Merſebu
Mücheln im Lokal „Deutſcher Hof“. Referent:

auf Gemeindevorſteher Riß land (Kößſchen).
olgte er a. U. im Lokal „Zum weißen Roß“.

ferent: Gemeindevorſteher Range (Brauns
orf).

ntlichen Konferenzen wird das Thema

„Die der Gemeinden unter
Ber ung der Notverordnungen.“

Wir laden zu dieſen Konferenzen unſere Ge
e Amts und Gemeindevorſteher,ſowie die Funktionäre und Parteimitglieder der

Mütterberatungsſtunde. umliegenden Orte ein und bitten um zahlreiche BeSchladebach.
Donnerstag, den 4. Dezmber, 14 Uhr, in der Schule. teiligung.

reits Cuerfurt

Der Unterbezirksvorſtand.

r ää SteäBürgersteuer abgelehnt

Mücheln, den 2. Dezember.
Zu der Dienstag abend ſtattgefundenen Stadt-

C naò waren rund 800 Zuhörer er
ſchienen. Auf Antrag der Bürgerlichen wurde die

Einführung der Bürgerſtener
uerſt beraten. Es ſind 66 609,37 Mk. Defizit zu

en, ſo daß eine Erhöhung auch der Real-

ß. Tingung dafür iſt Annahme einer Notverordnungsſei Bierſteuer will der Magiſtrat
nicht, da hierdurch nur ein Stand belaſtet würde.

Kopfſteuer.

e r.war gegen tbatte wurde

en 7 bürgerliche Stimmen abgelehnt.
Es fand nun eine Beſprechung über

die Erhöhung der Realſtenerzuſchläge

20 Prozent Gewerbe
rtragſteuer und 600 Prozent Gewerbekapital-

erheben. Mitſchon geſperrten Beträgen des Haushalts
planes ergibt das 80 000 Mk. Blieben zur Aus-

en nach Deckung des Fehlbetrages rund 14 000 Mk.

Nach langer Debatte wurde auf Vorſchlag von
Braun (Bürgerlich) eine erweiterte Fi-angtonm iſi (ebe Fraktion noch 1 Mit

Der Aufnahme eines Darlehens von
100 000 Mk. wurde einſtimmi zugeſtimmt. Eine
Nachtragsbewilligung für die Löhne der ſtädtiſchen
Arbeiter wurde vertagt. Bei der Neuwahl der
Beiſitzer des Mieteinigungsamtes machte jede Frak-
tion andere Vorſchläge. Die Sitzung wurde fünf
Minuten unterbrochen und ein gemeinſchaftlicher
Vorſchlag ausgearbeitet, der dann einſtimmige An-
nahme fand. Das Backhaus in Möckerling iſt
in öffentlicher Verſteigerung für 6700 Mk. an den
Bäcker Arnold vom Magiſtrat verkauft worden.
Dem Kaufvertrag wurde

Durch das Steigen der Fürſorgelaſten auf
250 000 Mk. iſt die Fürſorgedeputation zu einer
der Wichtigſten geworden. Sie kann bei der Menge

sozialdemskratischer Decekungsvorsehlag

die Stadt in 9 Fürſorgebezirke geteilt
wiſſen. Er hat auch Vorſchläge für die Fürſorge
lleger, welche beratende Stimme in den Fürſorge

putationen haben ſollen, gemacht. Den Kom
muniſten waren dieſe nicht genehm und ſie
machten andere Vorſchläge. Jhr Vorſchlag fand
mit 10 Stimmen Annahme.

Die Verlegung der Sitzungen in den Stadt
verordnetenſitzungsſaal wurde mit 7
gegen 6 Stimmen bei Stimmenthaltung der SPD.
angenommen. Die KPD. war gegen die 3
legung. Da der Stadtverordnetenſitzungsſaal nur
v eine Tribüne hat, ſollen Karten ausgegeben
werden.

Enlau. Großes Schadenfeuner. In den

im desfrühen Mor kamt

und nzen über. Die Tätigkeit der Feuerwehr wurde den r
Waſſermangel ſehr erſchwert. Gebände brau

X
r ne Kurzſchluß entſtanden in. e

et henHffentliche Verſammlungen
Vo ksbetrug unter dem Hakenkreuz!

Nationalſozialiſten auf der Anklagebank!
Ueber dieſe Themen ſpricht in
Obhauſen heute, Mittwoch, den 3. De

zember, 20 Uhr, im Lokal Trautmann Partei-
angeſtellier Brauer (Werſeburg).

Markröhlitz Donnerstag, den 4. De er,
20 Uhr, im Lokal Zur Birke“ Reichstag
neter Peters (Halle).

Balgſtädt Sonnabend den 6. Dezember,
20 Uhr, im Lokal „Zur Roſe“ Parteiangeſtellter
Brauer (perieeurg,
t5 Nebra a Il u h cherr, im Lokal „Zum Preußiſchen Hof“ Ariterhetreik Buchholz (Halle).

Oberfarnſtädt Sonntag, den 7. Dezember,
20 Uhr, im Gemeindegaſthof Parteiſekretär Kämpf
(Merſeburg).r Maſſenbeſuch!

der Anträge nicht mehr genau prüfen. Der Magi-
ſtrat will daher

ar

Jn der Nacht vom 24. zum 25. September 1920
wurde der üter Rasmikowſki auf dema zwiſchen Döllnitz und Dieskau offen-

r von Leuten, die er beim Diebſtahl überraſchte,
erſchoſſen. Faſt zehn Jahre nach der
Tat herrſchte noch vollkommene Unklarheit über
die Täter. Bis zu einem Richtſchmaus auf einem
Bau in Dieskau im Auguſt 1930. Dort wurde
unter dem Einfluß des Alkohols allerlei ausge
quatſcht. Der Landjäger hörte davon. Er be
ſtellte ſofort telephoniſch die Akten aus Halle und

Sorgt
Kampf dem Faſchismus!

Beim Richteſchmaus kam es heraus
Nach 10 Fahren wird der Täter ermittelt

10 Fahre Zuchthaus für Tötung des Fe'dhüters Rosmikowſk.
den Bergarbeiter Paul Friedrich aus DoöllniVernehmung. Dabei wurde Fr. am 29. Auguſt

930, alſo nach neun Jahren und elf Monaten,
verhaftet.

Vor dem Schwurgericht in Halle er-
klärte der Angeklagte:

ch bin der glücklichſte Menſch, den es jetzt

gibt, J die h h tFr. ging in der Nacht mit einem jetzt verſtorbenen



aufs Feld, um ein paar KartoffelnBrömme vu t iſt Das war in jener Zeit eine be-
rs häufige Erſcheinung.machte u

einer Brücke ein

r Feldhüter. Der
für bekannt, daß er ſofort ſcho uchſt liefen B. und Fr. ein Stück fort. ich
dnipſte der üter ſeine Lampe an. Gle

ach Fr.s Angaben
n darauf aufmerkſam, daß unter

ewehr liege. Fr.
m das Militä hr mit. Als ſie beim Ein
n der Kartoffeln waren, überraſchte ſie

e ldhüter R. war da

benutzt war, aber verſagt
e.

Vor dem Schwurgericht erklärte der An

Jn der Diſziplinarſache des Pfarrers
Kötzſchke in Pröſen iſt am 4. Dezember.
in Magdeburg die Hauptverhandlung.
Man hat die Tätigkeit Kötzſchkes in den ge
ſamten elf Pröſener Jahren mit allem er
denklichen Spürſinn durchforſcht und hat

jeklagte, daß 2 mit weiter V daß ſei cam n Tage die ngem eine gewiſſe Spannun enehe 8 n rchenälteſten beſtanden hat g. 41 r. r 7 W Es wäre ja auch auffällig, wenn es nicht ſo
e von ihrem Manne T a erfahren en wäre. Man hat da gefunden, daß

be, was in jener Nacht vor ſich gegangen ſei. on vor 8 oder 9 Jahren die Pröſener
Totenbette 1922

r.

vonSpiele ſ

der Tötur nter Auferl de
der Angeklag n

einen Teil der Belohnung zu einer
Weihnachtsbeſcherung armer Kinder
zu verwenden.

Das r n t verurteilte den Ange
klagten zur geſetz

t haus. Drei
uchungshaft wurden angerechnet.

Es mu
anderer Weg als der vom
nicht möglich war. Das
empfinden da gir wird nicht befriedi
man bedenkt, da

Tat in weiteren Jahren über

onate

haupt verjährt geweſen wäre.
urteilte hätte aber noch fün
Geſetzgeber nicht ohne Grund vorgeſehene Ve Tee

jährungsfriſt hinaus te e e er von 4
den Angeklagten aufgehoben und

tſtrafe von zehn
nter

ß zugegeben rer W einwer
wenn

ie zehn Jahre zur nde
Der Ver

Jahre über die vom

Kirchenvertretung ihren Paſtor verſetzt
haben wollte, daß dies aber durch eine faſt
einheitliche Gemeindeabſtimmung
zunichte gemacht worden iſt.

Man hat Kötzſchke jetzt auch vorgeworfen,
daß er ſeine pfarramtlichen Pflichten ver
nachläſſigt und entgegen gewiſſen angeblichen
Verſprechungen im Kirchenkreis Elſterwerda
politiſche Verſammlungen abgehalten hat.
Aber Kötzſchke hat ſein Amt nur aufgefaßt
im Sinne der allgemeinen Volksfür
ſorge, damit das Chriſtentum wieder
volkserneuernden Wert bekommt. So hat er
im Kreiſe Liebenwerda mit dem Reichs
ſiedlungsgeſez Kleinbauern Ritter-
gutsland und Staatsländereien
verſchafft. Ebenſo hat Kötzſchke ſich der
Bautätigkeit in ſeiner Gemeinde undim Kreiſe ſehr angenommen. Der Kreis

Liebenwerda hat eine große geradezu vorbild
liche baugenoſſenſchaftliche Entwickelung ge
nommen. Er hat mit. ausſchlaggebender
Selbſthilfe gebaut und damit Wohnun-
gen hergeſtellt, daß die Leute in den neuen
e ungen faſt ſo billig wohnen wie in den
alten.

es ſofort abgeſchickt werden nn.

Kommuniſten u. die Wahrheit

Der Einbau der Waſſermeſſer beginnt
Könnern, den 3. Dezember. dem der Stadtverordneten Verſamm Aaqhmittans 5 uAm Montag konnte die am Donnerstag ab bung der Koſten für die n al en

L Sitzung der Stadtverordneten 7vie geführt werden. Wenn auch

h nwurden, merkte man aber doch, daßin Maſſen beſtellten Zuſchauer tchiler t er auf eine ungeſeßliche Baſis
diejenigen das Rathaus betreten, dieten nur

Einlaßkarten hatten.
Nach einer von der KPD. bewxirkten Geſchäftsordnungsdebatte wurde mit 6 Stimmen bei ſöerr

ni tiwell e Bein
Koſten zu übernehmen. DamitVerſammlung im Hinblick auf di 8

Die Kommuniſten
wieder etwas abgeguckt.

die Zahlungen des Honng Planes einzuſtellen.

ltungen die Einrichtung der Leh rküche (mit haus in Könnern gemacht!
anal) beſchloſſen.

Die Vorlage:
begründete Schlüter (SPD.).

erjammlung nahm Kenntnis von der Rentabili- Jdeen, wenn man vo
r e langem en und Her be vertreten und das andeloß man, für die tellung der WaſſermeſſerVerdte einen Zuſchuß von 30 et J r

e renordnung wurde vertagt.
des Grundſtücks Ehring wurde timmt.Zu dem Magiſtratsbeſchluß an

Jreis CLiehbenwerdo

Einbau von Waſſer-
Die

pro Schacht zu iſt ihnen diesmal gründli
Der Magiſtratsvorlage vetreffend Veräußerung

ichtbeitritt'Hiller u

bewieſen, da ß ſie nur

verwal
lüſternen ſchlecht an,

Bethge.

Grünewalde. Die letzte Gemeindever
treterſitzung nahm einen Bericht des Ge darum
meindevorſtehers über die

Stellungnahme des Kreisausſchuſſes zu den
gemeindlichen Wohnungsbauvorhaben

Die ablehnende Haltung des Kreis
ausſchuſſes erweckt allgemein Verwunderung. Die
Verwirklichung des Bauprojektes ſoll aber weiter
verfolgt werden.

Der Antrag der Erwerbsloſen auf Ge
währung von n in verſchiedenſter Art an alle Erwerbsloſen iſt vom Für-
r vorberaten. Der Fürſorgeaus-chuß, in dem ſämtliche Fraktionen der Ge
meindevertretun
ſtimmig feſtgeſtellt, daß

Sonderunterſtützungen nur von Fall zu Fall
nach indivdueller Prüfung

zu zahlen ſind. Maßgeblich für dieſen Beſchluß war

ihre Vertreter haben, hat ein-ſi

BVeihilfen nur T beſonderer Wedü k 1. Provinz und Kreis ſich mit 50 Prozent dere Geſamtkoſten beteiligen (100 000 Mk.);

2. durch die Grundförderung ein Zuſchuß derDie Srünewa der Semeindevertretung will höhere Steuerlaften vermeiden Reichsanſtalt in Höhe von 1 000 M. geſſchert iſt.

kürzt arbeitet (3 bis 5 Tage in der Woche) und
eine weitere Belaſtung dieſer Steuerzahler tationsfond der Provinz in Höhe von 10 000 Mk

in der Gemeinde n ſten Soſwiere durch Aufnahme von Darlehen beſchafft werden.
ur Gewährung von Son Verzinſung und Tilgung der Darlehen würde den

meindevertretun
Fürſorgeausſchuſſes an.
derunterſtützungen zu Weihnachten wurden auf Vor
ſchlag Mehner und Heinroth (SPD.) als
erſte Hilfe dem Fürſorgeausſchuß 150 Mk. zur
Verfügung geſtellt.

Die Unterhaltspflicht an der Straße Grüne-
walde-- Bockwitz in der Gemarkung Grüne-
walde, 135 Meter wurde anerkannt. Die
Straße nach Bodwitz ſol in ihrer geſamten Länge,
das 4 Kilometer, bis zum 31. Dezember 1931
im Neubau fertiggeſtellt ſein. Der Aufnahme eines
Ueberziehungskredits bis 5000 Mk. bei der Kreis
ſparkaſſe wurde zugeſtimmt.

Zur Vollziehung des mit den Separations-
intereſſenten abzuſchließenden Auseinander-

der i u daß die mit kleinem Grundbeſitz an
ſäſſige Arbeiterſchaft zum weitaus größten Teil ver

r wurden der Gemeindevorſteher
und die Schöffen Heinroth und Mehner beſtellt.

Vie M ſt

gezogene Strafrahmen W

eſuch wurde ſchon während dertrotz
Schwere des Spruchs den Haftbefehl gegen Üürteilsbergtung l mieben, damit

r Scharlacherkrantungen mer Dr. Lohe.
ung wiederum mit den

Seimmen der Bürgerlichen und der KPD., die
ibt ſich die
tädteordnung

n den Nazis auch
ie beantragten zuletzt,

Bekanntlich wird die deutſche Politik im Rat

Dieſe beidTage ift. n r t en et vertreter wurde nach Ehrung der Opfer des
n, ihre

remal durch Lü Zentner Briketts) an die Aermſten und Bedürftige Hr7 ſten verteilt werden ſoll.

vorbeigelungen. Sie
mokratie und Selbſt

u veden. Das ſteht aber Diktatur- ſoll nach Einholung von Koſtenanſchlägen erfolgen.
am wenigſten den Herren Die Koſten werden auf 8000 Mk. geſchätzt. Der

Jn geradezu kläglicher Weiſe hat die Be
hörde Kötzſchke verdächtigt, daß er Gelder zu
unterſchlagen verſucht hätte, weil vor Jahren
eine Pfarrechnung einen Fehler enthielt.
Kötzſchke hat ſchon als junger Geiſtlicher ſein
Pfarramt zur Verfügung geſtellt, weil er von
der Kirchenkrippe nicht leben wollte, als man
ihn nicht nach ſeinem chriſtlichen Gewiſſen
handeln ließ. Er hat dann jahrzehntelang
eine Tätigkeit unter der Kontrolle
der Oeffentlichkeit ausgeübt und
ſollte jetzt, jetzt an ſeinem Lebensende er
ſteht im 69. Jahr ſein Gewiſſen mit ein
paar Pfennigen verunreinigen?

Eine Abordnung der Pröſener Kir
chenvertretung war beim Evange
liſchen Oberkirchenrat in Berlin
und hat feſtgeſtellt, daß die ganze Anklage
ausgegangen iſt von einem monarchiſtiſchen
Blatte, dem famoſen „Fridericus“, der
erklärt, einen Sozialdemokraten,
wie Kötzſchke, dürfe die Kirche im Amte nicht
dulden. Gegen ſolche Anzapfungen beweiſt

die Kirchenbehörde noch heute die nötige
Rückgratſchwäche. Sie gab dem Konſiſtorium
einen zarten Wink, und dieſes ſchwenkte ſo
fort ein. Anſcheinend will die Kirche aus
der Geſchichte nichts lernen. Die Abord-
nung hat auch im Kultusminiſte-
r i um vorgeſprochen und darauf hingewieſen,

daß die Regierung ſich gewiſſe Sicherungen
beim Abſchluß des Konkordats ausbedingen
muß. Auf den Ausgang des Verfahrens
wird man geſpannt ſein dürfen. Es dürfte
davon manches für die Kirche auf dem Spiel
ſtehen.

Arbeiterturner werben.
Kl.-Leipiſch. Die „Freie Turnerſchaft“

veranſtaltete am putag einen gutgelungenen
Werbeabend. Sämtliche Abteilungen waren be-
teiligt und zeigten ihr Beſtes. Der Verein hatteWert deren gelegt, vor allen Dingen Uebungen

und Vorführungen zu zeigen, die dem allgemeinen
trieb entnommen ſind und in vorzüglicher

iſe dem heuti modernen Arbeiterſport ent-
r Gezeigt hat der Verein durch dieſen Abend,

es jedem möglich i Leibesübung zu treiben;
P braucht nicht unbedingt ein Kunſtturner zu
werden.

u im Dezember 1930:Donnerstag, den 4. Dezember, nachmittags 2 Uhr,
in Pleſſa im Sprechzimmer Dr. Kozmirowſki und

in der Schule zu Grüne-
auchhammer im Sprechzim-

Kreis Sorgou
Forgaou Ftacit)

Achtung!
Die für morgen angeſetzte öffentliche SPD. Ver
mlung muß wegen plötzlicher Verhinderung des

eferenten ausfallen.

Heraus gegen den Faſchismus!
Grünewalde. Kampf dem Faſchis-

mus, Abwehr der Diktatur, ſo lautete
das Motto der ſtarkbeſuchten öffentlichen Ver
ſammlung der SPD. am 28. November. Genoſſe
Fechner (Berlin) zeigte die Gefahren auf,
welche ſich bei einem Erſtarken der Nationalſozia
liſten für die geſamte Arbeiterbewegung ergeben.
Die Verſammlung, die ungeſtört verlief, ſchenkte
dem Vortragenden höchſte Aufmerkſamkeit.

Der Opfer des Förderbrückeneinſturzes imLändchen ſowie der kürzlich verſtorbenen Vor
kämpferin des Sozialismus, der Genoſſin Wack
witz, gedachte dier Verſammlung in ehrender

Weiſe. 4
Die zweite größere Veranſtaltung der SPD.

im Rahmen des Abwehrkampfes gegen den Fa
ſchismus findet am Donnerstag, dem 4. De-
ember, abends 88 Uhr, im mit r
alke“ in Geſtalt eines Lichtbilder-

abends ſtatt. Gegeben wird d r Film
werk „Giftgas“. Der Eintritt iſt frei. Bei
dieſer Veranſtaltung muß die Arbeiterſchaft noch
ſtärker als in der Fechner- Verſammlung auf-
marſchieren.

Lauchhammer. Die Anmeldung der
Oſtern 1931 ſchulpflichtig werdenden Kinder muß
aus ſchultechniſchen Gründen ſchon am Don-
nersta dem 4. Dezember, nachmittags von1 bis 4 ihr in der alten Schule am Dorfplatz

erfolgen. Schulpflichtig werden alle Kinder, die
in der Zeit vom 1. Juli 1924 bis 30. Juni 1925
geboren ſind. Vorzulegen iſt der Jmpfſchein und
von auswärts geborenen Kindern auch der Ge-
burtsſchein.

Filmabende der SPD.
und Arbeiter Wohlfahrt.

Jm Rahmen der von der Sozialdemo
kratiſchen ne mit aller Energie be
triebenen Aufklärungsarbeit finden in dieſer
Woche in den Lä ten ſe ilmveranſtaltungen ſtatt h ntikriegsfilm

„Giftgas“
und als Beiprogramm ein Film aus der Für-
ſorgetätigkeit der Arbeiterwohlfahrt.

Folgende Termine ſind feſtgelegt:
Donnerstag, den 4. Dezember, in Grüne

walde im Gaſthof Walke.
Freita den 5. mber,a m c im Gaſthof h
Sonmnabend, den 6. Dezember,

haida im Gaſthof Felix.
Sonntag, den 7. Dezember, in Pleſſa im
ſthof Nuck.

Montag, den 8. Dezember, in Klein
leipiſch im Gaſthof Henſel.

Eintritt frei!
Tellerſammlung für die Arbeiterwohlfahrt!
Jn allen Orten muß für einen Maſſenbeſuch

Hilfe den Erwerbsloſen
Bockwitz, den 30. November.

Jn der öffentlichen Sitzung der Gemeinde

mitgeteilt, daß die von der
ubiag der Gemeinde zugeſprochene Beihilfe (200

Der Neuausbau der alten Pleſſaer Straße

Ausbau der Verbindungſtraße Bockwitz
Grünewalde beläuft ſich nach dem Koſtenan-
ſchlag des Kreiswegebauamtes auf 200 000 Mk. und
ſoll in 6000 Tagewerken bewältigt werden. Nach
lebhafter Auseinanderſetzung wurde bei Stimm-
enthaltung des Vertreters Ha rig (Bürgerlich) be
ſchloſſen, dem Antrag zuzuſtimmen, wenn

3. die vom Kreis beantragte Hilfe aus dem Do

gezahlt wird. Die reſtlichen 72 000 Mk. könnten

ſt der Gemeinde jährlich nur mit 6000 Mk. be
aſten.

Das großzügige Bauprogramm ſoll den Er
werbsloſen und Ausgeſteuerten Arbeitsmöglich

keit geben.

Zux Unterſtützung der Erwerbsloſen haben die
Mitteldeutſchen Stahlwerke 50 Raum-
meter Holz zur Verfügung geſtellt. Die

Sonderunterſtützungen an die Bedürftigen und
Erwerbsloſen

aus Gemeindemitteln beſtehen in Kar-
toffeln, Holz und Briketts dergeſtalt, daß Ver-
heiratete fünf Zentner Kartoffeln ſolche mit
mehr als zwei Kindern ſieben Zentner Kartoffeln
zehn Zentner Briketts und ein Meter Holz erhalten

Mückenberg N.-l,

geworben werden.

Ein Straßenbauprogramm in Botkwitz
Die KPD. für Lohnabbau
ner Briketts und 24 Meter Holz oder 5 Mk. in
Gutſcheinen zum Einkauf in hieſigen Geſchäften.

Als Lohndrücker übte ſich das Zweimänner-
kollegium der KPD. bei dem Antrag des Kaſſen
boten Noack auf Weitergewährung einer Ver-
dienſtzulage. Sie ſchlug mit dem Bürgerlichen
Petzold in die gleichen Kerbe. N. erhält bei
ſeiner Tätigkeit die ihn in allem Wetter auf der
Straße findet, 197 Mk. Gehalt, dem auf Grund von
Tageskoſten 10 Mk. als Verdienſtzulage pro Monat

lichen und KPD. gefaßten Beſchluß, alle aus Ge
meindemitteln gezahlten Entſchädigungen zu ſtrei-
chen, fiel auch dieſer Betrag. Vertreter Heyne
(Sozialdemokrat) nahm Gelegenheit, die KPD.
Fraktion anzuprangern. Der Antrag Noack wurde
mit den Stimmen der Bürgerlichen und Kommu-
niſten gegen die der SPD. und des Vorſtehers ab
gelehnt.

JFoarnifien-NMockrichefemn.
Halle: geſt. Maria Schramm: Ernſt Rohde; Laroline

Biering; Adelheid Schleich: Karoline Hüpfel; Emilie Kathner.
Geuſa: geſt. Karl Böhme.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; fur Lokales. Kommunalvolitik,
Wirtſchaft und Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für
Provinz. Sport, Film und Jugendbewegung; Felix Habicht,
ſämtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil:
Walter Künne, Halle Druck und Verlag Halleſche Druckerei

Geſellſchaft mhH.. Große Märkerſtraße 617

Bockwitzer ländehen
Motorräder. fahrnöder
Wrwann m lſchispieldaus lauchhammer

Fahriſchule Ab Mittwoch
Franz Dietrich

Jnh. K Deetrich
Dolsthaida bei

Die beſte Tonfilmpoſſe der Saiſon

lumpenhall
Ledige erhalten drei Zentner Kartoffeln, fünf Zent- mit Frit- Kampers.

in Lauch«
in Dolſta

zuerkannt wurden. Durch einen früher von Bürger



Die Frau
in der Angeſtelltenverſicherung

Entwurf zur Eimührung

Von Hr. Margot Farno
Dem e rn liegt der Entwurf einer

Novelle zum Angeſtelltenverſicherungsgeſetz vor, und
dieſer Entwurf enthält Beſtimmungen, die von
ſonderem Intereſſe für die Frauen ſind.

Das am 1. Januar 1913 in Kraft getretene
Angeſtelltenverſicherung Geſetz er-
faßt alle Angeſtellien im Deutſchen Reich mit
einem Einkommen bis 8400 Mk. jährlich mit Aus
nahme der dem Reichsknappſchaftsgeſetz unterwor
enen Perſonen. Um die infolge einer Erkran-

drohende Berufsunfähigkeit eines Verſicher
ten abzuwenden. kann die Reichsverſicherungs An
ſtalt für Angeſtellte ein Heilverfahren einleiten.
Die Zahl der Heilverfahrensanträge ſteigt ſtändig.
Jm Jahre 192 wurden von 65 000 Anträgen un-
gefähr 38 000 bewilligt.

Die ſtärkere Heranziehung weiblicher Ver
trauensärzte ſollte ſich von ſelbſt verſtehen, da
die Jnanſpruchnahme des Heilverfahrens zur
Wiederherſtellung der Geſundheit durch die

weiblichen Verſicherten erheblich iſt.
Außer dem Ruhegeld bei Arbeitsunfähigkeit und
Alter und außer dem Heilverfahren vietet die An
geſtelltenverſicherung auch noch eine Hinerbliebe-
nenRente. Sie zerfällt in Witwen oder Witwer
rente und Waiſenrente. Während beim Ruhegeld
und beim Heilverfahren kein Unterſchied zwiſchen
männlichen und weiblichen Verſicherten vom Geſetz

macht wird, iſt dies der Fall bei der Hinter
liebenenrente. Die Witwe eines Verſicherten er-

e nämlich im Gegenſatze zur Jnvalidenver
erung Witwenrente, auch wenn ſie das

lter von 65 Jahren noch nicht vollendet hat oder
nicht Jnvalide iſt. Der Witwer einer Ve
ten bezieht nur dann Witwerrente für die
G Bedürftigkeit, wenn er

itwer einer Verſicherten iſt, die den Lebens-
umerhalt Familie ganz oder überwiegend
aus ihrem Arbeitsverdienſte beſtritten hatte. i
ſenrente erhalten nach dem Tode des Verſicherten
eine Kinder bis zum vollendeten 15. Lebensjahre,

über hinaus in Fällen der Berufsausbildung
und bei Gebrechen. Als Kinder gelten auch die
unehelichen Kinder einer Verſicherten und eines
männlichen Verſicherten, wenn ſeine Vaterſchaft
feſtgeſtellt iſt.

Mit Rückſicht darauf. daß die Hinterbliebenen
rente von den Hinterbliebenen der weiblichen Ver
ſicherten verhältnismäßig ſelten in Anſpruch ge-
nommen wird. die Höhe der Beiträge aber vei
männlichen und weiblichen Verſicherten die gleiche

t, werden den weiblichen Verſicherten gewäſſe
n gewährt: ſo wird bei Verheiratung oder Tod ein Teil der Beiträge auf Antrag

n ezahlt. Die heute noch geltende Beſtimmung
agt:

iratet eine Verſicherte nach Ablauf der
ezeit für das Ruhegeld und n ſie

binnen drei Jahren der Verheiratungaus der verſicherungspflichtigen Beſchäftigung
aus, ſo ſteht ihr ein Anſpruch auf Erſtattung
der Hälſte der für die Zeit vom 1. Jannar

1924 geleiſteten träge zu.

rſicher
Dauer

erwerbsunfähiger

Die Wartezeit dauert 60 Beitragsmonate und muk
bei der Heirat zurückgelegt ſein, auch wenn das
Ausſcheiden erſt ſpäter erfolgt Für die Frauen

t im Falle der Verheiratung die freiwillige
eiterverſicherung an Stelle der Erſtattung der

lfte der Beiträge große Bedeutung: Durch dieſe
eiwillige Weiterverſicherung erhalten ſie die An

wartſchaft! aus der bisher geleiſteten Beiträgen
auf die Leiſtungen der Angeſtell.enverſicherung
aufrecht. Dieſe freiwillige Weitewerſickerung iſt
wegen des Erlöſchens aller Anſprüche aus den er
ſtatteten Beiträgen namentlich dann zu empfehlen
wenn nach der Heirat mit der Möglichkeit einer
verſichevungspflich igen Beſckäftigung zu rechneniſt Das Gelder fer wird im allgemeinen tragbar

ein, denn für das 2. bis 11. Verſicherungsjahr
d mindeſtens je acht Beitragsmarken, ſpäter je

vier Beitragsmarden in jedem Kalenderjahr zu
verwenden. Wer alſo 11 Verſicherungsjahre nach
weiſen kann und als verheiratete Frau kein eigenes
Einkommen be'itzt, brauch: nur innerhalb eines
Jahres vier Beitragsmarken zum Mongtsbeitrage
von 4 Mk. zu entrichten. Allerdings ſoll nach dem
vorliegenden Abänderungs Entwurf dieMindeſtzahl der vier Beitragsmarken auf ſechs er
höht werden. Die Frau, die dadurch ihre An
ſprüche an die Angeſtelltenverſicherung gewahrt
rn erhält im gegebenen Falle für ihre Perſon als
ente den Grundbetrag von 480 Mk. im Jahr

und die Steigerungsbeträge, die im weſentlichen
15 Prozent der ſeit 1924 entrichteter gültigen Bei-

treud und Heirat löſen nach dem Geſetze hin
ſichtlich der Erſtattung der Hälfte der Beiträge bei
weiblichen Verſicherten die gleiche Wirkung aus,
heißt es doch:

Stirbt eine Verſicherte nach Ablauf der
Wartezeit für das Ruhegeld vor Eintritt in
den Genuß eines Ruhegeldes und beſteht kein
Anuſpruch auf Hinterbliebenenrente, ſo iſt auf
Verlangen die Hälfte der für die Zeit vom
1. Januar 1924 bis zum Tode der Verſiſcher

ten entrichteten Beiträge zu erſtatten.
Anſpruchsberech igt ſind nacheinander der Ehe
gatte die Kinder, der Vater die Mutter, die Ge
ſchwiſter, wenn ſie mit der Verſicherten zur Zeit
thres Todes in häuslicher Gemeinſchaft gelebt
e oder von der Verſicherten weſentlich aus

e m Arbei sverdienſt unterhalten worden ſind.
Die Zahl der weiblichen Angeſtellten iſt im

der Elternrente vor dem Re.chstag

Steigen begriffen; infolgedeſſen ſind die weibl
tärker an der Vermehrung der

be ſamtzahl der Verſicherten beteiligt als die Män
ner. Gleichzeitig zeigt ſich eine anhaltende Ver
ſchlechterung der Heiratsausſichten des weiblichen
Geſchlechts Die Angeſtelltenverſicherung iſt

wangsverſicherung:; die unwerheiratete
ngeſtellte muß ihr angehören, auch wenn ein

der Veredueh bedenten. wenn ſie in den Genuß
einer ausreichenden Altersrente mit 60 Jahren
an Stelle der noch geltenden Altersgrenze von 65
Jahren ete.Der dem Reichstag vorli Entwurf einer
Novelle zum Angeſtelltenverſicherungsgeſetze ſieht
die Einführung einer Elternrenie vor. Die Eltern

t n a er h en roder Mutter nicht leben. Sie ſoll nur ge
währt werden, wenn kein Anſpruch auſ Witwen
oder Witwerrente beſteht, nur bei
und nur dann, wenn derden Unterhalt der Eltern Iberwiegend

unter u der

eine der

großer Teil des Aufgabenkreiſes der Angeſtellten den aber
verſicherung, die Hinterbliebenenfürſorge, von kei-
nem Intereſſe für ſie iſt.

Für die ſchwer um ihre ſteng kämpfende Angeſtellte würde es eine e eichenung ausgl

Der Ehebegriff bei den Hohenzollern
Schon Freiherr von Stein agte:
Schwaben, die ſich durch Weiber

Von Hermann Walden
Wenn man die ver der Sitten der

Gegenwart tadelt, ſo kann man kaum ein ſchlech-
eres Vorbild aufſtellen als die vielgeprieſene
„gute alte Zeit“. ichts iſt lügneriſcher als die
raditionelle Hiſtorie, von der ſchon der Philo-
ſoph Schopenhauer ſagt: „Die Geſchichtsmuſe Clio
iſt mit der Lüge ſo durch und durch infiziert wie
eine Buhlerin mit Krankheitsgiften.“ Deshalb
nimmt es nicht wunder, wenn ſich auch in der
Geſchichte der vielfach Legenden
herausgebildet haben, die oft gerade das, was bei
nüchterner Betrachtung zu ſittlichen Bedenken

Die Fohenzollern ſind ihrem Kriprung nach
aus fremden Volkoſtämmen vermiſcht haben

ſchaffte er ſich, wie es am Hofe des Sonnenkönigs
Sitte war, auch eine richtiggehende Maitreſſe an!
Jeden Abend pflegte er mit ihr, der bekanntenGräfin Wartenberg, eine Stunde inter-
eſſanter u Von urt war dieſe
„Gräfin“ die ter eines inhändlers inCleve. Später war ſie mit einem Kammerdiener
verheiratet. Daß dieſe galante Konverſation, wieſie damals Mode war, nur eine S J
bildete, geht aus dem Urteil der Gemahlin Fried
richs der Königin Sophie Charlotte, hervor:
Die ungebildete Perſon wurde von der

Sie hat die chemiſche Zuſammenſetzung des Tees gefunden
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Michiyo Tſujimurg in
Mehr und mehr ſucht ſich die arzt Fr
der erſten Frauen, die auf wiſſenſchaftlichem
die Chemikerin Michiyo Tſujimura vom C

kurzem die Erforſchung der chemi
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ihrem Laboratorinum.

au auch in der Wiſſenſchaft ihren Platz. Eine
Gebiet Bedeutung zu erringen vermochte, iſt

h Inſtitut in Tokio; ihr gelang vor
chen Zuſammenſetzung des Tees.

Anlaß geben würde, in das Gegenteil verkehrt und
zu einer glorreichen Handlung verklärt

Freiherr v. Stein, der Begründer des
modernen Preußiſchen Staates, ſtellte über den
Stammbaum der Hohenzollern, in einer Mit
teilung an Gneiſenau, ſchon 1811 den Satz auf:

„Die Hohenzollern ſind ihrem Urſprung nach
Schwaben, die Weiber aus fremden Volks
ſtämmen vermiſcht haben.“

eſchäftstüchtige, reſolute Frauenserſonen, die hie Schwäche oder Eitelkeit ihres
hohen Herrn auszunutzen verſtanden. Schon der

Kurfürſt Joochim Hektor beſaß eine Geliebte, die
ihn tüchtig ſchröpfte. Anna Sydow war die
Tochter eines Geſchützgießers und ebenſo ſchön wie
raffgierig. Sie brandſchatzte dieſen kurfürſtlichen
Hohenzollern mit ihrer „tariflichen Zivilliſte“ und
ihren fortwährenden „Extra-Dotationen“ mehr,
als alle Gläubiger und Raubritter es mit ver
einten Kräften vermochten. Dieſer ungemein
prunkliebende Verſchwender und politiſche Jn-
trigant konnte ſich ſeine „teure“ Liebe nur dadurch

Es waren

erhalten, daß er immer neue Stenern auf dasn Finen Laſten faſt zuſammenbrechende Volk
ürdete.

Nicht ohne Komik iſt, was die Ueberlieferung
von Friedrich I., dem erſten König in Preußen,
bericht Dieſer Monarch, deſſen Ehrſucht dem
Beiſpiel Ludwigs XI7 nacheiferte, unterſchied ſich
von ſeinem franzöſiſchen Vorbilde nur darin, daß
er ſich ſein heldenkaftes Ausſehen nicht durch ein
Lagerleben bei Sturm und Wind ſondern viel
einfacher verſchaffte. Er ſchmierte ſein Geſicht mit
Fett und Oel ein und legte ſich in die Sonne, um
„martialiſch“ anszuſehen Weil er es für ſeine
vornehmſte Pflicht hielt, ſeinen Rang unter den
anderen europäiſchen Großherren zu wahren,

Königin nur franzöſiſch angeredet, was ſie nicht
verſtand. Außerdem heißt es über ſie in einem
zitaenöſſiſchen Brief: „Der König iſt nicht eifer
üchtig; er duldet, daß ſeine Bedienten bei ſeinen
Maitreſſen liegen. Aber die Weiber ſind ſo leicht
ſinnig und unverſchämt, in Sonderheit die vom
größten Hauſe ſein, daß ſie ärger ſind als die in
den Hurenhäuſern.“

Preußen, das in den früheren Jahrhunderten
ſtets ſeinen Lehrmeiſter in Frankreich ſah, hat
nicht nur durch die Schaffung ſeines Heeres nach
franzöſiſchem Muſter ſein Vorbild zu erreichen

nach den napoleoniſchen Kriegen von dem Geiſt
an der Seine profitiert. Dennoch iſt es unwürdig,
zu welch lächerlicher Nachäfferei des Auslandes
ſich zum Beiſpiel Friedrich Wilhelm II.
verſtiegen hat. Als er die 13jährige Tochter des
Potsdamer Muſikers Enke nach Paris zur Aus-
bildung ſchickte, hatte er nichts anderes im Sinn,
als aus ihr eine Maitreſſe nach franzöſiſchem
Muſter zu machen Ordergemäß heiratete ſie,
nachdem ſie ſich in Paris „im galanten Hofweſen
vervollkommnet“ hatte, den königlichen Kammer
diener Rietz und beherrſchte als Frau des
Kammerdieners und Geliebte des Königs viele
Jahre die bunte Galerie des Weiberhofes. Diefe
Favoritin die Dienersfrau Wilhelmine Rietz, ge
hört als Gräfin v. Lichtenau der europäiſchen
Geſchichte an. Faſt hat ſie ſich einen größeren
Ruf erworben als ihr gnädiger Förderer, den
man nur als „Nummer 2“ unter den Friedrich
Wilbelmen kennt. Denn der Einfluß der Gräfin
Lichtenau, die außer den reichen Gütern die ihr
der preußiſche König ſchenkte. von ihm noch ein
Barvermögen von 500 000 Talern erhielt, war von
weittragender Bedeutung. Als ihr ſpäter von

verſucht, ſondern hat auch im ſtaatlichen Aufbau Ab

Eiſenbahnpräſid
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WFrau als ete

e

Mrs. William Boyce Thompſon
die Witwe des Neuyorker Bankiers Thompſon,
wurde zum Präſidenten der Magne- h
Eiſenbahngeſellſchaft gewählt. Es iſt ſelbſt in
ue a. das erſtemal, daß eine Frau ſolch eine

Stellung übernimmt.

dem Thronfolger ihr Beſitztum genommen wurde,
tzte die perſönliche Gnade ſie wieder

n ihr Eigentum ein. Das Schickſal e
lag in der Hand eines degenerierten Lüſtlings,
der, vollkommen abhängig von den Launen ſeiner
e und deren unbeherrſchter Verſchwen

ungsgier, die ungeheuren Geldmittel nur dadurchauſ&cikgen konnte, daß er rückſichtslos neue

Steuern und Zölle einführte, die dem darbenden
Volke das karge Brot entzogen.

Der Begriff der Ehe ſtand bei den Hohenzollern
niemals hoch; ſelbſt Friedrich der Große hielt
wenig von ſeiner Frau, der preußiſchen Königin
Eliſabeth Chriſtine, und ſein Nachfolger, Friedrich
Wilhelm II., wechſelte die Frauen wie Handſchuhe.
Neben ſeinen vielen Liebſchaften war er zweimal
offiziell und zweimal „zur linken Hand“
verheiratet. Auch Friedrich Wilhelm III., das
Sinnbild des Biedermeier Ehemannes, ließ ſich
kurze Zeit nach dem Tode der Königin Luiſe mit
einer Gräfin Harrach morganatiſch tranen.
Ehen „zur linken Hand“ waren überhaupt an der
Tagesordnung. Beſonders beliebt wurden im
19. Jahrhundert Tänzerinnen; in Süddeutſchland
Lola Montez, in Preußen die Schweſtern
gepnv und Thereſe Elßler, mit deren Namen

rinz Adalbert von Preußen verbunden iſt. The-
reſe Elßler erhob Friedrich Wilhelm IV. zur Frei-
frau von Barnim.

Wir ſehen alſo, daß es nicht erſt dem vor
maligen Kaiſer Wilhelm II. vorbehalten geblieben

iſt, ſich ſchon kaum nach Ablauf der Trauerzeit
um ſeine geliebte Gemahlin Auguſte Viktoria mit
einer neuen Ehepartnerin zu verſehen, ſondern
daß man den hohen Pflichtbegriff, den man ſo
gern vom einfachen Manne verlangte, niemals in
dieſen „erlauchten“ Kreiſen ſelbſt beſeſſen hat.
Wie auch die heute ſo gern geprieſene Theorie von
der Reinerhaltung der Raſſe am un
bedenklichſten von den Hohenzollern verletzt wurde!

Wann ſchmeckt die Milch gut? Neueſte Unter
ſuchungen, die die Frage betreffen, woher der an
genehme oder weniger angenehme Geſchmack der
Milch ſtammt, kommen zu dem Ergebnis, daß der
Geſchmack der Milch vom Verhältnis der in der
Milch enthaltenen Chlorverbindungen zur Menge
des vorhandenen Milchzuckers beſtimmt wird.
Sind viele Chloride und wenig Milchzucker in der
Milch enthalten, ſo empfinden wir den Geſchmack
als unangenehm; überwiegt jedoch der Milch-
zucker, ſo ſchmeckt uns die Milch „gut“.

Verunglückte Schmeichelei. Donnerstags hat
„er“ ſeinen Kegelabend. „Sie“ weiß, wie das
manchmal ausläuft. Einmal ſagt ſie zu ihm beim
Abſchied: „Aber gelt, du bringſt keinen Affen
mit?“ Er küßt ſie zärtlich und erwidert: „Aber
nein, Liebling, ich weiß doch, was ich an dir
habe!“

Die wohlbehütete Sittlichkeit. Jn dem kleinen
Städtchen St. n (Holland) hängen
Tafeln mit dieſem Wortlaut im Stadtgarten:
„Auf den Bänken des Stadtparks haben Perſonen
verſchiedenen Geſchlechts darauf zu achten, daß der
tand zwiſchen ihnen zumindeſt einen eter
eträgt,“

sie sausen hin zur Arbeitsstäötto
per Motorrod hat's Krause fein,
ein Wohltohrtslos brocht' es ihm ein

Auch dir winkt das Glöck kauf ein
los der Arbeiterwohlfahrts-lLottoriol
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„Aufſties des wahren Soz'aliemns
So nennen die Nazis die Entfeſſelung vonRadau und den Triumph der de und der

Roheit, der nur mit kapitaliſtiſchem Gelde möglich
wurde. Dabei behauptet der „Kampf“,

aß die Regierung den Krieg gegen die
„mit goldenen Kugeln“ führe. Die ganze Heuchelei

er Leute wird noch klarer, wenn man in der
eichen Nummer einen hängen Erguß unter der
berſchrift „Fort mit dem Gummiknüp-

pel!“ lieſt. Unmittelbar darüber ſteht nämlich
eine Notiz, in der von der Pracht des Unver-
tandes des „Pg.“ Tiebel, Poſtinſpektor (wie iſt
as möglich!) und M.d.L., geſungen und ſeine Ruh-

mestaten in einer Verſammlung zu Weißenfels auf
einer Art Ehrentafel mit anderen Ereigniſſen ähn
licher Art der Nachwelt überliefert wird. Der
Schlußſatz der Notiz heißt:

Gegner wagten nicht ſich zu Wort zu

Warum denn wohl? Vermutlich aus der
Erfahrung heraus, daß die Gegner die ſicheinmal in Nazi- Verſammlungen zu Wort gemede

haben, das heute aus einer ganzen Reihe von Grün-
den ſein laſſen. Dieſe Leute, deren ganzer Halt
und Zuſammenhalt im Terror liegt, rufen laut:„Fort mit dem Gummiknüppel!“ Wie rufen es,
bamit ſie nicht behindert werden, wenn ſie fried-
liche Bürger zu Boden ſchlagen und Landjäger mit
Bierſeideln bedrohen.

Wir ſind die erſten, die aufatmen werden,
wenn der Polizeiknüppel aufhören
wird, ſeine rattre t traurigeRolle im politiſchen Leben Deutſ g.
lands zu Wir ſind aber nicht ver-
antwortungslos genug, z fordern, daß der fried-
liche Bürger und ſques ich die Polizei ſelber dem
Rowdytum ausgel efert wird. Vermutlich wollen
die Nazis die Beſeitigung des Gummiknüppels
überhaupt nur deshalb, um ſo die Polizei zu

bei der Verteidigung von der Schußwaffe
brauch zu machen weil das ein beſſeres

Propagandamaterxrial gäbe.

Die Liebe, ja die Liebe
Jn der Lindenſtraße beging in einem Lokalein merken einen Selbſtmordver

uch. Er öffnete in einem kleinen Raum den Gas
ahn und legte ſich lang auf den Boden. Da er

einen Zettel hinterlaſſen hatte, wurde er bald auf
e und, ohne daß er Schaden genommentte, von ſeiner Abſicht abgehalten. er gab an,

daß er den Selbſtmord aus Liebeskummer
begehen wollte.

g Eine Gemeinheit.
m „vBerliner Tageblatt“ verbreitet ſich Prof.

Dr. med. Fritz Lotſch, Chefarzt des Kranken
hauſes Burg b. Ma prp über die Folgen eines
Knieſcheibenbruches. Dabei ſchreibt er u. a.: „Am
beſten iſt es in dieſen die
fcheibei operativ zu entfernen. Danga egt, we
nigſtens wenn kein Rentenganuſprwch
möglich iſt, eine völlige Wiederherſtellung der
Gebrauchsfähigkeit des Kniegelenks einzutreten.“

Hier iſt die Hetze gegen Unfallverletzte in der
ſchofelſten Form!

Rationaliſierung des Sparens.
Zinsabkommen n S b Banken
und Genoſſenſchaften in tt and.
Auf Einladung des Sparkaſſen und Girover-

bandes für die Provinz Sachſen fand kürzlich in
Halle eine Zuſammenkunft der nach dem Wett
bewerbsabkommen ernannten Vertvauensleute der
kommunalen Privatbanken und Ge
noſſenſchaften dieſes Bezirkes ſtatt, in der die Ge
ſtaltung der Zinsſätze im Einlagenverkehr zur Er
örterung kam. Es beſtand Einigkeit darüber, daß
im Jntereſſe einer Kreditverbilligung Zinsüber
bietungen im Einlagenverkehr, die kreditverteuernd
wirken, ausgeſchloſſen werden müßten. Das ſoll
durch Feſtſetzung eines Höchſtſatzes erreicht
werden, der zur Zeit 6 Prozent betragen ſoll. Auchim r Piſen die für die Sparkaſſen im Ein
lagenwerkehr geltenden Richtſätze von den anderen
Geldinſtituten nicht überſchritten werden. Jm
Sparein verkehr betragen die Richtſätze zur
Zeit bei täglicher Kündigung 4 bis 4 Prozent,

i monatlicher Kündigung 435 bis 538 Prozent.
Durch dieſe Zinsvereinbarungen wird eine ein

Kheitliche Zinspolitik in Mitteldeutſchland ermög
icht, wenigſtens inſoweit, als jetzt im Einlagen

verkehr obere Grenzen für die beteiligten Geld
inſtitute maßgebend ſein ſollen.

azis

Band artigen Wertungen des „Bonzen“ im Laufe der

Während des vergangenen Reichstagswahl
kampfes konnte man oft die Parole hören:
Kampf den Bonzen! Auch heute noch ſchreit
die Hugenberg- und Hitlerpreſſe: „Nieder mit
den marxiſtiſchen Bonzen!“

„Kampf den Bonzen!“ iſt heute ein ſehr viel
angewandtes und beliebtes Schlagwort geworden.
Unter dem Motto: „Gegen die Bonzokratie!“ wer
m von unſeren politiſchen Gegnern von rechts und

nks

Kämpfe gegen die Führer und Einrichtungen
der modernen Arbeiterbewegung

geführt. Da unſere Gegner mit ſachlichen Argu-
menten wenig gegen die Arbeiterklaſſe ausrichten
können, verſuchen ſie es mit Hilfe von ſchmutzigen
Mitteln und Decknamen. Darum hat Fritz
Fricke, der Leiter der Berliner Gewerkſchafts-
ſchule, mit ſeiner kleinen im Verlag des ADGB.
erſchienenen Schrift „Kampf den Bonzen!“, in der
er dieſes Problem in ſehr leichtverſtändlicher Form
darſtellt, der Arbeiterbewegung einen wertvollen
Dienſt geleiſtet.

Es kommt ihm nicht darauf an, irgendwelche
unangenehmen Eigenſchaften von Arbeiterführern,
den ſogenannten Bonzen, zu verteidigen, ſondern
den von unſeren Gegnern demagogiſch geführten
Kampf gegen die Arbeiterbewegung zu enthüllen.
Er zerpflückt das Schlagwort und unterſucht

die dunklen Hintergründe der Bonzenſchreier.

Weiter ſtellt er feſt, daß die gehäſſigſten und
ſchlimmſten Bonzenfreſſer im Lager der Natio-
nalſozialiſten und Kommuniſten zu
finden ſind. Schon dieſe intereſſante Tatſache ſagt
eindeutig genug, daß ihr Krieg gegen die ar geb-
liche „Bonzenwirtſchaft“ nicht ehrlich gemeint ſein
kann, ſondern nur ein gemeiner, hinterhältiger
Schlag gegen die Arbeiterbewegung iſt.

Für alle ehrlichen Kritiker im Lager der Ar-
beiterbewegung iſt dieſe Schrift eine gute Dis-
kuſſionsbaſis für eine ſachliche Kritik an eventuellen
Auswüchſen innerhalb der Führerſchaft der Ar-
beiterbewegung und Arbeiterklaſſe.

Einleitend ſkizziert Fricke kurz die verſchieden

Was steckt daßinter?

„Kampf den BVonzen!“
Das Schlagwort der Gegner der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung

„Bonze“ iſt heute ein Schlagwort,
das nicht nur von unſeren Gegnern, ſondern auch
von unſeren Anhängern oft angewendet wird.
Darum iſt es unbedingt notwendig, feſtzuſtellen,
woheres ſtammt und was es bedeutet. Früher
hießen alle buddhiſtiſchen Prieſter Bon-
zen, heute iſt es ein Schimpfname für Führer und
Funktionäre der Arbeiterbewegung. Unſere po
litiſchen Gegner haben dieſen Schimpfnamen zum
politiſchen Kampfmittel erhoben. Sie glauben uns
durch Aechtung und Verunglimpfung von Führern
Schaden zufügen zu können.

Der Jnhalt des Begriffes „Bonze“ iſt nicht bei
allen Anwendern gleich. Klaſſenbewußte organi-
ſierte Arbeiter verſtehen meiſt unter „Bonzen“ die-
jenigen Angeſtellten der Arbeiterbewegung, die die
Fühlung mit der proletariſchen Maſſe verlieren,
oder durch perſönliches Verhalten glauben über
der Bewegung zu ſchweben; auf Grund ihrer
Stellung in der Bewegung ſich iſolieren.

Wie ſieht nun der „Bonze“ im Spiegel unſerer
Gegner aus?

Hierzu ſchreibt Fricke:
„So vielfältig die Widerſacher der „Bonzen“

auch ſind, in einem Punkte treffen ſich die Mei-
nungen: Für alle iſt er ein Parvenü, ein Em-
porkömmling, mit allen Fehlern, die dieſer Gat-
tung anhaften. Er iſt großſpurig im Auftreten
und unzulänglich im Geiſte. Er iſt ein Jgnorant
gegenüber allen Dingen, die ſeinen Horizont
überſchreiten, gefühlsarm und ein gewiegter Jn-
trigant, der es geſchickt einzurichten weiß, ſtets
auf der Oberfläche zu bleiben, ſeine Poſition zu
behaupten, recht zu behalten und der fkrupellos
genug iſt, jede Oppoſition mit jedem Mittel zum
Schweigen zu bringen. Vor allem aber iſt er ein
Bürokrat ſchlimmſten Kalibers, außerdem aber
jeder Korruption zugänglich und für jede Be
ſtechung zu haben.“
Nun kommt noch der politiſche Anſtrich

hinzu. Für die Kommuniſten iſt er noch ein
Renegat, ein Verräter der Arbeiterklaſſe, der
mit den Kapitaliſten gemeinſame Sache macht. Die
Nazis und das Bürgertum ſehen ihn als „No-
vemberverbrecher“ und „Eindring-
in g“ an, der ſie von ihren ehemalig geſicherten
öffentlichen Funktionen verdrängt.n de Vergenaceteeſſerung ünſerer Gegner

geht ſehr eindentig hervor, um was es ihnen geht.

Nachkriegszeit. Es hat einmal eine Zeit gegebenwo der e zeläſterke Arbe rer eine
vielgeſuchte, um hveachtete Per
war.

werk der Arbeiterſchaft, die Gewerkſchaften und
die Sozialdemokratie, unterböhlen.

Niemand innerhalb der Arbeiterbewegung wird
ſich einer ſachlichen Kritik verſchließen. Kritik iſt
unbedingt notwendig. Sind Mißſtände vorhanden,
dann haben wir ſie im eigenen Intereſſe abzu
ſtellen, weil ſie uns nur unnötigerweiſe in der Agi
tation belaſten. Wir wiſſen ſehr gut, daß nicht alle
unſerer Führer und Funktionäre Engel ſein wer
den. Gewiß, ſchwarze Schafe gibt es überall, leider
auch bei uns., Es iſt aber

ein grober Fehlſchuß, aus einzelnen Aus
nahmen einen Allgemeinzuſtand zu konſtruieren.

Auch wir ſelbſt haben uns im eigenen Jntereſſe
vor Verallgemeinerungen zu hüten.

Die kritiſche Pflicht wird auch in unſeren
Reihen erfüllt. Der ſtärkſte Kritiker iſt, nach Fricke,
die ſozialiſtiſche Jugend. Mit der Kritik
der Jugend ſetzt ſich auch Fricke in ſeiner Schrift
auseinander. Seiner Auffaſſung nach iſt der
Kampf der Jugend nur ein Kampf um ein
neues Führerideal, ein Kampf der Gene-
rationen.

Eingehender hätte er die ſoziale Frage und
ihren Einfluß auf das politiſche Handeln und Den-
ken der Führer unterſuchen können, da dieſe Frage
gegenwärtig eine beſonders wichtige Rolle ſpielt.
Sehr gut iſt auch die Frage und die Gefahr der
Bürokratiſierung des Apparates be-
handelt. Bei Abfertigung der Mitglieder im Büro
macht auch der Ton die Muſik.

Vollkommen unterſtreichen kann man ſeine Auf
faſſung über Führer und Bewegung. Der
Arbeiterführer iſt nach ihm nur der Ver
trauensmann der Bewegung. Und nur als
ſolcher ſpielt er die Rolle im politiſchen und ge
werkſchaftlichen Leben.

Fricke betont richtig am Schluß ſeiner Schrift:
Sachliche Kritik an den „Bonzen“ zu üben, iſt das
Vorrecht der organiſierten Arbeiter. Aber eines
hat für uns dabei zu gelten: Bei aller ehrlichen
Kritik den Gegnern keinen Stoff zum Bonzenkrieg
geben! Denn ihr Vonzenkrieg iſt nur ein ver
ſteckter Kampf gegen die Arbeiterſchaft.

Allen Arbeitern iſt die Lektüre dieſer Eleinen
Schrift nur zu empfehlen, weil ſie die Bonzen
ſchreier entlarvt. Sie iſt in unſeren Buchhand-

Mit ihrer Vonzenhetze wollen ſie nur das Voll lungen für 20 Pf. zu haben. w.

Rechtzeitige Krankmeldung.
Die Notverordnung des Reichspräſidenten vom

26. Juli d. J. enthält folgende Beſtimmung
„Der Anſpruch auf Krankengeld ruht, ſolange

die Arbeitsunfähigkeit der Kaſſe nicht gemeldet
wird. Dies gilt nicht, wenn die Meldung inner
halb einer che nach Beginn der Arbeits
unfähigkeit erfolgt.“
Zweck dieſer Beſtimmung iſt, die Lranten tagen

vor r nanſpruchnahme des Kranken
geldes ohne Möglichkeit einer Nachprüfung der Ar-
beitsunfähigkeit zu ſchützen. Es iſt alſo nicht mehr
angängig, mit der Krankmeldung etwa bis zur
Beendigung der Krankheit zu warten. Die ärzt-
liche Beſcheinigung der Arbeitsunfähigkeit iſt um
einen Verluſt des Krankengeldes zu vermeiden,
ſofort oder ſpäteſtens einer Woche der
Krankenkaſſe zu übergeben.

C. T.Lichtſpiele. Die Direktion weiſt darauf hin, daß
der „DreyfusFilm“ infolge ſeines großen Erfolges noch einige
Tage auf dem Spielplan der C. T.Lichtſpiele, Große Ulrich
ſtraße verbleibt. Jm C. T. am Riebeckplatz läuft ab Donners-
tag 16 Uhr der große Althoff-Tonfilm „Walzer im Schlaf-

Eeſerkreis, ohne uns mit dieſen in allen Fällen zu identifizieren

Woche

I cns die Ceser sagen.
Briefe an das Voſtsött“,
Unter dieſer Rubrik bringen wir Zuſchriften aus unſeren

Vir übernehmen dafür nur die preßgeſetzliche Verantwortung

Proſt Pilſner!
Kauft deutſche Ware!

Eine ganze Woche hat man die Hoallenſer
attackiert „Kauft deutſche Ware!“, eine

lang haben die Jntereſſenten uns
klargemacht, daß es unſere verfluchte Pflicht und
Schuldigkeit ſei, nur deutſche Erzeugniſſe zu ver
brauchen, zu eſſen und zu trinken. Beſonders gſcis
waren bei dieſer Propaganda neben den Intereſſen
ten von der Couleur der Nazis und Hugenberg die
Herren von der Wirtſchaftspartei.Ein ganz zeitgemäßer Volksführer iſt der Herr
Hellwig, ſeines Zeichens Bäckermeiſter und
Landtagsabgeordneter der Wirtſchaftspartei. Er
führte ſeine Getreuen, die alle brav und eifrig
für die „Deutſche Woche“ eingetreten ſind, in ein
Lokal in der Barfüßerſtraße. Tort, in einem reſer-
vierten Extrazimmer, im „Pilſener Urquell“ tran
ken die guten Deutſchen neben Herrn Hellwig
ſtellen wir namentlich noch feſt die Herren Mit
ſching, Stange, Förſter nur Pilſe-coups“ mit Fritz Schulz, Lucie Engliſch, Trude Berliner u. a.

Näheres Jnſerat.
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ner Bier, gegeſſen wurden echte Pilſener

Schnitzel, und als die Stimmung recht hoch
war, i man das edle deutſche Handwerk leben
mit Pilſener Bier. Das Ganze war ein fröhlicher
Meiſterprüfungsſchmaus.

Daß der nicht mit deutſchem Bier gefeiert wer
den konnte, das iſt für jeden klar, der die eifrigen
Vorkämpfer für Deutſche Woche und Deutſche
Ware genauer kennt.

Das öſterreichiſche Beiſpiel.
Die ſoeben erſchienene Nummer 48 des Diskuſſionsorgans

der Partei „Das Freie Wort“ iſt außerordentlich intereſſant
und allen noſſen und Genoſſinnen zur Beachtung emp-
fohlen. Genoſſe Schiff ſchreibt über die öſterreichiſchen len.
Er ſchildert eingehend die Haltung der öſterreichiſchen Partei,
lobt die Kameradſchaftlichkeit und Diſziplin der öſterreichiſchen
Genoſſen, die den entſcheidenden Anteil an dem Erfolg der
Partei tragen.

Der zweite große der in dieſer Nummererörtert wird, i der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. Unter
der Ueberſchrift „Arbeitsmarkt 9. Schuljahr“ kommen drei
parteigenöſſiſche Pädagogen zu Wort, die ihre Stellung zu
dieſem Teilgebiet des Geſamtproblems und zu den Vorſchlägen,
die die preußiſche Regierung unterbreitet hat, eingehend dar
ſegen. Gegen die von Wirtſchaftspartei, Nationalſozialiſten
und Deutſchnationalen immer wieder erhobene der
Arbeitsdienſtpflicht bringt die Nummer gutes Material. Sie
enthält außerdem wertvolle Gedanken zur Werbearbeit und
ſchließt mit Notizen und Parteinachrichten ab.

„Das Freie Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet monat
lich, durch die Poſt bezogen, 91 Pf. Einzelhefte ſind zum
Preiſe von 20 Pf. durch jede Volksbuchhandlung zu beziehen.
Probeexemplare verſendet gratis und vportofrei der Freie
Wort-Verlag, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 2.
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Drohende Cefuhren im sten
Japan erreicht un Volkxzuhl Deutschland

Der Kampf um den Futterpigt? zwischen GCelh und Welß

Die vorläufigen e der allgemeinen
Volkszählung, die kürzlich durch 20 000 Spezial-
beauftragte mit einem Koſtenaufwand von 5 Mil
lionen Yen durchgeführt wurde, haben zu einer
Reihe bemerkenswerter Feſtſtellungen geführt. Aus
ihnen geht hervor, daß der Zuwachs der Bevölke
rungsziffer während des verfloſſenen Dezenniums
ſich im geſamten japaniſchen Empire, die japaniſchen
Jnſeln einſchließlich Korea, Formoſa und Sachalin
auſ 13 Millionen beläuſt und von 77 auf 90 Mil-
lionen geſtiegen iſt. Die Einwohnerſchaft des eigent
lichen Japan wird auf 63 700 000 geſchätzt. Damit
hat Japan den Status Deutſchlands nahezu erreicht
und ſteht in der internationalen Bevölkerungs-
ſtatiſtik dicht hinter den Vereinigten Staaten und
Rußland.

Der jährliche Geburtenüberſchuß beträgt nach
den Publikationen des ſtatiſtiſchen Amts gegen
770 000 Seelen. Noch wichtiger als dieſe Feſt
ſtellung iſt die Spiegelung der geſellſchaftlichen
Struktur Japans in Zahlen, aus denen der Fort
gang der Wandlung Japans in ökonomiſcher und
moraliſcher Hinſicht zu Tage tritt. Sie verdienen
die Aufmerkſamkeit Europas in hohem Maße, weil
ſie nicht nur für die Beziehungen Japans, ſondern
des geſamten Fernen Oſtens zum Abendlande maß-
gebend ſein werden. Während bereits 1925 rund
37,9 Prozent aller Japaner in den Städten lebten,
hat ſich das Verhältnis neuerdings noch weiter zu-
ungunſten des Landes verſchoben, und allein im
Jahre 1928 ſind über 900 000 Menſchen vom Lande
abgewandert. Tokio iſt mit einer Bevölkerung von
5 Millionen Seelen zur drittgrößten Stadt der
Erde geworden, und Japan weiſt mit Oſaka, das
2 300 000 Einwohner zählt, noch eine weitere Mil
lionenſtadt auf. Seit 1925 iſt die Zahl der Städte
mit einer Bevölkerung von über 100 000 von 21 auf
26 geſtiegen.

Jm Verhältnis zur Anbaufläche iſt
Japan das am dichteſten bevölkerte Land der Erde.
Auf einer Quadratmeile bevölkerten Landes ſitzen
369 Perſonen, das Doppelte der Bevölkerungsdichte
Belgiens und das Dreifache derjenigen des übrigen
Europa. Ein nicht weniger bemerkenswertes Symp-
tom für den Wandel des japaniſchen Volksempfin-
dens von der ſtarren Familientradition des Oſtens
zu modernen europätſchen Auffaſſungen ergibt ſich
aus der Verminderung der Ehen und der Vermeh-
rung der Scheidungen. Der Prozentſatz der Hei-
raten iſt im Jahre 1929 gegen das Vorjahr um

2,14 Prozent zurückgegangen, dagegen hat ſich der
jenige der getrennten Ehen um 2,10 Prozent faſt
auf eine Scheidung pro 1000 Köpfe im Jahr ge
ſteigert.

Dieſe vorläufig noch rohen Schätzungen, deren
genaue Reſultate jedoch kaum ein anderes Bild er
geben werden, beſtätigen, daß Japan durch das
Mißverhältnis zwiſchen Bevölkerungszuwachs und
ſeinen wirtſchaftlichen Hilfsmitteln zu geſteigerter
Expanſion gedrängt wird. Es kann ſich nicht damit
begnügen, den Fernen und, wie das jetzt ſchon in
ſteigendem Maße der Fall iſt, auch den Mittleren
Oſten mit billigen Induſtrieprodukten zu über
ſchütten, und Europa aus ſeinen Poſitionen zu ver
drängen. Puch Japan wird früher oder ſpäter
ernſthaft genötigt ſein,

für ſeinen Bevölkerungsüberſchuß neuen Raum
zu ſuchen.

Aus den Reibungen, die ſich aus einem Lebens-
bedürfnis eines politiſch und militäriſch erſtarkenden
90-MillionenVolkes und aus dem Widerſtand der
als natürliches Ziel der japaniſchen Emigration be
ſtimmten Länder wie die auſtraliſche Jnſelwelt und
der auſtraliſche Kontinent ergeben, werden, je nach-
dem die als Objekte dieſer Wanderung auserſehenen
Länder vernunftgemäß oder vernunftwidrig handeln,
Zuſtände entſtehen, die entweder endlich einmal zu
einer großangelegten Kooperation zwiſchen der
weißen und der gelben Raſſe oder, was leider eher
zu befürchten iſt, zu fortgeſetzten und ſich verſchärfen-

den Konflikten um den Futterplatz und den
Futteranteil führen werden.

Mißtrauensvotum im Oberhaus. Jm engliſchen
Oberhaus wurde am Dienstag nach längerer
Debatte mit 74 gegen 10 Stimmen ein Mißtrauens-
votum der konſervativen Lords gegen die Arbeiter
regierung angenommen. Jrgendeine praktiſche Be
deutung kommt dieſem Beſchluß nicht zu.

Keine neuen pädagogiſchen Akademien. Jm
Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages wurde am
Dienstag ein Antrag der Deutſchen Volkspartei an
genommen, von der Errichtung neuer pädagogiſcher
Akademien bis auf weiteres abzuſehen.

Zum Tode verurteilt. Der 22 Jahre alte Ge
legenheitsarbeiter Kurt Adam aus Ludwigshafen,
der am Abend des 18. Oktober den Schuhmacher-
meiſter Dietrich aus Ludwigshafen ermordet hat,
wurde vom Schwurgericht Iraplenthal Pialz
Tode verurteilt. Das Todesurteil erfolgte in Ueber-
einſtimmung mit dem Antrage des Oberſtaats
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eine piel

atta-Klub hat ſich in letzter
das beweiſen die Reſultate

Kreiſe bzw.
ind alle Poſten
ewähr, daß es

Ein Beſuch dieſes Kampfes würde ſich alſo ver
lohnen. Die Gewerkſchaftler und 7

nwerden gebeten, ihre ſporttreibenden

S
c

J e 7h

a
anwalts. 5. bis 8. Februar.

beſ Alſo auf nach dem Fichteet puec 1030 ühr,
Hie Sechstage Kennen. nazſo

n Köln war geſtern der Stand: 1. auſchdar en 111 z 2. RiegerKroſchel 80 P., zwei Runden
zurück ChmerTietß 77 P., drei Runden zurüd Gebr.
van Kempen L. V. 5 kraneenſtein-Pijnenburg 131 P
6 Gurrra-Dinale 112 P. uſw. d aJn Neuvork fuhren nach 28 Seunden (906,
meter). 1 Wer 40 P. 2 Cbarlier-Deneef39 P., 3. J. Walthour Winter 37 P., 4. Grimm-Lands 34 P.,
5. J Spencer-Debaets 31 P uſw

Sportamtiiche Bekanntmachungen.
6. Bezirk (Fußball). Die Bezirksleitung nimmt Kenntnis

von dem Tode des Sportgenoſſen Stelzer aus Groß
Kayna und bedauert den Verluſt, den der Turnverein
r Groß-Kayna erlitten hat. Aenderung! Infolge
techniſcher Schwierigkeiten muß das Spiel 275 RegattaKlub 1
egen Teutonia 08 I ſchon um 10.30 Uhr auf dem S W
attfinden. Schiedsrichter iſt Zehe, Blau Weiß. s Spie

280 14 Merſeburg l Köhſchen I leitet nicht Bußmann(Kayna), ſondern Haushälter (Kayna). Ferner werden die
Vereine hierdurch aufgefordert, alle die Mannſchaften, die zu
den Spielen, die unker amtlichen Flttenungen im Volksblatt veröffentlicht werden, nicht antreten, bei der vezirk
leitung zu melden. Auch die angeſetzten Schiedsrichter, dienicht Lriemen, ſind zu melden. Nur dadurch kann ein ge

regelter Spielbetrieb erzielt werden. Die in der geſtrigen
Nummer veröffentlichten Spiele müſſen beſtimmt ausgetragen
werden, mit Ausnahme, wenn die Plätze ſpielunfähig o
anderweitig beſetzt ſind. Neue Anſchrift: Halleſcher Fußball
klub Teutonig 08, Kurt Krüger, Lettin (Saalkreis), l[auer
Straße 74. Neues Vereinslokal: Die Fußballabteilung
des egatta-Klubs hat ihr Vereinsloekal nach der
„Grünen Tanne Mansfelder Straße 58, verlegt.
Umkleidegelegenheit iſt alſo nicht mehr im Unterkunftsraum
auf dem Sandanger, ſondern im Vereinslokal.

Die Begzirksleitung. Friedemann.
7. Bezirk. Leichtathletik. Sonntag, 7. Dezember, früh 10 Uhr,

findet unſere letzte diesjährige BezirksSportler-Lehrſtunde in
Hettſtedt (Turnhalle) ſtatt (Die Turnhalle liegt hinter
dem Hettſtedter Park. Zugang durch den Park.) Nach dem
Turnen Sitzung. 1. Jahresbericht 1930. 2 Wahl der tech
niſchen Leitung. 3. Veranſtaltungen 1931. 4. Verſchiedenes.

Alfred Gärtner Bezirksſportwart.
8. Bezirk. Sämtliche Schiedsrichter- Anforderungen gehen

jetzt an die Adreſſe Willy Körſten, Jüdenberg, Hauptſtraße 38.

Willy Körſten, Obmann.
8. Bezirk. Infolge Unregelmäßigkeiten im Verein Ram

in wurde der Spielleiter Richter ausgeſchloſſen. An
ſeine Stelle wurde Genoſſe Klöpzig gewählt. Anſchrift:
C. Klöpzig, Ramſin (Kreis Bitterfeld), Renneritzer Straße 13.

8. Bezirk. Jn der am 29. November ſtattgefundenen
SchiriVollver ſammlung wurden für den ausgeſchiedenen
Schiri-Obmann Richter der Sportgenoſſe Kerſten
(Gräfenhainichen) einſtimmig gewählt, als Beiſiter im Prü-
fungsausſchuß die Genoſſen Aprelt (Ramſin) und Raſanfki
(Pefersroda). Als Schriftführer fungiert neugewählt der Ge
noſſe Klöpzig (Ramſin) und als Proteſtausſchuß-Obmann der
Genoſſe Rüdiger (Gräfenhainichen). ſowie als Beiſiter die
Genoſſen Jhme (Roitzſch), Donner (Brehna). G'eichzeitig wird
auf den am 7. Dezember ſtattfindenden Bezirksta hin
gewieſen. Unentſchuſdigt fehlte der Genoſſe VPovens (Zſchorne
witz). Er wird deshalb mit 3 Mk. Strafe belegt.

Curt Klöpzig.

Vereinsmitteſunen.
irre le lmannszug). Die Vebungsſtunden t rer 20 Uhr in der

Die ticnigen

in bekannter Güte, groder
Ausvahl u. Preisvwürdigbeit:

Mandein, süße Pf. 166 M 18
Mandein, bitter Pf. M 128
Sultaninen, c Pf. 74 66 54 45.
Corinthen, vieltrei Pl. 58 48
Rosinen, grobe Pl. 58 46.
Aokosnuß, fein gerapelt Pf. 42
Mande!-Ersatz, fein gebagt Pf. 47

Mohn bial Pl. 47.
Citronat, grobe Schalen. Pl. 8.

Weizenmehl, le P. 24
Auxzug-Weirenmeh!, 9-Pfu.-Bert. 145 140

Ringäpie!. l. 86
und R ücvergütung in Pabattmarken

nene

Meneroftnete Werke
steiie Kisa Bränagtrom-

Straße 63 640
An Ger VoyGowoläo)

NESTIE
NDERMEH

des Vortrags Von Frau Ettlinger
„Jer Heiz und Kochrtrom im Dienrte der hallischen Hausfrau

Koch- und Backvorführungen Kostproben

Verlosung. Lose frei!
„Stadtechütrenhanus“., gr. Saal. am 10. Dezbr. 1930.

rennh
hart u. weich, in fertig.
vent ger offeriert

frei Ha

of

tors Kuckeh
Dampfſägewern
Bugenhagenſtraße 13

Tel. 25564.

m. b. H.

20 Uhr. Einlaß 19 30 Ubr.

Zahlstelle, Rathausstraße 1;

Plätze, die bis 20 Ubr freigebalten werden.

Den Deberschuß erhält die Erwerbdslosenfürsorge.

Vorverkauf bis 9. Derember 1930:

Verwaltungsgebäude, Riebeckplatz 1, Kasse
Stadtgeschäft Halle, Große Ulrichstraße 54.

Die im Vorverkauf gelösten Karten geben Anrecht auf numerjerte

Werke der Stadt Halle, Aktiengesellschaft

Eintritt 30 Pfennig.
erste

Klaolere
ctimmt

jederzeit prompt

Pianohaus

Albert
offmann

an Kiedeckplatz.

durch
Techniker

F ſflasse es Dir gesagt seir,
es macht auf die Geschäfteinhaber einen
großen Eindrnek, wenn Do Dich bei BVin-
Kkufen suf Deine Zeitung berufs: Da
Kanngt uns sehr viel nützen, weon Du wilet

es hegt nur an Dir!

fabrik at

II

Mahag Heudeserse
DBemnmmmer- Heerde für Gas u. Kohle

Kuachelsſen, Waschkesse

Christian Glaser
fern rof 291 3 Gr Klee 24
a v rheche OtentenguogKepaatorwerkstatt

Päglich, E paar ohne Kinder bis

bie 2 Lier täglich, Ehepaare mu

Städtiſche Volksküche
Die in unſerer Bekannmmachung vom

28 Nov angeführten Gruppen von
Hilfsbedürftigen, nämlich Wohl ſfahrts
rwerbsloſe, Fürſorgeempfänger,
Keeinrentner, So ialrentner, haben
bei Löſung der Eß arten am Freitag
der Woche die rote Stempelkar e
bezw. die Ausweiskarte, die zur Ab
holung der Unterſtützung berechtigt,
vorzulegen,

Für di Ausgabe des Eſſens gelten
olgende Höchtmengen Le dige der

aleinſtehende Perſonen bis l Liter

2 ter fäglich, Ehepaar mit Kind

e Kindern vis 3 Liter täglich, Ehe
paar mit 9 Kndern bie 4 Liter
tänlich, Ehepaar mit 4 Kindern bie
5 Viter täglich, Ehr paar mit 5 und
mehr Kindern bie Lite täglich

Delitz ſch, den Dez. 1930)
Der Magiſtrath

Baracke des Fichte-Sportvplatzes ſtatt.

r

F 4
Seilbahn Karren Kufpug

Ob Tisch, Haus und WVagen,
ob Schaubkelgestell:

Mit Matador
baut man jedes Modell!
Matador-Baukästen sind nur zu headen del

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 27

T

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

Arzberger, Haus, Dieskauer Straße 17
„Aécantga“ Kurt Landgraf), Thomaſiusſtr. 38
„Bernhardyhalle“(Hackenberg) Thomaſiusſtr. 5
W. Beyer, Röſerſtraße 4, Ecke Marienſtraße
Beyer's Neſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier und SEpeiſe-Tunnel am Hauptbahnho
Bollmanns Reſtaurant, Freiimfelderſtraße 83
r l r Brunnert), Lindenſtr. 78

otel „Stadt Dresden“, Martinſtraße 10
otel „Goldene Kugel“, Riebeckplatz

Görickes Reſtaurant, Jacobſtr. 23
„Granate“( Frau Miedlig), Merſeburger Str. 100
E. Kramers Konjerthaus, Delitzſcher Straße
Kurzhals Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13
Logier-n. Speiſehans (Fiſchbach), Leip ſigerſtr.54
L. Müllers Reſtauranut, Merſeburger Str. 112
„Norddeueſches Haus“ (Wandel), Königſtr. 27
Hotel „Notes Roß“, Leipziger r 76
„Zum fröhlichen Zecher“ (Schleſier), Korſtr. 37

„Zum Schlachthof“, e 42„HZum Schulthetſt“, Merſeburger Straße 10Echunityeiß Reſtaurant De h ſher Straße i

„Hum wan“, Königſtr.
„Zum Eüdpol“ (P. Stußer), Beeſener Str. 217
„Trompeterſchlöſchen“, Merſeburger Str. 64

Wetſſe, Ladenvergſtr, 51
afé Wahelm, Leipziger Straße 50
otel „Weltkugel“, Deliſcher Straße
er eiſewirtichaft Zaubitzer, Steinweg 52
um Vfan“, Leipziger Chauſſee 130

„Jm grünen Winkel (Jonaſch), Lutherplatz
„Zillertal“ (O. Waßmann), Steinweg i

Jede Zeile koſtet monatlich Mark,
Der Betrag wird mit dem Be ugsgeld eingezogen.

n

r



Sehr Wa ei Mona thaus verurteilt wird, ſt
auf äußerſt es Bder Juſtizfachmann der z

Allgemeine it 4 eFrenzels e willdas mit unanfechtbarer ſagen? Aus
e ſtand gegen A 3 tachten en Gut

an e ängen laW paſ e der tn a ſeit dem
e e r g 7z atz D m e e37 ch ſe r Angeklagte freizu
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Die Urteilsbegründung iſt in der Tat mehr als
merkwürdig. Unter Berufung auf das Gutachten
Kramer, daß Gertrud Frenzel „keine pathologiſche
Lügnerin“ ſei, erklärt der Gerichtshof, daß ſie über
haupt glaub würdig ſei. Nicht jeder Lügner
iſt pathologiſch zugegeben, aber wenn er nicht
pathologiſch iſt, ſoll er dann überhaupt nicht lügen
können, iſt er dann ohne weiteres glaubwürdig?
Die Glaubwürdigkeit der Gertrud Frenzel iſt eine
willkürliche Fiktion des Gerichts. Alle Zeugen,
welche gegen Gertrud Frenzel ſind, ſind für das
Gericht unglaubwürdig.

Was Gertrud Frenzel zu ausgewachſenen Män
nern geſagt hat, iſt aus dem Prozeß ausge

ſchaltet worden.
liegt ein Klippe der Rechtſprechung. Wennrtrud nach Landgerichtsdirektor Hellwig die ideale

Herr Landgerichtsdirektor hat aus der
ge

gnus Hirſchfeld und Dr.
und Verbrechen“ entnehmen wir, daß in

Potsdamer, Glaubwürdigkeit
Nachwort zum Frenzelurteii

werden konnte, nachdem die Väter ihre thausen bereits n hatten. Au S er
das Gericht Ausſage des Mädchens als

rn Später gab das Mädchen zu, daß im
lott der Mutter, von deren Freund ſie ge

ſchuldigt hatte.

ie Pubertätsau derneneniemals rläſſig und die derMänner, die auf nverurteilt worden ſind, iſt S

tskrank wurde, und dieſem ſelber, den Vater

logiſchen Wiſſenſchaft unhaltbar geworden und ausvielen Rechten bereits rn ſei. So aus den Eertianer verübt einen Aberfall
Strafrechten von Holland gien, Frankreich, den Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich geſtern abend
Schweizer Kantonen Genſ, Wadt, Neuenburg, ferner in der Villa eines Proſeſſors in Da h le m ab. Dort
Jtalien, Portugal, Spanien. wurde die Gattin des Profeſſors bei ihrer Rückkchr

Die ungeheure Zunahme der Bl ndeprozeſſe von einem Spagziergang ven einem vierzehnjährigen
in Deutſchland iſt alſo nicht nur ein ß pantes Keeren, der ſich in das Haus eirqeſchlichen hatte,
Symptom einer pſychologiſchen Unzulänglichteit der überfallen. Die Frau rief laut um Hilfe und liet
Eerichte und vollkommenes Verkennen der kind auf die Straße. Der jugendliche Täter, dem der
lichen Ausſagepſychologie. Weg zur Flucht abgeſchnitten war, ſchloß ſich in

in ſo kur t drei oder er das Speiſezimmer der Villa ein und ſchoß ſich eineh e ung r ins Herz. Der Knabe iſt, wie ſpaler feſtge
ſichtlich um wurde, der 14jährige Tertianer Hans Ro

h gib enberg, der ſeit drei Tagen aus dem Hauſe
kommenden Strafgeſetz mit dem Blut eines Vaters, des Reichsbahnrats Roſenberg, ver

ſchandebegriff vollkommen auſzuräumen. chwunden war.
Die deutſchen Gerichte ſind heute vollkommen un Man nimmt an, daß er einen Diebſtahl
fähig, einen Blutſchandeprozeß einwandfrei r W di

e

ausführen wollte.

urteilen, da ſie immer und immer wieder auf au ahnungslos das Haus betrat, hörte
Die Autoren weiſen ferner darauf hin, die Bösartigkeiten Jugendlicher reſtlos hereinfallen und ſie plötzlich in der oberen Etage ein Geräuſch. BeBeſtrafung der Blutſchande überhaupt ein über von den Sachverſtändigen bewußt nur diejenigen vor ſie irgend etwas unternehnen konnte, h ihr

holter Standpunkt, der vor dem Forum der vioanhören, die möglichſt rückſchrittlich eingeſtellt ſind. auf der Treppe der Junge mit erhobener Piſtole

Nazis untereinander
Herr Hölzke füh't ſich ums Gehalt geprellt Die geheimnisvolle

entgegen. Er rief laut: „Hände hoch, oder iſchieße!“ Jn demſelben Augenblick feuerte e
734 auch ſchon einen Schuß ab, der aber zum

lück nur die Wand des Treppenflurs traf. Der
Junge muß dann wohl bemerkt haben, daß Leuts
aus den angrenzenden Villen eieilten. Er flüch
tete ins Speiſezimmer und erſchoß ſich hier. Man
brachte den Knaben nach einem benachbarten Sang
torium, aber die Aerzte konnte den beBadereiſe des Abgeordneten Telſchow Hitler gibt „Aufträge“ reits eingetretenen Zod feſtſtellen Kap Roſen

Vor dem Arbeitsgericht hhelmsburg begann ein außergewöhnlich inter
eſſanter Prozeß, durch den ein eigenartiges Licht
auf jene uſtände n der NS z worfen
wird, die ſeit je die am wenigſten belichteten ſind:

Der bisherige Gau fts
die geſchäftlichen.

von Oſt Hannover S 8Ju g.klagt ſeinen den
a

gegen
liſtiſchen Reichstagsa Telſchow,

auf Zahlung von ſ Monaten Gehalt.
Recht erbauliche Dinge kommen bei dieſem Haus-
ſtreit zur Sprache. Es ſcheint, daß die Herren
vom Dritten Reich Jdealismus nur als werben
des Propagandamoment, nicht aber für ihre
Lebensführung gepachtet 51

Die Helden des Prozeſſes ſehen nicht eben ſo
germaniſch aus, wie ſie i der kleine NaziMori
vorſtellen mag. Herr o e iſt verdächtig ſchwar
behaart, auch weiſt die Naſe Krümmungen auf,
die ſie den prominenten Raſſenforſchern leicht ver
dächtig machen könnte. Herr Telſchow wird durch
die niedrige flache Stirn, ſeine kleinen hinter
liſtigen Augen und ſein rohes Geſicht faſt zu
einem mongoloiden Typ geſtempelt.Eines Tages kam Zörſte nach Lehrte, wo er

und Eiſenbahnſekretär Hußmann, zuſammen-
traf. Jn dem Zorn, den die beiden gegen dieGauleitung hegten, erzählten ſie allerhend be

laſtende Dinge gegen Herrn Telſchow und ver-
rieten dem Hölzke insbeſondere, daß Telſchow ſich

über ihn in dem Sinne geäußert habe, daß er
„ſtinkfaul und unbegabt“ ſei. Hölzke kochte und
plauderte aus der Schule.

Herr Telſchow habe eine ſieben Wochen wäh
rende Badereiſe nach Bayern unternommen,
für die er ſich 1700 Mark mitgenommen
habe; kein Menſch woher das Geld

mme.
Die Kreisleiter überlegten, was zu tun ſei.
Schließlich meldeten ſie ihren Verdacht dem Gau

(Oſt- Hannover. Telſchow mußte ſich verantworten.
Es fiel Herrn Telſchow offenbar nicht ganz

leicht, ſh aus der Klemme zu ziehen. Er er-zählte, daß er gar nicht zur e horung nach Ober-

bayern gefahren wäre, ſondern im Auftrage
Hitlers, für den er etwas ausſpionieren ſollte.

m Verlauf der Verhandlung kamen auch die
Geldverhältniſſe des Gaues Oſt Hannover zur
Sprache. Alle anderen Nazigaue haben einen
Kaſſenwart. Herr Telſchow dagegen konnte biseng im Geſpräch mit ſeinem Verteidiger

r. Blumenhain vor der Urteilsverkündung. heute angeblich keinen finden. Sämtliche Partei

Das Drama des itaſteniscſien Soziaſismuss

90desßaompf der Jreifteit
Von Fietro Remmi
Cobyright 1930 by Verlag J. H. W. Dietz, Nachf., GmblH., Berlin. 14

Zur gleichen Stunde defiliert in Mailand durch
den Corſo Venezia ein ähnlicher Zug. Voran ein
Katafalk, den junge Leute umgeben. Es wird ge
lacht und geſungen. Die Extraausgabe des „Avanti“
wird wie eine Fahne vorangetragen, auf der man
in Rieſenlettern lieſt: „Das Italien der Revolu
tion iſt geboren.“ Und weiter, weithin ſichtbar.
„Turati: 180 000 Stimmen, Muſſolini: 4000.“

Der hypothetiſche Leichnam, den man in das
Waſſer des Kanals werfen wird, iſt Muſſolini, der
Beſiegte der Wahlen von 1919.

Das Land hat ſo den Erfolg der Sozialiſten
gefeiert und der nationaliſtiſchen Agitation das
Urteil geſprochen. Unſere Partei hat 1 840 593
Stimmen, während die verſchiedenen bürgerlichen
Parteien es zuſammen auf dreieinhalb Millionen
bringen.Nunmehr wird der ſozialiſtiſchen Partei ein
großes Proöblem entgegentreten: Wie ſoll ſie den
Sieg ausnutzen? Gleichzeitig wird ein anderes
Problem vor das ganze Land treten: Wie werden
die herrſchenden Klaſſen den Wahrſpruch des Volkes
aufnehmen?

Die Zeit iſt gekommen, wo der Skaat zeigen
muß, ob er imſtande iſt, ſich zu verjüngen und ſich
den neuen Formen der ſozialen Bewegung anzu
paſſen.

Aber ſiehe da, kaum iſt der klare Hinweis
nach links durch die Wahlen gegeben worden,
und ſchon fangen die Agrarier, die Großinduſtri-
ellen, die Privilegierten aller Art an, die Frage
aufzuwerfen. ob man dem proletgriſchen Vorſtoß
nicht bewaffnete Macht entgegenſtellen müſſe.
Zwei Tage nach den Wahlen wird in Mailand eine

gierung in den Klubs der „Sturmkämpfer“ vor
nehmen läßt, findet die Polizei Unmengen von
Waffen und Munition. Auch Muſſolini wird ver
e aber nach achtundvierzig Stunden wieder
veigelar

in Sturm der Gewalt und der Unduldſamkeit
geht durch das Land. Am 2. Dezember tritt das
neue Parlament zuſammen. Die 8 ialiſtiſche Linke
mit ihren hundertſechsundfün putierten
nimmt zwei Drittel der Sitze ein. Unter den neuen
Abgeordneten ſind mehrere Arbeiter und Bauern,
Leute mit ſchwieligen Fäuſten, denen
mancher redneriſche De bevorſteht. Jm Zen-
trum gen die hundert Abgeordneten der neuen
katholiſchen Volkspartei. Unter der Leitung eines
ſizilianiſchen Geiſtlichen, Don Sturzo hat ſich zum
erſtenmal vor dieſen Wahlen eine katholiſche Partei
nen Sturzo iſt ein Mann von umfaſſender

ildung, politiſch begabt, aber intrigant. Heute
lebt er im Exil wie viele der jungen Leute ſeiner
Gefolgſchaft. Seine Partei reicht nach rechts bis
u jener ſchwarzen Ariſtokratie, die den italieniſchen

Staat nicht anerkennt und nach links bis zu dem

Quaſi-Bolſchewismus Migliolis, des Führers der
katholiſchen Landarbeitergewerkſchaften. Dieſe katho-
liſche Volkspartei iſt von den Sakriſteien aus der
Taufe gehoben worden. Sie iſt wahrſcheinlich be-
rufen, im Leben des italieniſchen Parlamentaris-
mus eine große Rolle zu ſpielen.

Schließlich wird das Bild der Parteien vervoll
ſtändigt durch kleine ſporadiſche Gruppierungen
Reſte alter und Anſätze neuer bürgerlicher Par-
teien.

Dieſes unter dem Proporz gewählte Parlament
Bombe in einen ſozialiſtiſchen Demonſtrationszug
geſchleudert. Bei den Hausſuchungen, die die Re

iſt nicht leicht zu hondhaben. Von allen Wabl
ſyſtemen iſt das des Proporzes, trotz ſeiner theore-

mit den beiden Kreisleitern, Hofbeſitzer Pohlmann Proch

berg, der ſehr phantaſtiſch veranlagt war, hatte beie laufen bei der Bank und Poſt auf ſein ſeinem ne aus dem Wetter ein
rivatkonto. Merkwürdig, merkwürdig. IJndianerkoſtüm mitgenommen und ſich eine Piſtole

Eines Fawhe brach bei den SA.-Trupps des mit Munition aus dem Schreibtiſch ſeines Vaters
Gaues eine Meuterei aus. Alles wandte ſich ſangeeignet.

en Herrn Telſchow, der aber ins Fäuſtchen
achte, weil er mittlerweile M. d. R. geworden war.

Daß iß inzwiſchen auch noch a ähh
Wandernder Berg. Der Haslacher Berg, der im

Süden von Kronach (Bayern) gelegen iſt, hat ſich in
in Höhe von 300 vuech Bewegung geſetzt, ſo daß die am Bergabhang ſtehen
von Delgen bekannt wurde, konnte die Stim den Häuſer ſich in Gefahr befinden. Der Abhang

mung nicht gerade verbeſſern. ſelbſt iſt fünfmal weit geborſten.
Inzwiſchen tobt vor Gericht der Kampf weiter Neuer Afrikaflug Mittelholzers. Am DienstagEiner wirft dem andern Geldgier und Renadi- mittag ſtartete in Zarich z Sweiger Pilot Mit

keit vor. Zyniſch fragt Herr Telſchow, wo denn ſtelholzer zu ſeinem dritten Afrikafluge. Der Auf
x r b 1 e ernn- des Unternehmens, Mr. Mac Omſcher,

-wabw t i rgetrieben, dann ſei er für eine rren ind Kh in Marjeine 57 pedition anfqhltehen.
anſtalt reif geworden und beim Abtrans-

ekretärſtelle in ſſau ſei etwas anrüch
Die Verhandlung wurde vertagt. S 2

tz ar lötzlich per eende. Auch ſeine Juſtiz Bergung des Lübecker Unglücksautos

Das Arteil im Lindemann Prozeß

In dem großen Sprit wurdegeſtern abend a Urteil e 2 den 161
Angeklagten wurden 13 verurteilt und 3 freige

en. We bandenmäßigen Bannbruches in
Tateinheit mit Monopolſteuerhinterziehung erhielt e h
der Jngenieur Bauer ein Jahr ate Ge
ſängnis und Geld und Werterſatzſtrafen von ins Wgeſamt 525 000 Mk., Kommerzienrat Karl Linde
mann wegen desſelben Vergehens unter Einbe e
uns der gegen ihn bereits erkannten Strafe

nesvon zwei erOtto 27 eine Geſcteeſe ren
Jahr 9 Monaten Gefängnis und Geid- und1

von 310 000 Mk., der See ſeiten e r h au e e eher Die übrigen A wu
zu drei bis neun Monaten Gefängnis, &7 Teil
ebenfalls mit Bewährungsfriſt, und zu Geld

erſatzſtrafen bis zu 60 000 Mk. verurteilt. Die
Brüder Karl und Otto Lindemann erhielten r
dem je 3 r Ehrverluſt zuerkannt. Der

nahmte Sprit wurde für allen erklärt. Das e n eMotorboot „Jnge“ wurde beſchlagnahmt. d e
a USA. ereignete ſich g7 einem Koh d

Latie (Okla
lenbergwerk eine Grubengasexploſion. Dreizehn Ar Die ar eines Autos, das bei Lübeck in die
beiter wurden getötet. Trave ſtürzte, wobei 4 Perſonen den Tod fanden.

tiſchen Gerechtigkeit, das ſchlechteſte, nicht nur weil Uebrigens geht die Rechte ſehr offen ans Werk.
es mit der liberalen und individualiſtiſchen Auf Sie verbirgt ihre Verachtung der Volksſouveräni-
faſſung bricht, die dem Parlamentarismus eigen ſtät gar nicht, ebenſowenig wie ihren Haß gegen die
iſt, nicht nur weil es die Parteien an Stelle der Demokratie. Das Zentrum iſt unſicher, ſchwankt
Abgeordneten ſetzt, ſondern vor allem, weil es die hin und her zwiſchen einem blödſinnigen Optimis-
Bildung einer Mehrheit außerordentlich erſchwert mus, der in der vorliegenden Situation nur einen
und ihre Verſchiebung ſehr verlangſamt. neuraſtheniſchen Anfall ſieht, und einem ebenſo

Dieſe neue Volksvertretung beginnt ihre Ta ſſtupiden Peſſimismus, der jede Möglichkeit ver
ng mit einer dramatiſchen Szene. Zum erſtenmal nünftiger Beurteilung nimmt. Nur wenige helle
ben die ſozialiſtiſchen Abgeordneten beſchloſſen, Köpfe ſind der Meinung, daß man die Arbeiter

während der Thronrede zugegen zu ſein. Während ſchaft wieder mit dem Staat verſöhnen kann, indem
das Zentrum und die Rechte dem König applau man die Grundſätze der Autorität und Ordnung
dieren, rufen die e J Vertreter wieder herſtellt, die der Krieg zerſtört hat. Dazu
des Proletariats: „Es lebe der Sozialismus es wären Opfer nötig, ſowohl wirtſchaftlicher als auch
lebe die ſozialiſtiſche Republik!“ und verlaſſen die politiſcher Art ſowohl in der Fabrik, wo der Be
Aula. ſitzer nicht mehr der deſpotiſche Herr ſein dürfte,Aber vor dem Parlament lauert man ihnen auf. als auch im Parlament, deſſen Befugniſſe erweitert
Nationaliſten und Offiziere, denen die republika und geſtärkt werden müßten.
niſche Kundgebung als Provokation erſcheint Aber die führenden Klaſſen in Jtalien, die vor
in einem Lande, in dem doch alles, was national zwanzig Jahren die Wahlrechtserweiterung und die
und groß iſt, den Stempel der Republik und nur Politik Giolittis durch die blutigen Repreſſionen
das Halbe und Reaktionäre den der Monarchie von Mailand zu verhindern verſuchten, hatten
trägt laſſen ſich zu tätlichen Gewalttaten hin nichts rer und nichts vergeſſen. Sogar die tra-
8 Einer der Abgeordneten wird ſogar ge giſche Lehre des Königsmordes von Monza hatte
ſchlagen. bei ihnen nicht gefruchtet. Und da ihnen ein paarSe man nicht im Jahre 1915 den Willen des Abenteurer ſagten, daß es keine andere Löſung
Parkamentes durch das Pronunziamento der gäbe als den Bürgerkrieg und die Ausrottung der
Straße gebrochen? Inzwiſchen iſt aber die Si Arbeiterbewegung, ſo neigten ſie ſchon auf die
tuation anders geworden. Die proletariſchen Seite der Gewalt gegen die Reform, auf die Seite
Maſſen Laſſen ſich das heute nicht bieten. Jn Rom des Abenteuers, gegen den Fortſchritt, auf die Seite
wird der Generalſtreik proklamiert, dann in Mai der Diktatur, gegen das Parlament. (Fortſ. folgt.
land und in den großen Arbeiterſtädten von Nord-
italien Jn Mailand ſchießt Polizei auf die De- S h hmonſtranten, in Mantua ziehen die Behörden das m uch Kassen- Mitglieder heachten: mm
Militär zurück und überlaſſen der Menge die
Straße.Die Regierung verſpricht, die nationaliſtiſchen V h
Verbände zu entwaffnen, und ſo wird die Ruhe u

I7AmLuft. Jn der Sitzung vom 3 Dezember kennzeichnet
Claudio Treves die Situation mit folgenden Wor-
ten: „Es iſt offenkundig, daß die konſervativen und
militariſtiſchen Parteien eine gewaltſame Revanche
der Straße gegen die parlamentariſche rn
vom 19. November vorbereiten Wir ſühlen nebenden unheilvollen Luftzug der Gegenresolution, ohne s Gr. Ulrichstr. s 3 Se aletrabe

eine Revolution gehabt zu haben.“ h

wiederhergeſtellt. Aber der Bürgerkrieg liegt in der

Deratuno h er J



Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und Heute,

r im Bezirk Mit woch,7 s 20--22 Uhr:ekretariat e a. S., Harzr xFernruf 21 und 35701 Frank u. Hirſch
h Halle a. S., Harz 75 feld.Hofgebäude 2 Treppen. Fernruf „Zegrg z

Halle anen a nen
Arbeiter-Wohlfahrt. Donnerstag Operette von

den 4. Dezember, abends 6 Uhr, Vor P. Abraham
ſtandsſitzung.

Aus dem Bezirk
Löbe Donnerstag, den 4. De

zemer, abends 8 Uhr, im
Gaſthof Zur Quelle Mitalieder-verſamm ung m t Gäſten. ReſerentGenoſſe A Hduer Halle. Volks-
blatt'-Leſer und Freunde unſerer
Bewequna ſind eingeladen.

Freitag. 5. Dezember.Merſeburg. abends 8 Uhr. im
Tivoli Große Funktionärſitzung.
Erſch nen aller Funktronäre iſt
Pflcht.

kAſkß

Ho e als aunst n
Deremder Spielplan

Donnerstag
Wahl von

Fri. Halle.
VorwahlMittwoch, 3. Dezemb..Anngburg. abends 8 Uhr, in der J am den litel:

Neuen Wert Erweiterte Mit- Mi Gemany
aliederverſammluna. Thema „Unſer fl. Deutscand 193
Kampf gegen den Faſche mus“. Ref.
Varteiſeiretär Fraenkel Torgau.

Fre'tag. denLangenreichenbach. 5. Dezember.

abends 8 Uhr. m Lokal Troijan:
Oeffentl. Verſammlung Thema Die
nächſten Au gaben der Sozialdemotratie. Ref.: Parteiſekretär
Fraenkel (Torgau).
Döllnitz Sonnabend, 6. Dezember,

abends 8 Uhr. im Bad
Krieger Mitalieder-Verſammlung.
Die Mitalieder müſſen pünktlich und
reſtos erſcheinen.

Freitag,Oebles Schlechtew d.5. Dez.
20 Uhr. der Hoffmann, Mitglieder-
vgrſammkung. derr Dieckeerdikſet, Zahlreicher Beſuch wird Bigeno Pobrikat..

Freitag, den 5. Dezember. daher ist
20 Uhr, im Jugendheirm, zugsquelle. Werk-

Parte abend. ſtatt mit elektr.Delitzſch Sonnabend u Betrieb
in „Stadt Berlin Fredenterverſammlung. Vortrag So e Voss

falismus und Kirche Referent ein v&eng Ve s r Juwel. Fabrikant.
und Angehörige herzlich willkommen Leipziger Str.Zungſozialiſten. Donnerstag. Rathaus aubengang)

den 4. 225 e werugendhe m. Vortrag de noſſenHalle eher a Grotrian-
Steinweg
anübertroffene

Henoſſinen. Miglieder der Jugg-
foſaliſtiſchen Vereinigung müſſen
reſtlos erſcheinen.

in Ton u. Form

Reichsdanner O
chwarz-Rot Gold

gleich edel.
Katalog umsonst

t d
Ah Hottmann

ne
m ne E.

T

Die schönste
Fran erhält 100
RM. in bar und
l PFahrkarte n.
Berlin sowie d
Band der Stadt
Halle a. S. Pin-
tritt am 4. Dez.
Mt. 1 Und 2.-.

herlobangsringe

Ortsverein Halle.
Mittwoch. 3. Dez.Abteilung.

Uhr. im Lokal Bernhardy-
Abt. -Verſammlung. Es iſt

r aller Kameraden zu er
cheinen.
risverein Merſeburg. deg. Dez.
20 Uhr. im „Schützenhaus“, Monats
verſammlung. r Wichtiakert der
Tages ordnung halber werden die

meaden erſucht, zahlreich zu er
einen.

Kasino Merseburg
Sonntag. 7. Dezember 1930. 20 Uhr

Belzer- Abend
Original Leipziger Sänger
Lustspiel und Varieté

T. a. die urkomischen
Possen Der Mann m.
den 3 Frauen 4 Her-
zen im Takt und Transport trei!
neue Varietéeinlagen. Retten nan

Vorverkauf: Rich. Sehurig.
Obere Breitestr. Sperrsitz mum

Kl. Ulrichstrabe 2
1.50 Mark. I. Platz 1, Mark.

bis Dowpistz 9

Auf 3 Min. vow Marktr zua Teilzahlung
Ruhebetten3 sehrezke m. Spiegel, 2 fer ſämtlivh-
140 em breit 149. SpeziolpreisliſteR Polstersessel üb. 150 Arten von
Flurgarderoben Satt n koſtenlos.Bäehersehränke Auvik III

r. Mrtenimte 3

ſfüen-J

Gaslspie! Apoilo Tneater, Wien

Begeiſterung und Beifall
nehmen kein Ende

in der erfolgreichen Operette

Die Förster-Christel
Sonntag, nachm. 4 Uhr

kle ne Preiſe vo,50 dis 2,50

Sonntag, nachm. 2 Uhr,
Märchen Vorſtellung

Der Rattenfänger von kamen

Kleine Preiſe 0,30 1,25 Mk

Weihnachten

kbbestecke
h

erbitte ich
mögl. bald, da
sohon viele Auf
träge vorliegen

Juwelier
i

Schmeerstr. 12

Aitbewähries
besteckhaus

Gold. Medailien
1921 und 1922

aeue-]
Dr. med. Schleiff

Facharzt für Haut- u.
Harnleiden ist von Leip-
ziger Strabe 93 (Café Zorn)

verzogen nach
lepeiger St l

(Bruno Preytag)W

Obiav-Mandolinen

Zithern

Vond- un
Ziehkharmonikas
Tangohbarmonitas

Saxonhone
Schlagzeuge

in allen Preis
jagen

Mush- Hülle

Gr. Märkerstr. 3

am Markt.

Habe meine Praxis von

Marktplatz
nach

Große Ulrichstr. 10

(Mars la Tour) verlegt

r. nes Konrad Lück
e für Haut- u. Hat

Große Preixxenkung

M 00 Süd Standuhren
mit prachtvollen Gongschlägen

3 Vorteile:
1 groöe. schöne Auswahl,
2. gute, gediegene Ware,
3. billig Preise
bietet Un macher meister

SenincterKl. Ulrichstr. 35 part. u. I.
Zwei Schautenster, Fachmänn.
Bedienang, SchrittlicheGa antie

Zanlungser leichter an
ünres

an Febecnlan

Ab morxem Donnerstag
nachmittags 4 Uhr,

Der lustigste und meistbelaob-
teste Tonfilm der Gegenwart
Augenblicklich lacht ganz
Deutschland über den wohl-
gelungensten aller Tonfilme!

aber im Schlafcoupe

(Wenn zwei Hochreitmachen)

Ein Brillantfeuerwerk, witzig.
launig, voll sprühenden Tem-

peraments.
Unter dem Enthusiasmus bei-
fallsfreudiger Zuhörer spie-

ür. Nrichrnabe 51

Wir verlängern nochmals
um einige Tage

4. Moche! 4. Woche!
Der Welt größter Ton- und

Sprochtim!

ſichard Oswalds

Dreutus
Das ersohdtterndsto Drama,
was je die Geschiohte kannte
und welohes eine ganze Welt

in Aufruhr brachte.
Mit: Fritz Kortnor, Grete

len, spreobeo, singen Mosheim, Albert serund tangen: mann, Fritz Rasp Heinrich
Geo Oskar Kam ersFritz Schulz, F nand Hart paul

Lucie Fnaiisch Henkeis, Paul Büdt.
rn

e us enstein,Ferrari, Ernst Behmer teil ung die hochakwelle

Hierzu: 9 r T. a iDer n nis In Ihrem ren wen
bitten wir, die Anfangsseiten

genau zu beaohten.
Woerktags: 4.00 6.05 8.20 Uhr.
Jugendſiche zahlen taglich zur
1. Vorstellung halbe Preise.

fox-Tönende Wochenschau.
r Werktags 4.00 6.10
8.25 Uhr. Sonntags ab 3 Ubr.
Werktags d. 5 Uhr ermäß. Pre'se v. I.- Man

7
eine

Nolkereibutter
Pfund 1.40

Verkaufsstelle: Halle, Gr. Ulrichstraße 47

empfehle schöne Geschenke in
Spielwarep, Puppen, der und Märchendüchem, Jugend-

zchriften, Briefpapieren, lederwaren und Büro -Artirehn

Albin Hentze, Halle, Schmeerstr. 24

IIllCccckrccurr ndRestaurant Thomas, Boelckestr. r
Haltestelle der Linie 1

Angenehmes Familien-Verkehrslokal
Angschank von Freybere Drei

Einige bessere wertvohe
u herabgesetz en Preisen als

vorteilhafte Geiegenheit

F
aaturiasiert. t ormensehön u. 2

gediegen. komplett 3
J ä 2Bäh 990Gebr. lunghiut

Wo Rarkt

eine alte Schall
platte b. Einkauf
einer neuen. Neues
Grammophon.

lieferung auch nach a2uswörts rei Haus. fischer, Südst 62.
e

Danksagung.

Zahle 50 Pig. für

ein
u

von Dr. Th. Robert,
H. Döshler und anderen.

Neuzeitliche Hei- Methoden
dureh Biochemie, Homöopathie

Pflanzen und Naturheilmittel.

Mit Anhans

346 Seiten wit vielen Ab-
biläungen. Gauzleinen.

Preis 4,80 K.

Jedem, der an

Am j. Dezember ve ſchied schias der hicht
plötzlich und unerwartet mein de llieber, guter Mann und treu- e erre
ſorgender Vater, der Schloſſer Dir was u

5 Frau ſchnell u.
bill a kurierte.

4 g. Rückim 50. Lebensjahre n
Halle a. S., den 1. Dez. 1930 ans Kkülle

Weingärten 26. Oberſetret. a
Jm Namen der trauerndenHinterbliebenen e

frau le Marüin u. Sohn Markt 12
nebst allen Angehörigen.

Emnäſcherungef ier Donners
tag 13 Uhr in der kl. Kapell Alchtraucher
d Gertraudenriedhofe Kranz- Aus unft koſtenlosJ 15e S Ab 2anitasTepoHalle a. S. 247 P.

Zo bezieben durch die

Volsshiatt Bachbantieng

Halle a O. Diehetr 27

2 e

Gulr

gür Nißoſcus
III

IIIIIIIDPfeffernußmischung Ptund T
Kokosmakronen Ptund
Elisenieb kuchen teine Qual. Pta. 05
Weiße Lebkuchen Pfund Z2-

beschenkbeuiei in Coellophan, verschieden 95,

Volimiichschokolade o Tafel P
Lebkuchen Nikolause s stes
Baslier Lebkuchen Paxet von U en

von 7 an
getallt zum Aufzienen

fül RA
um e III

5 8 F- las

t

Für den Weihnachtstisch

Zur Welhnachtshäckerel
devorzugt Jede sparszame Hausfrau
das seit Jahrzehnten bewährte, rationelle und

preiswert haliesehe Naturprodukt

S
dV

anstelle von Butter oder Wargarine,
In den meisten Fieischereien. Bäokereien und
Kolonialwarengeschàäften in Pfd. und 1-Pld.-

ternrut 298 32

Packangen erhältlich.

Gr. Steinstraße 27/26 2
Morgen, Bonnerstag, nachmittags 4 Uhr:

Anschließend der Vraufführung inBerlin

Ein 100“/ ger Tonfilm!
Ein großer durchschlagender Lacherfolg

D. T 7und

c un V e ein

NDE
Nach der gleiohnamigen Operette von Gustav

Beer und Fritz Lunger.
Regie E. W. Pmo.

Musik Robert Stolz
Die besten Sprecher des Tonfilms vereinigen

sich hier:
Paul Heidemann, Lotte Werek-meister SuöKke Saakall, Otto Wall-

burg. Oskar Sabo.
Der Film wurde bei der UVraufführung in
Berlin von Presse und Publikum mit grober

Begeisterung aufgenommen.

„Das Ixt Ja, was uns kehlt
Menschen von Küähnheit, Pantasie und Ori-
ginalität“, sagt der Direktor des Waren-
hauses zu dem jungen PFreehbling (Max
Hansen), der sich als wechanische Puppe
in das Haus einer jungen Dame (Lien Deyers)
tragen läbt, um dort zwisonen Räderwerk
und Liebe herumzugeistern. Das ist ja. was
uns fehlt, Filme von Fantasie und Originalität,
sagen wir freudig zu dem glänzenden Terra-
Fim „Der Hampelmann“.

(„Neue Züricher Zeitung“.)

Die Idee wit dem Hampelmann ist
reizend Max Hansen macht seinen Part
so nett. charmant, so lustig und geistreioh
Ob es amüsant ist Und ob es amüsant
ist! Berliner Tageblatt“.)

Hierzu:
Das erstklassige Tonfilm Belprogramm

sowie aie neueste Ufa-Wochse.
Beginn:

Wochentags 4.00 6.15 8 30 Uhr.
Sonntag ab 3.00 Uhr.

Sonntag vormittag 11.30 Uhr:

Er. Märchen Vorstellung
mit Begleitvortrag der bekannten Leip-
ziger Vortragskünstlerin Alice Drebsler.
Pintrittspreise 0,30 0,50 0,80 1.00 Mk
Vorverkauf ab heute an der Tageskasse

von ,4 Uhr an.

Wnweo

er eeeeeeennee

1000 R.
von Selbstgeber mit guter Verzinsung
gegen monatliche Rückzahlungen von
RM. 50, gesucht. Gute Sicher-
heiten vorhanden.

u e h e h Ch

Fundſachen Verkauf.
Am Freitag und Sonnabend, dem 5 u. 6 Dezember

1930, von 9 Uhr an findet in unſerem Fundbüro
hier Güte ſchuppe Eingang Raffinerieſtraße
öffentliche Verſteigerung von Fundgegenſtänden, u. a.
am Freitag ab 10 Uhr 14 Fahrräder, 2 Photo
apparate gegen ſofortig e Barzahlung ſtatt.

Reichsbahndirektion.
Bekanntmachung.

Die n ung in dem gemeinſchaftlichen
n beabſichtige ich öffentlich meiſtbieten
pachten.

Die Pachtbedingungen liegen vom 3. bis 17. Dezember
193 im Gemeindebüro öffentlich aus.

eher Jaudgenoſſe kann gegen die Art der Verpachtung
und gegen die Pachtbedingungen während der Ausn upgefriſt beim Kreisausſchuß in Eisleben Einſpruch
erheben.

Oberteutſchenthal, den l Dezember 1930.
Der Jagd voreteher.

Scholz

gdbezirk

zu ver

W

9 r

u
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